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F ranciscus Fabrioius Marooduranus theilt mit vielen ein­
flussreichen Pet·sonlichkeiten der Humanistenzeit das unverdiente 
Schicksal, nicht in dem Maasse allgemeiner bekannt und gewürdigt 
zu sein, wie es se!ner literarischen und padagogischen Stellung 
in W ahrheit entsprechend sein würde. :Freilich begegnet dem 
auf die Geschichte classischer Texte zurückschauenden Philologen 
bei Lysias, Terentius, Orosius, Plutarchos und insbesondere bei 
Cicero der N ame sowie die bessernde und erklarende Rand des 
Fabricius; aber solche Einzelerkenntnisse und~ llegegnisse , reichen 
bei W eitem nicht a us zur Veranschaulichung der sammtlichen 
V erdienste, welche bei allseitiger Betrachtung der gelehrten 
Thatigkeit eines Mannes hervortreten, der, in der Mitte des 
machtigen Stromes humanistischer Bewegung stehend, sowohl 
durch schriftstellerische Leistungen als auch durch unterrichtliche 
Praxis eine nicht unbedeutende Stütze classischer Studien in 
Deutschland gewesen ist. 

Die früheste Zusammenstellung biographischer und biblio• 
graphischer N otizen über Fabricius findet si ch mein es Wissens 
in 'V ale ri Andreae bibliotheca Belgica' (Lowen, 1623 S. 273 f.). 
Auf diese Quelle gehen7 mit Ausnahme natürlich einzelner Zu­
thaten, alle entsprechenden, spater abgefassten Artikel literar­
geschichtlich-encyklopadischer vVerke zurück. Der erste ausführ­
lichere monographische Versuch über Fabricius liegt vor in der 
eben so schwulstigen als unkritischen (1763 erschienenen) 'Dis­
quisitio litteraria de F. F. M.' des roannes Henricus Andreae, 
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der von 17ô0-G8 Rector der I.Jateinischen Schule zn Düsseldorf. 
spü.ter des Gymnasiums zn Heidelberg war. \Veitcrhin ist nnter 
Aelterem uncl Neuerem hier zn erw~ihnen die 7.War gut gemeinte, 
aber ohertH.1chliche 'N achricht von dcm Le ben und SclHiften 
Franc. Fabricii', welche K(o hnen) in Nr. XXX. und XXXI. der 
'W ochentlichen Duisburgischen Ad dresse- un<l Intelligcnz-Zettel' 
vom 27. .Tuli und 3. August 17 51 verüffentlicht hat; fern er 
IL Courth's fleissige Notizen über P. in der ·Sammlnng von 
.Materiali.en zm· Geschi.chte Dürens' S. 42f) tf. Gebemus werth­
voll aber sind die auf Fabricius bezüglichen N aclnveisungen, 
welche mit Benutzung thcils lmndschriftlicher theils gedruckter 
Quellen K o rt ü m und Kr a fft gelcgentl-ich ge ge ben ha ben: 
ersterer in der 'N achricht über das Oymnasium zn Düsseldorf 
im sechszehnten Jahrhundert' (im Düsselclorfer Gymn.-Progr. YOn 

181 9), der letztere in cler Abhandlung über 'die gelehrte Schule 
zu Düsseldorf im sechszehnten .T ahrhundert un ter dem R.ectorat 
von .Johann Monheim' (im Düsseldorfer Healsehul-Progr. von 18b3). 

Der naehstehende Versuch will, ausser persünlichen Verlüilt­
nissen, U mfang und Art cler gelehrten 'l'lüitigkeit des Ij,. im 
Zusammenhange darstellen, so dass sowohl die Bildungseinflüsse. 
nnter denen er gestanden, sichtbar werden, als auch die individuelle 
Stellung hervortritt, in welcher er sich zn der Continuitüt der 
humanist.ischen Eutwickelung befunclen hat. ~n cliesem Zwecke 
wnrde das in den f~rreichbaren Schriften des F. vorliegencle :Ma­
terial umfassender, als bis jetzt gescheben, ausgenutzt: was frei­
lich in so fern auch geschehen musste, als anderweitige Quellen, 
r,. B. briefliche Mittheilungen von des .F. Hancl oder an seine 
Person gerichtet, auffallender vVeise mn· sehr spiirlich fliessen, 
wahrend es cloch andererseits ersichtlich genug ist, dass er mit 
hervorragenclen Humanisten, wie Adriam1s Tnrnebus, Dionysius 
Lambinus, Petrus Victorius, vVilhelm Xylancler, Hadrianus Iunius, 
Jacob Omphalins, Hermann von N euenahr, Aegiclius JVIommer 
u. A. in brieflichem Verkehr nnd persünlichem Verhültniss ge­
stanclcn hat. 
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I. 

F. F. J'vi. heisst gewôlmlich der Sohn jenes Iohannes Fabri­
cius Bolandus 1), wolcher 1546 den 'Motus Monasteriensis', eine 
poetische, zwar auf zeitgenôssischen Mittheilungen beruhende, 
aber historisch betrachtet ungenaue Darstellung des Münsterischen 
Anabaptisten-Aufruhrs 2), herausgab uncl ausserdem eine lyi:ische 
Bearbeitung des Davidischen .Psalters 3) verfasste. Indessen liegt 
für ein sol ch es Verwancltschafts-Verhaltniss der beiclen Personlich­
keiten in den vorhandenen Materialien ein zwingencler Beweisgrund 
nirgendwo vor. Valerius Andreas, jener alteste Biograph des 

-~F. M., erwühnt bezeiclmender vV êise dies er Herkunft dessel ben mit 
keiner Silbe. ·soweit ich überhaupt diese Frage rückwarts verfol­
gen kann, muss ich vermuthen, dass dieser Zuzammenhang r.wischen 
dem Marcoduranus und dem Bolandus erst in Moréri's histo­
rischem Worterbuche aufgestellt worden ist7 welches znerst im 
.T. 16 7 4 zn Bas el erschienen ist: lei der kann ich es nur nach 
der Ausgabe von 1733 citiren. vVofern nun jene Behauptung 
üher die Abstammung des Marcoduranus, die von da ab in spii­
teren \Verken meist getreulich nachgeschrieben wircl, nicht etwa 
auf eine mir unbekam!te gleichzeitige oder fast gleichzeitige 
Qnelle zurückgeht, kann ich ihr eine Beweiskraft nir.ht hei­
lege·n. Auch müsste ja Bolandus, wenn er cler Vater des 
Marco duranus würe, v or oder spatestens in desscn Gehurtsjahr 
1527, aus seiner Clevischen Heimath nach Düren ühergesiedelt 
sein: aber von diesem Ortswechsel verlan tet we.nigstens in der 
Dichtung des 'Motus Monasteriensis' nicht clas Nlincleste. Wenn 
cs aber, was sich freilich nicht beweisen lüsst, gar der FaU sein 
sollte, dass die Inscription der Külner .Matrikel: '2~> . Sept. 1534 
IohanneR Bolandus de Monasterio ad artes juravit et 
so 1 vit '(eine Nachweisung die ich, wie so manche andere Winke und 
Mittheilu'ngen, der Freundlichkeit des Herrn l,astor Kr a fft in 
Elberfeld verdanke), auf den Verfasser des 'Motus Monasteriensis' 
zu beziehen ware, so lage der Gegenbeweis hinsichtlich der an-
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geblichen Verwandtscbaft z;weifellos v or; clenn wenn Bolandus im 
.Tahre lf>34 zu Koln noc:h studirte, so ist es einfach uumoglicll, 
class er cler Vater des erst 1527 geborenen F. M. gewesen sei. 

.Fehlt aber auch jecle nachweisbare venvandtschaftliche Berüh­
rung zwischen jenen Beiclen1 so erscheint mir die Personlichkeit 
des Bolandus gleichwohl anûehend genug, um ihr bei dieser 
Gelegenheit und im Vorbeigehen etwas naher zn treten und das 
sie umgehende Dunkel ein wenig auf'l,uhellen. 

Ob B., wic zuerst Ioh. Hrch. Andreae -~) vermuthet, seinen 
N amen a us den1 deutschen 'Schmidt' oder ;Schmitz' latinisirt 
habe, ist zwar nach der Sitte clamaliger Zeit leicht moglich, 
sogar sehr wahrscheinlich, aber urlnmdlich nicht zn belegen, trotz 
der bei Moréri begegnenden ~~-amensform 'Lefèbre'. Dass aber 
Bolandus, wie aus einem Epigramm des Ioannes Arcomins Ha­
giensis r.) hervorgehen soU, eigentlich ein Schmied gewesen sei 
und nebenbei auch cler Schriftstellerei obgelegen habe, ist eine 
Hicherliche, einfach abwweisende Vennutlnmg dessel ben Anclreae; 
clenn selbst wenn das erwahnte Epigramm sieh nicht vielmehr 
anf Georg Fabricius aus Uhemnitz, den berühmten Rector cler 
Meissener Schule bezoge, so müsste cloch selbst clas \Venige, was 
sonsther über Bolanclus bekannt ist und was insbesondere er selbst 
in seinem Buche über die Münsterischen Wiedertauferunruhen von 
seinen persônlichen Verlüiltnissen gelegentlich andeutet1 so wie 
nicht minder der ganze Charakter seiner Schriftstellerei uns einen 
clurchaus anderen Begriff von seiner Lebensstellung und Thatigkeit 
an die Han cl ge ben. Teschenmachers E 1 o gia (im Düsseldorfer 
Archiv) berichten in cler Biographie des Kanzlers Gogreve (über 
ihn s. vVolters, Conr. v. Heresbach, S. 143): 'Anno 1543 ipsi 
(d. h. dem Gogreve) 1VI. Johann . .Fabricius Bolanclus ab 
Acaclemia Marpurgensi eo fine commendatus fuit, ut d e 
Gymnasio aliquo in Provincia Iulia vel Montana eri­
genclo1 cui Fabricius praeficeretnr, cum Principe suo 
age ret.' Auf dem Ti tel des 'Motus Monasteriensis' so wie in 
der an Franz von Walcleck1 den Bischof von Münster und Osna­
brück von 1532-1553, gerichteten 'Epistola nuncupatoria' nennt er 
sich auch selbst 'Magister'; er glaubt in der dichterischen 
Behandlung des Müusterischen Anfruhrs der lernbegierigen Jugencl 
( s tu clio sa e pu bi) eine nützliche Lectüre zn bieten. U eber elie­
sen Plan, elie Anabaptistenbewegungen poet i sc h zu behandeln, 
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kann man nutürlich getheilter i\'Ieiuu11g soin: aber die for male 
Ausführung dieser zelm Bücher elogi;:;cher Disticheu zeigt ausser 
einer umfassenclen Bek::mntsch<Lft mit classischen Auctoren jeclen­
falls eine wahrhaft grossartige und t:>eltenc Meisterschaft in latei­
nischer Versification. lm Gegensat:t. zn der von ihm gewühlten 
Fonn empfiehlt or begahten Jünglingen cine. Verarbeitung dessel­
ben StotTes zn einer '1\agodie (!) oder eine Behancllung in histo­
rischer Prosa. Eben so maassgebeml für Stellung und 'Ihütigkeit 
dos Dolandns wie clas bisher Angeführte sind Angabcn über viel­
fache Materialien-Sammlnngen für seine Dichtung, über viele 
Heisen clurch Europa, über angestrengte Studien und über seine 
naclnnah; (seit 1537) unternommenen, sechsjührigen Reformver­
::;uche auf kirchlichem und unterrichtlichem Gebiete in seiner 
Clevischell Heimath () : Versuche, elie clurch den V crlauf des Ka rn­
vfes, welchen Herzog \~7ilhelm in Verbindung mit :Frankreich 
wegen cles Herzogthums Gelclem gegen Carl V. unternahm, 
vereitelt wurden. Man siolrt aber, dass die angebliche Verhinclung 
des Schmiedelumdwerkes uml der iletreibung wis::;enschaftlicher 
Thütigkeit bei Bolandns sich in ein vollstancliges Nichts auflost: 
c::; tritt uns vielmehr in clem 'Magister' Bolanclus ein Mann 
outgegeu, der, wie cler ganz.e Clevische Hof zwischen den grossen 
in jenen Tagen eimmder gegenüber tretenden kirchlichen und 
unterrichtlichen Gegens~itz.en eine vermittelnde Stellung einnimmt. 
Bolanclus will die alte lmtholischc Kirche nicht verlassen) sonclern Re­
formen innerhalb cler hestehenden :Fonnen herbciführen. Dieselbe 
refonnfreundlicho Uesinnung ofl'enbart sich auch in der Art und 
\Voise, wie er sich im I. Buche seiner Dichtung bei Gelegenheit 
cler Beschreibuno· der Stadt Münster o·eg·en Kloster und kloster-o tl . 

liches vVesen ausspricht, anclererseits aber die Verdienste cler · 
Humanisten Rudolf v. Langon, Crassus (cl. i. Tirnann) Kemener, 
Iohannes Aelius und Iohanne:::; Murmellius hervorhebt. Bolandus 
gehort, wie man deutlich sieht, zn clenjenigen Mannern, gegen 
deren Bestrebungeu d.ie \.Y orte des von Kaiser Carl clem Herzog 
\Vilhelm clictirten Venloer Vertl·ages vom 7. September 1543 
gerichtet waren: 'Omnes suas hereclitarias terras in orthodoxa 
ficle et religione nostra et nniversalis ecclesiae conservabit et 
retinebit, ac nullam penitus innovationem aut immutationem fa­
ciet, aut fieri pennittet. Et si quidquam per aliquos ex 
t:l ubditi s sen alios in cliver s um immutatum seu inno-
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vatum esset, ipse cum omni diligentia 0urabit, u t 
t o 11 atur'. K urz., Bolandus war einer der vielen Erasrnianer, die 
zu dem Jülich-Clevischen Hofe in nachster Beziehung stanclen. 

Kehren wir noch einmal zu der dichterischen Arbeit des Bu­
htndus zurück1 so erfahren wir aLlS dem Dedicationsscbreiben, 
class er den Entwurf des Gan zen _schon 15431 also clrei J ah re 
vor der Herausgabe, clem Urtheile des Dischofes von Münster 
unterbreitete) als der letztere mit dem Her:wg Wilhelm eine 
~usammenkunft zu Essen hatte (negocii cuiuBdam ..... tran­
~igendi mihi non ignoti gratia), bei cler es sich obne Zweifel 
um elen Kampf Wilhelms gegen den Kaiser hanclelte; N atürliche 
l!,olge der V erherrlichung cler bischoflichen Krieg.sthaten gegen die 
Anabaptisten war es, class Bolandus kurz vor der Verôffentlichnng 
des Geclichtes (nuper) am Hofe zn Münster so wie anf dern bi­
schoflichen Schlosse zn Iburg und zn Minden freundliche Aufnahme 
fancl. Zu1· Zeit cler Herausgabe selbst wohnte Bolaudus jedenfalls 
in Koln) wie elie am Schlusse der Declicationscpistel stehende 
Datirung beweist: 'Coloniae pridie Pentecostes, Anno .D. 15-1G.' 
"V orin aber die eitelen Hoffnungen bestanden ha ben, die ilnn in 
Koln gernacht worden) ist aus seinen lhmwf bezüglichen 'Vorten 
des I. Buches nicht nàher ersichtlich: 

Caudidius nihil est qnibus est mens canûidi.t, VCJ'lllll 

His quibu;:; est maht mens, tetrius hisce nihil. 

Hoc ego re didici, dum forte Coloni<1 vamnn 
Agrippina mihi ::;pem noeitura facit. 

(lui::;q uis es he us <rui me (1 uasi vultu prodis amwo 
Inclignum tali pectore nomen habes. 

Quo me conatu voluisti pm·dero, per te 
Plus satis affiictum) me mihi restituis. 

Deukbar ware es, class von Koln_ aus irgollCl ein Einfluss 
geltencl gemacht worden, domzufolge bei der Errichtung des 
Düsselclorfer Gymnasiums (1545) nicht, wie ehenmls beabsich­
tigt war, cler Heforrnen empfehlencle Entsmianer Bolanclus1 son­
clern der damais weder der scholastischen noch der humani­
stischeu Richtung einseitig ergebene Monheim mit dem Rectorate 
beauftragt wurde. (Ueber Monheim s. Bouterwek in Herzogt; 
Realencyldop. H. 193-195. S. 17 4.) \Veitere biogntplüsche 
N otizen stehen mir über Bolandns nicht zu Ge bote: moglich, dar:;::; 
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dcrgleiehen das von ihm 'lyrico carmine' bclmudelte 'Psalterium 
Daviclis' clarbieten würde, was ich aber bis jct;t;t noch nicht habc 
z.u Gesichte bekommen konnen. 

\Vend en wir uns nunmehr ~u Pnmciscm; V1abricius lVIarcodu­
ranns ~nrück. 

II. 
Geborcn wa,r clcrselbe, wie sich ans seinern weiterhin mitzu­

theilenclen Epitaphium ergibt , im Jahre 1527 7). Hinsichtlich 
seines Geburts tag e s htsst si ch a us dies er Quelle nnr so viel 
ermitteln, dass derselbe sp~iter als der 2(). Mtir~ 1527 anzusetzen 
ist. Dass aber cler Vorname 'Pranciscus', wie lob. Hrch. Andreae 
a. a. 0., S. "1 behauptet, im Zusammenhang stehe mit den Bezie­
hungen z.wischen Bc)landus und Pranz vou \Valdeck, ist eine Auf­
stellung, die, selbst abgesehen von der überhaupt nicht nach-
-;veisbaren Verwandtscbaft ~wischen 1!,. P. und I. F., nicht bloss 
bedenklich, sondern geradezu unhaltbar erscheint 811). Denn wah­
rencl F. F. bereits 1527 geboren Wètrd, bestieg cler vValdecker 
erst 1532 den bischoflichen Stuhl zu :Münster. }.Js erwahnt aber 
Bolanclus mit keiuem \Vorte, class er vor cler gedachten Essener 
~usammenkunft Beziehungen zn dem Bischofe gehabt. Deutet 
er cloch sogar an, class erst wahrend und dm·ch den oben er­
wiilmten Aufenthalt in Münster, Iburg und Minden sich bei ihm 
der Gedanke entwickelt habe, elen nnvollkommenen m·sten Entwurf 
der Dichtung auszuführen und clem Bischofe zn widmen. 

U eber den m·sten J ugendunterricht des }i
1

• :F. liegen quellmt­
nüis~ige Angaben nicht vor. In Koln scheint er nicht stuclirt 
zn lmben. Unbekannt ist mir, woher elie bei ~ecller (Univ. Lexie. 
\J. rrhl. u. cl. \V.) stehencle Notiz stamme: 'Nachdem er sich zu 
Ha us c einige :6eit untcrrichten lassen .... ' Moglich aber, class 
cr::;ter Lehrer des F. gcwesen ist der Humauist Conraclns Mindensis, 
welcher z.u An fang der zwanziger J ah re des HL J ahrh. als '1 u cl i -
mo cler at or' ~n Düren lebte ::;1') . Die von Deycks in seine rn Buc he 
Liber 'Cëul \Vilh. Kortüm' S. 20 olme jecles ~tussore Zeugniss 
ausgesprochene Behauptung, dass F. M. ein Zogling 'der geprie­
senen Schule zn Münster' gewesen, ist von clemselben auf 
mein briefliches Erinnern als unbegrünclet und haltlos anerkannt 
worden D) . 
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Zu seiner weiteren A.usbildung wauclte sich F. nach Paris, 
wo er Zuhorer des Petrus Ham us 10

) und des Adrian u s 
T n rn e bus ward. 'Va·nn er si ch cl01·tbin bcgeben, lüsst si ch 
nur annaherungsweise bestimmen. Turne hus kam als N achfolger 
des Jacobus Tnsanus in cler Professnr der griedlischen Sprache 
154 7 nach Paris. Damais war F. neunzehn, hoehstens zwanzig 
.Jahre ait. Unter Berücksichtigung dieses Altersverhüitnisses und 
der damais üblichen Studienzeit erscheint es am glaublichsten, 
dass des F. Pariser Aufentbalt gerade um das Jahr 154 7 herum; 
moglicher Weise einige Jahre früher, kaum spater, begonnen 
habe. vVie lange clerselbe gedauert_, lüsst sich ebenfalls nicht 
mit volliger Gewissheit angeben. \Venn es aber richtig ist, wie 
Kortüm a. a. O. S. 2ô vermuthet, dass F. anf Betreiben seines 
Gonners, des Kanûers Joh. V latte n (über ihn vgl. \Volters , 
Conr. von Heresbach, S. 144), der Nachfolger des Magisters 
Nicolaus Eclanus aus Utrecht geworden, cler gegen Encle des 
Jahres 1551 das Düsselclorfer Gymnasinm verliess, um einem 
Hufe als Rector na ch Amcrsfort zn folgcn (cl as ibm ausgestellte 
Dimissoriale war vom 12. December datirt): so ist mit dioscr 
N achfolge zugleich clas .Jahr bezeichnet, in welchem spi.itestens 
F. an den Rhein zurückgekehrt ist. Die Hichtigkeit dieser 
Combination vorausgesetzt, wünle des F. Pariser Aufenthalt in 
die Zeit freiester Lehrthatigkeit des Hamus fa.llen ; denn naeh 
clem Tode Franz' I. ( 15. Marz 1547) wusste cler Cardinal Carl 
von Lothringen es bei Heinrich li. durchzusetzen, dass clas strenge 
kônigiiche Eclict, welches 'Ztmge und Hancl' seines alten Studien­
geuo::~sen Hamm; hemmte, aufgehoben wurcle. Naheres hierühcr 
in meinem Aufsatz 'über Petrus H.amu~ ah; Schulmann' in elen 
Neuen Jahrbb. für Philol. und Padagog. 1868. S. f>G7 if. (S. 
Anhang). 

III. 

Am Gymnasium zu Düsseldorf begann F. seine Lehrtha,tigkeit. 
Diese in boher Blüthe befindliche Anstalt, welche von Herzog 
Wilhelm auf Betreiben des Kanzlers GogTeve im Mai 1545 ge­
stiftet worden war, stand seit ihrer Gründung unter der Leitung 
des Rectors Johann Monheim, eines Zoglings der eben so 



einfiussreichen als verdienstvollen Münsterischen Humanistenscbule, 
von der Bohtndus im I. Buc he des 'Motus Monasteriensis' rühmt: 

. . . per doctos semper celebrata magistros 
Floruit, et magni nominis illa fuit. 

Die anssere mHl innere Ordnung der Düsseldorfer Lehranstalt 
ist ber'eits von Krafft a. a. O. S. 14. if. in anschaulicher vVeise 
beschrieùen worden, hauptstichlich anf Grund cines Lectionsver­
zeichnisses a us dem J ah re 1556 11). Ein glücklicher ~ufall hat 
mi ch Kenntniss gewinnen lassen von einer bis he r un be kan n­
t en Sc h ri ft Mon he i m's, welche speciell die Düsseldorfer 
Schuleinriehtungen znm Gegens~ancle hat und mancherlei genauere 
Aufschlüsse als das erw~i,hnte Lectionsverzeichniss clarbietet. 
8ie hat den Ti tel: · 'lnstitutio ac disciplina gymnasii Duisseldor­
piani. Autorc Johanne Monhemio. Coloniae excudebat Jacobus 
Soter. Anno NI. D. LIIII.' (Exempl. der Gottinger Bibl.) Der 
Inhalt umfasst eine hereits vom 13. August 1551 datirte, an 
die Schüler · gerichtete Vorrede, ferner cinen 'Elendms autorum, 
qui surnma fide, maximaque cliligentia in bac schola explicantur', 
encllich als iuteressctntesten Absehnitt, der uns heutzutage theils zu 
entschiedenem Beifall 1 theils zn gross er V erwunderung, theils zu 
ablehnendem Kopfschüttclu veranlas::;t) die Sc h u lg es et z e des 
Düsseldorfer Lehrinstituts. 

Die Sclmle war eine 'herzogliche' und hatte die Bestimmung, 
die hochsLe Bilclungsansti:Llt des Landes zu sein. De::ïshalb über­
sehritt ihr Pensum nach oben hin, insbesondere durch Anfnahme 
Lheologiseher und j uristis(jher Vorlesungen, die U nterrichtsgTen:~.~!l 
einer gewohnlichen •Lateinschule': die Anstalt war vielmehr ein 
'akaclemisches Gymnasium') mit allen Vorzügen und 1\!Hingeln 
ühnlicher Institute) beispielsweise des gleichzeitigen Strassburger 
·Gymnasiums nnter Joh. Sturm\! LeitLmg, von clem K. von Haumer 
eine eben so anziehende als lehrreiche Charakteristik gegeben. 

Vier Dinge wollte die Düsseldorfer Schule, als eben so viele 
:Erfordernisse für eine spatere gecleihliche "\Virksamkeit in Staat 
und Kir che, ihren Zoglingen zu eigen machen: Religiositat, umfas­
sendes \Vissen.' scharfes und gewandtes Denken, encllich Bereclsam­
keit in Lateinischer Sprache. Anf elie Erreichung dieser Ziele 
waren die unterrichtlichen Einrichtungen berechnet. 

Die Schule umfasste die sechs Classen von Septima bis Se­
cunda. Der regelmassige Unterricht ward in den Ji,rühstunden 
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von 6 oder 7 bis l), Mittags von 12 bi8 1 oder 2, und, aùgese­
hcn von Mittwochen und Samstagcn (feriao praeciclancae), Nach­
mittags von 4 bis 5 oder G Uhr ertheilt. ln elen Y.;wisGhenzeiten 
fanclcn Privatstudien und 'Lectiones extraorclinariae' statt. Ein­
zolne Classen lmtten theilweise combinirten Unterril.;ht. Pür clic 
Zeit der Oster- und Herbstferien war zum Zwecke der Sichcr­
::;tellung, Bereicherung und ErgHnzung der didaktischen Ertrttg­
nisse ein besonderer U ntcrricht organisirt. 

An der Spitze cler Schule stand der Hector, der si<.;h mit den 
übrigen Lehrcrn in elie Gescltüfte des Unterrichtes und der disûi­
plinarisûlwn Beanfsichtigung theil te; für letzteren Zweck waren 
auch ültere Schül~r tlüttig, indem sie elie Schuhimter cler 'pnw­
fecti seu paedagogi' oder der 'delatore;:; sen ,sustocles' bekleideten. 

Der regelmüssige Unterricht umfusste Lectüre ans dem Grie­
chischen Bibeltexte und anderweitigc religiose Unterweisungcn1 

eine sehr ausgeclehnte Beschaftigung vor Allem mit Lateinischer, 
aber auch mit Griechischer Sprache und I.Jiteratur, soclann Logik 
und Rhet01 ile In elen ausserorclentlichen Lectionen wurden clem 
~ilteren Stunclenplane gemüss Justinians Institu tionon für llie 
zukünftigen _ Juristen und die Genesis 'gr a. tis' behandelt, w~ihrem1 

diese Gegenstancle spater unter den regelmüssigen Füchern der 
Secunda erscheinen. Desgleichen ward in N ebenstunclen unent­
geltlich Gesangunterricht so wie Unterweisung in Arithmetik, 
Geographie und Astronomie ertheilt; spa ter waren cliese drei 
letzten Realfücher, die in lVIonheim selbst einen eifrigen V ertreter 
hatten, clem herbstlichen :Feriemmterricht vorbehalten. 

Die regelnütssigen, je nach ùem Stanclpuncte jeder Cla.si:>c 
bemessenen ~Exercitien', theils schriftliclte, theils mündliche, bei 
denen manche cinen starken Ven1acht schablonemniLssiger lmitu­
tion erwecken müssen, warea sehr mannigfaltige: Composition 
und Recitation einer htteinischen Hede, ethischo, naturbistorischc, 
logischc, rhetorische und grammatische Disputationen, freie metri­
sche Versuche, schriftliche syntaktische Uebungen, AbfilSsung. 
oines Dialogs oder einer :Fabcl, Anfertigung einer Gricchischen 
lnhaltsangabe in Versen oder Prosa, Versionen cinzelner Ab­
schnitte Griechischer Autoren in'::; l.Jateinisc:he und umgekehrt, 
Abfassung eines Briefes nach rhetorischen uncl logischen Hegeln 
und Gesichtspuncten, Entwickelungen gegebener Sentenzen; zur 
}\)rderung eines gewaudten nnd sicheren Vortrages fan den zn weil en 
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Aufführungen von Tragoeclien und 'ehrbaren' Komoedien statt: 
cine voriüchtige Beschrünkung, der freillch in cler Terenzlectüre 
nicht Rechnung getragen wurcle. vVic es mit der Mutter::;prache 
aussah :> ln dieser Beziehung war es in Düsseldorf nicht besser 
bestellt wie anderswo: ihr Gebrauch war strengstens verpont: 
Die ganze Geringschatzung gegen die Deutsche Sprache leuchtet 
mn· zn cleutlich ans der ckarakteristischen Zusammenstelluug 
hervor: 'Obscoena aut Germanica carmina ne cantillanto.' Frei­
lich die 'ganzo Zeit trug die Schuld' an diesen Anschanungen und 
Einrichtungen; 'erst sptiter machten Vaterlancl und Muttersprache 
ihre Hechte geltend'. (l{aumer.) Doch anstatt unvollstandige 
Anszüge zu geben oder zwecklose 'Viederholungen zn veranlassen} 
habe ich cs vorgezogen, elie kleine, obenclrein bisher nnbekannte 
S<;hrift Monheim's im Anhange vollstünclig zu reproduciren 12). 

ln den Organismus des Düsselclorfer Gymnasiums trat Pabri-
, cius ein. Der früheste sicher datirbare Unterricht desselben 

ist eine Interpretation der Ciceronischcn Officien im J ah re 1554; 
denn in seiner 1570 erschienenon Ansgabe dieser Schrift sagt er 
S. 57: LE go ante aunos XVI cum hos lib ros publiee . interpre­
tarer .... ' 

1. ln demselben Jahre 155 ~1 trat F. auch mit seiner ersten 
schriftstellerisehén Leistung hervor. Er edirte den griechischen 
Text und, nach damaligem Bedürfniss und Gebrauch, die von ihm 
angefertigte lateini~che U ebersetzung zweier Heden des 1 ys i as: 
'Lysine Orationes duae, una pro Eratosthenis caede, altera fune­
bris: iam primum in te greLe editae et Latinae factae. A ucton~ :!!, . 
F. M. Coloniae excudebat Jacobus Soter. Anno M. D. LIIJI.' 
(Exemplar der Müncheuor Bibl. Die Antwerpener Ausg. v. 1563 

habe ich uie gesehen.) Die vom 15. l\Hi.rz 1554 datirte 'Viel­
mung ist gerid1tet 'Ad Joannem Vlattenum praepositum Aquensem, 
Uranenburgensem . . . . . Principis Iuliacen. Monte11. Cli ven. ete. 
Uancellarium'. 

Im llinblicke auf elie vielen Bemühungen cler Gelehrten, die 
Classikertexte von cnt:Stellenden Fehlern zn befreien und der ehe­
maligen Schonheit wieder theilhaftig zu machen, hutte sich 1!\ 
entschlossen, in N ebenstunden seine Studien dem Lysias zuzu­
wenden und elie Frucht dieser Arbeit zu verofl'entlichen. Er 
fühlte sieh zn dieser Publication mn so mehr veranlasst, als er 
mit Hülfe eines italienischen Manuscriptes im Stande war, nicht 



12 

nur einzelne fehlende 'Vorter zu ergiinz.en, sondent auc.h cine 
grossere Iiitcke des Epitaphios ansz.ufüllen, die in der 1613 er­
scbienenen editio Aldina cler oratores Graeci noch vorhanclen war: 
es ist, wie eine Vergleichung cler Aldina und cler Fabriciana mich 
gelehrt hat, elie Stene von clem vVorte (§. 21) Ùno3-avEtJJ 

bis (§. 26) (EV.r;1mvvrov einschliesslich, wo es iu der Aldina p. 
92 heisst: Àdnu noÀ·t!. Der weitere Gehalt cler Ausgabe besteht 
in Folgenclem: 1) .:.1vm'ov /"m~r; roù' 'Ef.HHouEJ<,~l'OPç 1pvvov 

rlno),oyt'a S. 1--18; 2) L.tvu/ov Ùurr1rp to c;· ~-otç Kor;tvEtt'wJ; 

1"1o'7EJoic; S. 1 D-43. 3) Lysiae pro Eratosthenis caede oratio p. 
f. M. interprete S. 44 ----56. 4) Lysiae oratio funebris F. f. 1\il. 
interprete S. 56-78. 5) Scholia in orationcs Lysiae iam editas. 
Die zuntichst folgenden 'Scholia in orationem primam' weisen nach 
Mittheilung des oben angeführten hanclschriftlichen Titels elie 
Hede dem ·iucliciale genus' zn und bieten clarauf unter Anwen­
clung der rhetorischen 'rerminologie eine knrze Gliedcnmg cler 
:Rede, inclem sowohl die Stellung cler klügerischen und cler ange­
klagten Partei zur ~Sache ais auch der daraus zn Gnnsten des 
Angeklagten Euphiletos vom H.edner gefolgerte Antrag auf Frei­
sprechung angegeben werden. 

In ahnlicher W eise bieten elie 'Scolia in orationem funebrem' 
zunachst eine historische Einleitung und eine Angabe cler drei 
Hauptbestandtheile dieser Hede. Die übrigen Anmerkungen sind 
überwiegend der ~~extesconstitution gewidmet. ''Tahrend der 
Abfassung des Commentars wurclen ihm ans Florenz. elie 1553 er­
::~chienenen 'Variae lectiones' des P8trus Victorius, jeue Sammlung 
feiner und gelehrter Ohservationen dr-s Florentiner Philologen, 
z.ugestellt. 

2. lm folgenclen Jahre (1555) 13") übertrug Fabrieius des 
Plntarchos Lebensbeschreibung Cicero'::; in's Lateinische. Diese 
U ebersetzung ist zwar im Drnck nie er:-:;chienen: er hat aber iu 
die spater verfassto 'Historia Ciceronis' so viele Stellen derselben 
h01·über genommen, dass man sich nicht bloss über den Chantkter 
der Version ein U rtheil bilden (es flillt günstig ans!), sondern 
den 'l1ext derselben zn einem guten 'l'heile noch zusammenstellen 
kann. 

3. Wahrencl l( zufolge einer in lier Dedicationsepistel zn den 
beiclen Heden des Lysias gegebenen ErkHirung zunachst einige 
Schriften des Plutarchos uncl den Xenophon mit Hülfe hand-



13 

schriftlichen Materials emendiren und ediren wollte, 131
') erschien 

vier Jahre nach seiner Erstlingsarbeit eine Ausgabe des 'reren­
t i us. Die Arbeit eharakterisirt si ch schon dur ch den Ti tel: 
•Publius Terentins a M. Antonio JVIureto locis prope innumera­
bilibus emendatus : Cui praeter lYiureti argumenta in singulas 
comoedias, iam primum accesserunt F. l!--,. lVI. annotationes: in 
Lluibus et uera lectio ratione subiecta constituitur, et multa inter­
pretatione explicantur. Dusseldorpii .f~xcudebant Iohannes Ori­
ùryus et Albertus Buys Aflïnes. Anno ::VI. D. LVIII.' Auch 
diese Arbeit widmete er zufolge der, Düsseldorf 22. April 1568 
datirten, epistola nuncupatoria seinem 'patronus' Johann Vlatten. 
Bei der Ausführung lei tete ihn zuntichst der . Gesichtspunct, dass 
Terenz nach hergebrachter Sitte in den Schulen gelesen werde, 
wobei er freilich nicht unerwahnt lasst, dass wegen der fremdar­
tigeren Diction, der U nbekanntschaft mit mancherlei Sachlichem 
oder auch wegen püdagogischer Bedenken die Terenzlectüre nach 
èlem U rtheile Anderer dem gereifteren Alter (die Düsseldorf er 
Quartane r lasen Terenz) vorzubehalten sei. Darauf erwiedert er, 
dass er zwar nicht zu denjenigen Schulmannern gehore, die den 
Unterricht der Knaben mit Dichterlectüre zn beginnen und den 
'l,erenz vor Cicero's Briefen zu lesen vorschlügen (eine unverkenn­
bare Polemik gegen Ramus, welcher dem Grundsatze huldigte­
os pueri tenerum balbumque poeta figurat); dagegen ha be er 
nichts dawider einzuwenden, dass anf die Lectüre Ciceronischer 
Briéfe sofort die Terentianischen Komoedien folgten, die erfah­
rungsmassig von den Schülern mit grossem Interesse und Nutzen 
gelesen, aus denen namentlich 1\'Ianches besser als aus den ern­
steren Schriftstellern behalten würde. Für die Reinheit des Aus­
druckes der Schüler fürchte er nicht, wofern nur der Lehrer das 
eigentlich Poetische, Alterthümliche und von Cicero's Diction 
Abweichende anzeige und in den von den Schülern abzufassenden 
Briefen und Reden nicht nachahmen lasse. In Hinsicht der pa­
dagogischen Bedenken vertheidigt er den gewiss zu idealen Stand­
punct, dass die Terenzlectüre eine abmahnende Wirkung aus­
üben werde, die ja auch der Dichter selbst beabsicbtigt ha be: 
'nobis statuendum est, rrerentium, cum dissolutorum adolescentium 
am ores narrat, omnem luxuriam reprehendere: atque eo miseram 
et solicitam eorum vitam summa diligentia describere, ut adole­
SCeJites non solum de vitiorum turpitudine admoneret, verum una 
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ad virtutis amorem perduceret. Qua quidem in re magistri opera 
maxime versari debet, ut prudentiae, moderationis et temperantiae 
partes no bis a na tura datas hic potissimum agat: et ea, qui bus 
pneri offenduntur, potins occultet, quam in pessulo, et aliis nescio 
quibus7 obscoenitatem, quae nulla est, inquirat'. Nein, nicht cler 
Inhalt des Terenz verdient seiner Meinung nach rraclel, wohl aber 
die Gestalt, in cler er gewohnlich vorliege, eine so fehlerhafte, 
class Te1·enz selbst seine Dichtungen nicht wieder erkennen wercle. 
Dem vVunsche des F., diesen Uebelstancl aus den Schulen zn 
entfernen, entsprach ( durch elen Druck der vorliegenden Ans ga be) 
sein gelehrter College Iommes Oridryus 14), cler in Düsseldorf mit 
einem Verwandten eine nene Buchdruckerei eingerichtet hatte. 

Auf Einleitung, ·Text und Zugaben des Muretus folgen F. F. 
M. annotationes in sex Terentii comoedias. Dieselben waren 
znfolge eines an die literarum studiosi gerichteten Briefes, in 
einer Ferienzeit nach langen Vorarbeiten zum Abschlusse gebracht 
worclen. Ausser ~1uret, für clessen Textesfeststellungen er die 
Gründe anzugeben sucht, werden 11och die Arbeiten des Erasmus, 
Goveanus, Lolgius, Joh. Hivius und Georg Fabricius bcrücksich­
tigt und cleren textuelle Abweichungen kurz notirt. Be~ondere 

Aufmerksamkeit richtete er auf den von Muret benutzten 'vetus 
Venetus' und anf die lat. Grammatiker, besonders auf Priscian. 
In metrischer Hinsicht brachte F. den Text nicht vorwarts, dagegen 
bot er mancherlei N eues in Bezug anf Sprachgebrauch und 
Orthographie. 

4. Wie anf elie beiden Reden des Lysias, im 'Niderspruch mit 
der in der Vorrecle gegebenen Versicherung, wenigstens nicht 
zunachst eine Scbrift des Plutarchos und der Text des Xenophon 
leider nie gefolgt ist (obgleich F. noch bei Abfassung der Anmer­
kungen zu Tm·enz si ch mit clem letzteren Plane trug 1 ';) 1 so 
folgten auch nicht die in cler Dedication des Tm·enz zunachst 
verheissenen 'Explicationes' ·in epistolas Ciceronis' 16), sonclern eine 
Ausgabe des Orosius im .Jahre 15Gl: 'Pauli Orosii presbyteri 
Hispani ad versus pagan os historiarum lib ri septem: V etustorum 
librorum auxilio a mendis vindicati, et annotationibus ex utrius­
que linguae historicis illestrati, opera et studio F. F. M. Co­
loniae apud Maternum Cholinum 1561. 8.' Auch diese vierte 
Arbeit ist clem Kanzler Vlatten, der inzwischen die Pathenstelle 
bei einem, also wohl .Johann genannten, Sohne des F. übernommen 



hatte, dedicirt. Anlass 7.nr Bearbeitung bot ihm zmüichst wieder 
die Fehlerhaftigkeit des rrextes, die auch durch die anf band­
schriftlichen Vergleichungen beruhencle, 35 Jahre früher ( 1526) 
erschienene Arbeit des Gm·ardus Bolsninge und nach den Emen­
(1ationsversuchen des Ioa,nnes Caesarius nicht beseitigt war. 
\Verth hat die Ans ga be des Fabricius nicht hloss dur ch die Be­
nutzung dreier Codices, sondern auch durch' zahlreiche sprachliche 
nnd historisch-geographische Berichtiguugen, welche letzteren na­
mentlich durch Nachweis der Quellen des Orosius und durch 
Parallelstellen aus dem ganzen Gebiete der classischen Litteratur 
gestützt erscheinen. Es dii.rfte nicht zn viel behauptet sein, 
dass dnrch F. in cler That elie Kritik dieses Anctors bedeutend 
gefürdert uncl mehr ais ein bloss für seine ~eit ertraglicher und 
lesbarer Orosiustext hergestellt worden. 

6. Schon im folgenden Jahre (1562) erschien des P. Ausgabe 
der Ciceronischen Li gari an a: 'F. P. :NI. in M. Tullii Ciceronis 

' orationem pro Q. Ligario Commentarius. Coloniae apud Mater­
mun Cholinum, Anno 1562. (Exempl. der Münchener Bibl.) 
Diesel be ist zugeeignet: 'Ornatiss . D. Gerhardo Iuliacensi, Canto ri 
et Canonic0 Hcinsbergensi atque Nideckensi, Iuliacensium secreta­
rio Ducali'. Grund dieser Zueignung war theils das oft gegen 
:b1 • bewiesene vVohl wollen. theils und besonders der U mstand, dass 
der herzogliche Secretar seinen Bruderssohn dem J( zur Unter­
weisung übergeben hatte 'cum eiusmodi honorario' . . . 'ut me 
tibi tuisque in perpetuum devinxeris'. Anf die aus Düsseldorf 
vom 1. Mai datirte Dedieationsepistel so wie auf den Commentar 
cler Hede komme ich bei zusammenfassencler Besprechung der 
Methode des Ji1 • ais anf zwei Hauptqnellen zurück. 

6. Das .Jahr 1563 brachte zwei nene verdienstliche Arbeiten 
des fieissigen Philologen. Erstens eine ALtsgabe nehst lateinischer 
U ebersetzung der falschlich de rn Plut arch os beigelegten Sc h ri ft 
über Kinclererziehung: 'Plutarchi Chaeronensis deliberis eclu­
candis liber, a F. F. lVI. latinus factus et scholijs illustra tus. Ad di tus 
est idem liber graece, e manuscriptis exemplaribus eiusdem Fabricij 
opera emenclatus. [Scruta - mini]. Antverpiae, Ex officina 
Gulielmi Siluij, Typographi Regij. Anno 1563. Cum Gratia et 
Privilegia.' (Exemplar der Emmericher Gymn.-Bibl.) Das auf der 
Rückseite des Titels befindliche Argumentnm Privilegii (auf 6 
Jahre) ist datirt Bruxellae, 9. Julij, 1562. Aus diesem Datum 
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ergibt sich, um dies gleich anzumerken, dass die Druckernoti~ 

am Schlusse des seltenen Buches: Antverpiae, Excudebat Guli­
elmus Silvius, Regi us Typographus, IIII. ID. MART. sich auf 
den 12. Marz des Jahres 1563 bezieht. F. aber hatte die Ar­
heit bereits im zweiten J ah re vorher abgeschlossen; denn die 
Dedication ist a us Düsseldorf vom 29. October 1561 datirt: 
'Clariss. viro D. Iohanni ab Hoengen vVassenbergensi, Hlustriss. 
principis Gulielmi Ducis Iul. Cliu. Mont. etc. consiliario quaestori 
prudentiss. domino suo ..... ' In Hinsicht auf Veranlassung und 
Bestimmung der Ausgabe erfahren wir Folgendes. In traurigen 
und drückenden Zeiten waren dem F. Seitens des Herrn von 
Hoengeu, von dessen Sohnen einige noch in Düsseldorf ~tudh·ten, 
Wohlthaten erwiesen worden. W enn er si ch dafür bisher that­
sachlich no ch nicht dankbar erwiesen, so verdiene er N achsicht: 
l\lunus enim interpretandi optimos grauissimosque utriusque lin­
guae scriptores, quod in hac Illustriss. principis nostri schola 
sustinemus, eiusmodi est, ut omnes horas etiam subseciuas, sibi 
vindicet, nec quidquam vacui temporis, quod commentationibus 
impertiri possit, conceclat. Superioribus tamen diebus, rebus iam 
prolatis, <;>tij non nihil consecutus, P -lut arch i lib ru m de lib e ­
ris educandis, quem ante aunos aliquot hic publiee 
interpretatus fueram, et e graeco in Latinum conuerteram, 
iccirco accuratius euoluere coepi, quod tum noua interpretatio 
Hermanni Rayani cum eiusdem annotationibus Lutetia Parisiorum 
esset aduecta. de qua hanc statim opinionem concepi, fore, ut 
quibus GuaTinus indormiuisset, ea omnia ab hoc Interpœte dili­
genter animadversa conuersaque inuenerim. sed dum scriptum per­
lego, oculisque intentis singula intue0r : spes nostras pleruuque 
fallaces esse deprehendo. !taque tantum abfuit, ut illa interpre­
tatio me ab huius editione deterruerit, ut stimulos quoque ad­
mouerit, scriptionemque maturauerit. Auf die in cleT That sehr 
elegante lateinische U ebersetzung folgen von Bl. 19 ab: F. F. J\L 
in Plutarchi librum de liberis eclucandis Scholia, cl. h. kritische 
und sachliche Bemerkungen: operae pretium me facturum pntaui, 
si de locis quibusdam studiosos adolescentes aclmonerem; maxime 
quibus lumen aliquorl afferri posset, et ubi graecos libros manu­
scriptos meumque iudicium secutus, ab impressis et interpretum 
sententia discessissem. U eber cliese handschriftlichen Hülfsmittel sagt 
er in einem vor dem gricchischen Texte abgedruckten Briefe an seinen 
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V erie ger: 'Graecum Plutarchi librum de liberis educandis, quem 
superioribus diebus ad me miseras, ego nunc tibi remitto, non 
'"11rr,~ rrfl ftÙ~r:'' sed, ut iubet Hesiodus, },wi~·ov. Quod ut possim, 
duobus li bris manuscriptis, et tertio Franc. Duareni Iuriscons. cum 
vetusto exemplari collato, maxime e:ffectum est.' Wenn er weiter­
hin dem Silvius empfiehlt, er mOge auch bei diesem Drucke 
sorgen, 'ne quod mendum in hoc li bello, qu' e m a puer i s, qui -
bus scriptus est (?), emendatissime legi uolumus, 
resideat,' so stimmt freilich dieser in Aussicht genommene Leser­
kreis sowohl mit dem oben enyahnten U mstande, dass er diese 
Schrift früher offentlich erklart hatte. als auch mit der für 
Schüler bestimmten Behandlung der Rede des Lysias zu Gunsten 
des Mordes, der an dem 'in flagranti' ertappten Eratosthenes be­
gangen worden: aber dass selbst im Humanistenzeitalter solche 
Lectüre padagogischen Bedenken nicht unterlegen habe, darüber 
dürfen wir uns doch billiger Weise heutzutage wundern, selbst 
wenn man sich an die unbedingte, in gewissem Sinne kritiklose 
Bewunderung erinnert, mit der eben jene Zeit sich der Freude 
und V erehrung gegenüber den Classikern hingab. Wie sehr 
übrigens F. der Schrift JT:é~t' nat'J'wv ùy(r)yijc; genutzt, bezeugen 
am besten die W orte des ihm befreundeten und verpflichteten 
Xylander zu Anfang von des sen eigen er Ausgabe: 'Hune librum 
contuli cum F. F. viri doctissimi atque diligentissimi optima 
editione. Quanto curn fructu vel annotationes ostendent' 18). 

7. In demselben Jahre 1563 trat F. anf Drangen seiner 
Freup_de mit derjenigen Schrift hervor, welcher er seinen Ruhm 
hauptsachlich verdankte, mit der Ges chi ch te Ci ce ro's. Bereits 
mehrere J ahre ausgee1rbeitet, war sie nur desshalb nicht edirt 
worden, weil inzwischen manche treffliche Arbeit über denselben 
Gegenstand erschienen war, worunter auch der 'Ciceronianus Petri 
Rami, cui me, ( sagt er im Gegensatz zu den viel en Anfeindungen, 
die Ramus auch in Deutschland erfuhr) Lutetiae Parisiorum 
operam dedisse non poenitet.' Die Einrichtung des Buches ist 
aus dem Titel hinlanglich ersichtlich: 'M. Tullii Ciceronis histo­
ria, per consules descripta, et in annos LXIII!. distincta, per 
F. F. M. Coloniae, apud Maternum Cholinum. M. D. LXIII.' 
Gewidmet ist dasselbe dem Humanistenfreunde: 'Generoso D. 
Herman no Comiti a nova Aquila et Moers . domino in Betbur, 
etc. domino ac patrono suo etc.' Die epistola dedicatoria ist vom 

2 
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13. September 1563 datirt. Die ganze Leistung bezeugt, dass 
ihren Verfasser gleichzeitig umfassendste und gründlichste Be­
lesenheit, sicherste Herrschaft über den weitzerstreuten Stoff, 
glanzende Combinationsgabe und eine, wie in seinen übrigen 
Schriften, so auch hier deutlich hervortretende, anerkannte Gleich­
massigkeit der stilistischen Farbengebung auszeichnete. Kein 
Wunder, dass die angesehensten Humanisten des Lobes voll 
waren 19a), und noch zu Lebzeiten des F. bereits eine durch Kür­
zungen und Nachtrage verbesserte 'Editio Secunda' (1569) er­
schien. Die 'historia Ciceronis' bildete zwei Jahrhunderte hin­
durch das gebrauchlichste Repertorium für die Kenntniss von 
Cicero's Leben und verschaffte ihrem Verfasser den Ehrentitel 
eines deutschen Cicero. 

8. Das folgende Jahr (1564) brachte in der amtlichen Stel­
lung des F. eine Aenderung hervor. N ach dem Tode des Rectors 
Monheim (t 8. Sept. 1564) 19h) ward er, der bereits ais Con­
rector 'vestigia Monhemii in gubernando et docendo gefolgt', zu 
des sen N achfolger erwahlt. Ein schorres Zeugniss über des F. 
directoriale Thatigkeit und Stellung (Herr Pastor Krafft theilte 
es mir freundlichst mit) findet sich in einem Schreiben des Job. 
~1 ont anus 19c), Rectors zu Duisburg und Bremen, an Hermann 
Vasmar, Bürgermeister und Scholarchen zu Bremen, d . d. Duisburg, 
8. December 1566: Er wünsche nach Bremen zurück zu kehren, 
müsse aber freie Hand haben in Betreff der Besetzung der Lehrer­
stellen an der Schule zu Bremen: 'Non possum sine idoneis 
cooperariis et mecum sentientibus Scholam aedificare. Quodsi 
non po test id fie ri, ut in Schola collegas ha bearn, qua les hic 
Dusseldorpii video, qui Rectorem suum reverean tur, 
et ab eius nutu pendeant, nolo diutius cum iactura preciosi 
temporis frustaneo lahore fatigari.' Desgleichen wird in einer, 
den spateren Verfall der Schule betreffenden Beschwerde, welche 
die Düsseldorfer Rathsverwandten im Jahre 1581 an Bürger­
meister · und Rath einreichten, dem F., der inzwischen ebenfalls 
gestorben war, nachgerühmt (Kortüm S. 24 u. 28), dass er 'der­
massen sich in Bedienung des Rectorats verhalten, dass nicht 
allein die Jugend ibn durch Ansehen gefürcbtet und sicb gehor­
samlich verhalten, sondern dass auch seine Collegen ibn seiner 
grossen Gelehrtheit halber fürchteten, und gebübrlichen Gehorsam 
leisten mussten, und also von beiden, Scholmeistern und Scholern, 
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wie gleichfalls allen Bürgern geliebet ..... ' 20) Die ers te Schrift, 
welche F. nach dem Antritt seines Rectorates erscheinen liess 
(156b), war eine Auswahl Ciceronischer Briefe in zwei 
Büchern. . Die mir vorliegende Ausgabe (Exemplar der Düssel­
dorfer Landesbibl.), eine Wiederholung der ersten, ist betitelt: 
'M. Tullii Ciceronis Epistolarum selectarum libri duo. Dussel­
dorpii, Excudebat Bernard us Busius Anno CI'OIO XCVIIII.'; da­
gegen ist die 'ad reipublicae Dusseldarpensis magistratus, et 
senatarij ardinis viras prudentissimas arnatissimasque' gerichtete 
'Praefatia' v am 7. Mai 1 n65 datirt. Diesel be geht da von a us, 
dass ihm zur Zeit der U ebergabe des Rectorates eine dappelte 
Sorge für die aus verschiedenen Provinzen nach Düsseldorf zu­
sammenstromende Jugend zur Gewissenspflicht gemacht worden 
sei: die Sarge für wissenschaftliche und für sittliche Ausbildung, da 
ja das der doppelte Zweck der Schulen sei, dass aus ihnen nicht 
bloss 'hamines eleganter litterati' sondern auch 'bene marati' 
h~rvorgingen. 21 ) Wahrend für den letzteren Zweck auf Frommig­
keit, Gehorsam und Bescheidenheit hingearbeitet wird, soll für 
Eleganz des sprachlichen Ausdrucks, diesen nicht unbedeutendsten 
Gesichtspunct in der Lehrthatigkeit, eine vielfache Behandlung 
und Nachahmung Ciceronischer Vorbilder- 'analysis' und 'genesis' 
bei Ramus - stattfinden. Dem Fassungs- und N achahmungsver­
mogen der Schüler der Quinta entspricht die Beschaftigung mit 
Ciceronischen Briefen, und für deren Gebrauch war die vorlie­
gende, nach chronologischer Reihenfolge geordnete Auswabl ge­
troffen , wahrend die Schüler der Quarta, Tertia und Secunda mit 
der Lectüre anderer Schriften Cicera's beschaftigt waren. 2 ~) Da 
die in der Dedication des Terentius verheissenen 'Explicationes' 
'in epistolas Ciceronis' nie erschienen sind, so mogen wir jene 
Briefsammlung als eine Art von Ersatz dafür ansehen. 

9. lm directesten Zusammenhange mit der amtlichen Stellu:u.g 
des F. als Rector steht die Abfassung der Schrift über die 
Disciplin der Düsse ldorfer Schule. Nachdem lange Zeit 
erfolglos nacb dieser 8chrift gesucht worden, ist endlich 'auf 
der nie versagenden Gottinger Bibliothek' ein Exemplar derselben 
gefunden worden. Der Ti tel ist: 'Disciplina scholae Dusseldorpensis . 

. Sapiens Proverb. V. Tandem gemes: et dices, Cur odi castiga­
tionem, nec ausculta vi magistris, qui meliora dicebant? Dussel­
dorpii. Anno 1566.' Es ist ein glückliches Zusammentreffen, dass 

2* 
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das mir vorliegende Exemplar mit dem Text der ohen erwahnten, 
Monheim'schen Schrift zusammengebunden ist. Man erkennt so 
auf den ersten Blick, dass die Monheim'sche 'Institutio ac disci­
plina gymnasii Duisseldorpiani' für l!,abricius Vorbild und wohl 
auch Anlass war zur Abfassung der 'Disciplina _ sch. D.' Der 
Inhalt der letzteren umfasst erstens ein Vorwort an den Leser, welches 
hinweist auf die Nothwendigkeit des erziehlichen Einft.usses auf 
die Jugend und hervorhebt, dass Rector und Lehrercollegium der 
'herzoglichen Schule' ausser der didaktischen auch eine padago­
gische Aufgabe bei ihren Zôglingen zn lôsen suchten, so zwar, 
dass unzeitige Milde nicht verderben solle, was durch angemessene 
Strenge gebessert werden kônne. Auf das Vorwort folgen dr e i s sig 
Schulgesetze, die sich sofort als eine theils kürzende, theils erwei­
ternde U eberarbeitnng der Monheim'schen Vorschriften zn erkennen 
geben. Diese Gesetze zerfallen in drei, auch ausserlich gesonderte 
Abtheilungen, von denen, ohne dass freilich im Einzelnen eine strenge 
Scheidung festgehalten ware, doch im Allgemeinen die erste das 
religiôs-kirchliche Verhalten der Schüler zu regeln bestimmt ist, 
die zweite das Betragen ausserhalb, die dritte den Aufenthalt 
innerhalb der Schule betrifft. Die Schule behielt, wie man deut­
lich sieht, unter des Fabricius Rectorat ausserlich und innerlich 
denselben Umfang und Charakter, welchen sie unter Monheim 
gehabt hat te. Das Lateinische blieb der eigentliche cent ra 1 e 
Un terri ch tsge gens ta nd in allen Classen von Septima bis 
Secunda. Die disciplinarischen Einrichtungen, auch die Aemter 
der 'praefecti seu paedagogi', denen wiederum die 'custodes' unter­
geordnet erscheinen, waren beibehalten. Wie aber am Hofe des 
Herzogs, so bestand auch an der 'herzoglichen Schule' ein fort­
dauernd festgehaltener Zusammenhang mit der katholischen Kirche 
neben zunehmender Hinneigung und Anlehnung an reformatorische 
T~ndenzen. Und damit ist zugleich auch die religiôse Stellung 
des Fabricius gekennzeichnet, wie sie gleichfalls schon a us sein en V er­
bindungen mit jenen humanistischen Persônlichkeiten, denen er 
Schriften gewidmet hat, sich erschliessen Üisst. Es ist daher eine 
Uebertreibung in sachlicher und persônlicher Hinsicht, wenn 
Waddington (Ramus, Par. 1855, S. 130 u. 393) die Düsseldorfer 
Schule unter die Ramistischen 'universités protestantes' Deutsch­
lands, und den F. F. geradesweges zu den 'protestantischen' Zuhôrern 
des Ramus rechnet. Charakteristisch ist freilich im Einzelnen der 
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Schulgesetze z. B. der U mstand, dass die Monheim'sche specielle 
Voi·schrift, die Schüler sollten viermal im Jahre 'privatim' zur 
Beicbte gehen, in ibrem W ortlaute a us der Schulordnung des 
Fabricius vollstandig verschwunden ist, und dass un ter N ro. 5, 
am Sc hl usse der auf religioses und speciell kirchliches V erhalten 
gerichteten Anweisungen, den Schülern nur geboten wird: 'Templa 
alia de causa, quam ut conciones audiant, ver precentur, aliisve 
sa cris ope rent ur, ne ingrediuntor.' Doch statt weiterer 
A uszüge mo ge die lange verschollene kleine Schrift selbst über 
die Ordnung der Schule reden: ich ha be sie im Anhange voll­
standig abdrucken lassen. 23) 

1 O. Wie die Ausgaben der 'Ligariana' und der erwahnten 
Pseudoplutarchischen Schrift, so verdanken auch die dem Lambin'­
schen Texte beigegebenen 'Annotationes' zn den Tusculanen 
ihren Ursprung der praktiscben Lebrthatigkeit des F. Diese Arbeit 
erschien 1568 unter dem Titel: 
~ 'M. Tullii Ciceronis Tusculanarum quaestionum, seu disputa~ 

tionum libri quinque, a Dionysio Lambino Monstroliensi ex aucto­
ritate codiéum manuscr. emendati. Oum Annotationibus F. F· 
M. Dusseldorpii apud Io. Oridryum et Alb. Busium.' (Exempl. 
der Kolnischen Rathhausbibl.) Die Ausgabe ist gewidmet 'Reverendo 
in Christo patri ac domino, D. Andreae ·Munstero, abbati Brau­
uueilerio' (s. Hartzh. S. 17), die Widmung selbst datirt vom 31. 
Juli 1568. 24) Nach einer kurzen Vorbemerkung über Cicero's 

1 

philosophiscben Studiengang folgt eine Inhaltsangabe der fünf Bücher, 
darauf eine Erwahnung der Gelehrten, die sich bisher um die 
Textesemendation verdient gemacht, unter denen zuletzt und 
insbesondere Lambinus hervorgehoben wird. Um dessen treft1iche 
Arbeit zuganglicher zu machen, hat F. die Anmerkungen zugefügt, 
die theils die Lambiu'scben V erbesserungen bestatigen, theils 
zusammenfassen sollen, 'si quid vel ab aliis viris doctis vel etiam 
a me ipso, qui bos libros publiee interpretatus sum, et li br um 
manuscriptum minime contemnendum (es war ein Kolni­
scber Codex) domi habeo, observatum esset.' 

11 . Von anderen, auf Ciceronische Reden gerichteten 
Arbeiten des F. erwahnt er selbst in der 'Historia Ciceronis' (zu 
Cie. 51. Lebensjabre) eine Bearbeitung der Rede über die Consular­
provinzen. 25a) Valerius Andreas, Bibl. Belg. S. 273 (und danach 
Hartzh. S. 83) führen ferner an: '4) Notas in orationes pro 
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M. Fonteio, pro Milone) et de provinciis consularibus'; K(ohnen) da­
gegen kennt 'n) .... Notae in Orationes pro M. Fonteio, pro A. 
Milone, de provinciis consularibus, pro A. Ligario ad Ca.esarem etc.' 
Kortüm endlicb, S. 36, 2, scheint eine spater veranstaltete Samm­
lung tbeils derselben theils wieder anderer Reden vor Augen ge­
babt zu haben: '2. Ciceron. Orat. pr. leg. Manilia, de haruspicl1ln 
responsis, de provinciis consularibus, in L. Calp. Pisonem, pr. A. 
Milone, pr. IJigario adnot. illustr. Dusseldorp. 1569. 8.' lch 
bedauere, dass es mir, mit Ausnahme der Bearbeitung der 'Liga­
riana' nicht gelungen ist, Einzelausgaben oder eine Sammlung 
der erwahnten Reden zu Gesichte zn bekommen. Eben su wenig 
habe ich ein Exemplar der 'Notae in Somnium Sèip o nis', 
welchê Andr. Schott als eine Arbeit des F. in seiner Scbrift 
'Cicero a calumniis vindicatus etc.' erwahnt, 25b) bisberan gesehen; 
desgleichen nicht 'F. F.M. commentarius super Tacitun1', 
den Hamelmann, Zeitgenosse des F., in den opp. geneall. unter 
seinen Quellen irgendwo anführen soU. Ist auch vorauszusetzen, 
dass die Behandlungsweise die sonst angewandte ist, so ware 

, Autopsie doch sc hon um der etwaigen biographischen N otizen 
willen sehr erwünscht. In Bezug auf die im Rhein. Mus. II 405 
(1828) veroffentlichten 'Animadversiones' des F. zu den beiden 
Reden 'ad Quirites post reditum' und 'post reditum in senatu', 
denen die Publication der Bemerkungen zur Rede für Archias 
leider nicht gefolgt ist, verdanke ich dem Herausgeber, Hrn. Geh. 

~ Ra th Elven i ch in Breslau, die Auskunft, dass es si ch da bei nicht 
um ein eigenes 'Manuscript' des Fabricius, sondern um Anmerkungen 
desselben handelt, die einer alten Ausgabe von des Fabricius Hand 
beigeschrieben waren. Das fragliche Exemplar, welches Hr. Elvenich 
in Düsseldorf sah, ist bisheran nicht aufgefunden. 

12. Nachdem F. bereits im Jahre 1554 Cicero's Bücher 
von den P flic h te n seinen Schülern interpretirt hat te, ers chien 
1570 auch eine Ausgabe des W erkes un ter dem Ti tel: 'M. Tullii 
Ciceronis de officiis libri tres collatione optimarum ac vetustissi­
morum librorum, et recenti emendatione Dionys. Lambini 1\'Ion­
stroliensis maxime correcti. Oum emendationum rationibus et 
annotationibus F. F. M.: in quas aliorum doctorum virorum ob. 
servationes cum delectu et iudicio sunt inclusae. Dusseldorpii e:x.­
cudebat Johannes Oridryus, anno a Christo nato 1570.' (Exempt 
der Düsseld. Gymn.-Bibl.) Gewidmet ist die Ausgabe Carl Friedrich) 
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dem alteren, damais fünfzehnjahrigen Sohne des Herzogs Wilhelm 
und der Maria von Oesterreich, der Tochter Ferd. IL 25c) 

Das Verfahren des F. war, wie schon der Titel besagt und 
noch deutlicher aus der von Düsseldorf, 30. September 1570, 
datirten Dedicationsepistel und aus dem Vorwort hervorgeht, das­
selbe wie z. B~ bei der Ausgabe des Terentius und der Tuscula­
nen. Ausser der Berücksichtigung alterér Leistungen, unter 
anderen des Petrus Balduinus, der eine Handschrift 'admirandae 
vetustatis' gehabt, des Petrus Victorius, Paulus Manutius, Joachim 
Camerarius, endlich des Lambin us, konnte F. vier Codices be­
nutzen, 'quorum duos bibliothecae Colonienses ( einer wird aus­
drücklich als Eigen th um des Hieronymitenklosters bezeichnet) tertium 
Santensis, quartum amici ex Italia subministrarunt'. In einem 
Anhange verzeichnete er 'emendationes quasdam Lambini nostri, 
quos ille his diebus, cum Annotationes nostrae iam ederentur, 
ad me familiariter misit', ohne Zweifel zum Danke für Verbesse-

' rungen, welche F. zu den V errinen früher an Lambinus überschickt 
batte. 25d) 

13. Die letzte Arbeit, welche F. im Drucke erscheinen liess, 
war eine Au s g ab e der I. u. IL Ven· in a : 'M. Tullii Ciceronis 
Verrina prima et secunda collatione optimorum librorum ac prae­
cipue Dionys. Lambini emendatae, cum Argumentis Q. Asconii 
Pediani et F. F. M., et Annotationibus. Coloniae, apud Maternum 
Cholinum. Anno M . . D. LXXII.' (Exempl. der Münch. Bibl.) 
Die Ausgabe ist , zufolge der aus Düsseldorf vom 15. Marz 1572 
datirten Vorrede, zugeeignet: 'Reverendo D. Henrico Durleno lm" 
perialis Abbatiae Werthinensis Oeconomo ... ,' bei dem das verzo­
gerte Erscheinen dieser Ausgabe gewiss entschuldige 'magnarum 
occupationum memoria et imbecillae valetudinis recordatio .... 
qui ne nunc quidem in gravi ac molesto dolore artuum manum 
de ta bul to llere possim. Cum igitur,' fahrt er fort , 'in lecto 
essem, et Cholinus noster V errinarum Ciceronis exemplum emen­
datum, unde eas cum ad nostrae, tum aliarum scholarum usum 
recte divulgaret, peteret, non potui . . . . denegare. Ex optimis 
igitur libris Cratandri, Victorii, Manutii, Hotomani, ac potissimum 
Lambini nostri duas primas Verrinas, quas aestate ea, quae instat 
(d. i. der Sommer 1572) cum Demost he ne (den Plan einer 'Histo­
ria Demosthenis' hat er nicht ausgeführt) interpretando coniungere 
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instituimus, quam diligentissime potui in hac infirmitate valetudinis 
emendavi, et emendationum rationes, ubi necessarium esse vide­
batur, in Annotationes conieci ... ' Nach einer Darlegung seiner prak­
tisch-didaktischen Methode (worüber weiterhin Naheres) folgt dann 

1) 'Q. Asconü Pediani Patavini in Primam Verrinam orationem 1 

quae divinatio dicitur, ARGVMENTVM.' 
2) 'A. Gellii ex libro secundo Noctium Atticarum Caput lili.' 
3) 'Divinationis in Verrem dispositio a Franc. F. notata,' eine 

rhetorische Gliederung dieser Rede. Sodann folgt der Text der 
sel ben, darauf die meist kritischen 'Annotationes in argumentum 
divinationis in Verrem' und zuletzt die ebenfalls vorwiegend 
diorthotischen 'Annotationes' zur Rede selbst. Ganz abnlieh ist 
die Behandlung der zweiten Verrina. 

IV. 
Fabricius hat es nie verleugnen konnen und wollen, dass er 

unter dem Bildungseinfiusse des Adrianus Turnebus und des Petrus 
Ramus gestanden 26), jener beiden Manner, die nur zum N achtheile 
der von ihnen vertretenen Richtungen eine Zeit lang anf das 
heftigste mit einander verfeindet waren. 27) In des Turnebus 
gelehrten Arbeiten war, kurz gesagt, die sprachlich-emendative 
Behandlung der Auctoren mittels diplomatischer und divinatorischer 
Kritik vorwiegend, ohne Rücksicht auf praktische Unterrichtszwecke. 
Ramus, der für die weitgreifende Bedeutung und den W erth der 
Turnebianischen Kritik kein Verstandniss hatte, stellte bei der 
Behandlung von Classikertexten sachlich-applicative Gesichtspuncte 
in den Vordergrund, von denen manche heutzutage im Gymnasial­
unterrichte meines Erachtens viel zu wenig zur Geltung gebracht 
werden. Ihm kam es vor Allem daraU:f an, die Beschaftigung 
mit Griechischer und Lateinischer Litteratur für sittlich-religiose 
Veredlung, für logisch-rhetorische Schulung und Geschicklichkeit 
und für schliessliche Erwerbung einer encyklopadischen Bildung 
bei seinen Schülern nutzbar zu machen. Es ist interessant, die 
Continuitat dieser Richtung zu verfolgen, welche bei Behandlung 
der Classiker auf die Hervorhebung und praktische Verwerthung 
logisch-rhetorischer Gesichtspuncte hinauslief. 'R o do 1 phu s 
Agri col a', sagt Ramus, 28) 'primus omnium post beata Graeciae 
Italiaeque tempora eximium ilium logicae facultatis usum revoca­
vit, ut iuventus a poetis et oratoribus disceret non solum pure 
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loqui et ornate dicere, sed de propositis rebus acute cogitare 
prudenterque iudicare. vV1e nun in Deutschland Melanthon 
durch des Agricola Darlegung 'quam corruptus sit hodie omnis 
us us dialectices' angeregt ward, 'ut', so lauten seine W orte, 'in 
orationibus Ciceronis et Demosthenis argumentorum formas dili­
gentius considerarem', so hatte, wie Ramus sagt, Joh. Sturm 
die Methode des Agricola nach Paris gebracht: 'hos dialecticos 
tarn insignes J tamqu e amabiles fructus I o anne s Sturmius ex 
Agricolae schola Lutetiam Parisiorum primus attulit, academiam­
que academiarum principem incredibili tarn insperatae utilitatis 
desiderio inflammavit: tum igitur', so freut sich Ramus, 'tanto 
doctore logicam istam ubertatem primum degustavi, dididque longe 
alio fine consilioque iuventuti proponendam esse quam Eubulidea 
illa contentionis rabi es persuasisset: nempe ut te nera aetas fieret 
exemplo et imitatione summorum logicorum ingenio promptior ad 
pervidendum quidlibet cogitandumque, iudicioque maturior ad 

tlecernendum ac iudicandum. !taque mirabiles Agricolae laudes 
per uni vers am Germaniam exortae sunt, sed in academiis pleris­
que omnibus verborum laudes tantum fuerunt: re ipsa et opere fere 
nemo Agricolam imitatur. Logicus inventionis iudici.ique usus 
ex distinctis argumen.ti cuiusque generibus , ex argumentorum 
ermntiato, syllogismo, methodo, in nullo poeta, in nullo oratore ob­
servatur: tantum abest, ut quotidiana et perpetua meditatione, scrip­
tione, declamat.ione, exerceatur.' ·lm Gegensatz zu dieser Vernachlas­
sigung liess nun Ramus sich logisch-rhetorische Theorie und Praxis 
in Verbindung mit der Classikerlectüre anf das eifrigste angelegen 
sein. Diese Zielpuncte treten in allen seinen Commentarcn her­
vor. Wenn er nun mit den ·Worten 'restitue, Sturmi praestan-: 
tissime, Germanis Agricolam, quem Gallis dedisti' auf sich als 
den Fortsetzer der durch Sturm ihm vermittelten Richtung Agri­
cola's hinweisen durfte, so hat er selbst in seinem Schüler Fabri­
cius einen, werm auch nicht ausschliesslichen Anhanger derselben 
nach Deutschland zurückgeführt. Denn Fabricius zeigt in seiner 
Methode die augenscheinlichste Vereinigung der Turnebianischen 
und der Ramistischen Gesichtspuncte. Seine Coli:tmentare, die 
ein rühmliches Zeugniss ablegen von langem und sorgfâltigem 
Studium der betreffenden Autoren, verfolgen ers te n s kritische 
Constitution zunachst des gerade vorliegenden Textes, aber gelegent­
lich auch anderer Auctoren durch Anwendung dreier Mittel, der 
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Benutzung alter Handschriften, der Verwerthung einschlagiger alter 
Grammatiker- oder epigraphischer Zeugnisse und der Anwendung 
des eigenen U rtheils; z wei te n s Rechtfertigung der vollzogenen 
kritischen Operationen; drittens endlich planmassige, allseitige 
V eranschaulichung des Gesammtinhaltes eines Schriftwerkes, na­
mentlich bei Reden Vorführung der logiseh-rhetorischen Compo­
sition. Wahrend viele Interpreten, sagt F. in der Dedications­
epistel der 'Ligariana', sich mit blossen W orterklarungen begnü­
gen, andere hinwiederum dieses Geschaft als geringfügig ver­
nachlassigen, dagegen auf die dialektischen und rhetorischen V er­
haltnisse ihr Hauptaugenmerk richten, ist die Zahl de rer gering, 
die, mit historischer Kenntniss des .Alterthums ausgerüstet, Dun­
keles ·und Schwieriges aufzuklaren suchen. Geradezu wunderbar 
aber erscheint es ibm, dass in der grossen Zahl der Erklarer 
kaum Einer sich findet, der die wahre Lesart aufsucht, dass 
vielmehr alle in dieser Hinsicht sorglos den Text jedes beliebigen 
Buches hinnehmen. 'Mea quidem ratio longe alia est . . . . Optimis 
.. exemplaribus in unum locum conductis, et inter se collatis, 
omnia circumspicio, quae adiumenti quid ad lectionis veritatem 
constituendam afferre possunt. Deinde verbis non modo singulis, 
verum etiam coniunctis diligenter examinatis, inde quaestionem 
et summam eius, quo de agitur, eruo, et ver bis quoad eius ~ri 
potest paucissimis comprehendo. Tum id quod ad confirmandam 
seu refutandam quaestionem ~dhibetur, inquiro, et cum ipsa 
quaestione collatum quale cuiusque generis sit considero, et qua 
ratione tractetur atque concludatur perpendo. Quae ubi detracto 
omni ornatu remotisque üs quae ad orationis copiam et lumen 
assumpta sunt, per se verbis simplicibus comprehensa et spectata 
sunt, tum non modo inveniendi colloeandique solertia, verum etiatn 
quid ornandi, illustrandi, amplificandique gratia accesserit, apparet. 
Huc rerum verborumque accurata exquisitaque explicatione adhibita, 
interpretis partes expletas arbitramur.' Aehnlich beschreibt er 
sein Verfahren in der 'Praefatio' zu der 1. u. 2. Verrina: 'E:x: 
optimis igitur libris Cratandri, Victorii, Manutii, Hotomani, ac 
potissimum Lambini nostri duas primas Verrinas, quas aestate 
ea, quae instat (1572) cum Demosthene interprctando coniungere 
instituimus, quam diligentissime potui in bac infirmitate valetu ... 
dinis emendavi, et emendationum rationes, ubi necessarium esse 
videbatur in Annotationes conieci. Indicavi etiam viam et ra ... 
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tionem, qua nostros discipulos, cum scriptum aliquod cuiuscunque 
generis interpretari aggredirnur, in eius cognitionem statim a 
principio inducimus. Solemus enim primum non modo id, quo 
de agitur, sed et eius partes omnes nudas ac per se, detractis iis, 
quae dilatandi atque ornandi causa sunt adhibita, considerare, 
ac verbis quam paucissimis comprehendere. Deinde argumenta 
singula, quibus scriptor vel sua confirmat, vel contraria repre­
hendit, notamus. Tum, quo genere conclusionis ea tractentur, 
quove modo cum quaestione disposita concludantur, animadverti­
mus. Hac autem ratione cum alia commoda permulta ad discipulos 
nostros redeunt, tum ea pars animi, quae cttstos est ceterarum 
ingenii partium incredibiliter adiuvatur. N eque enim credo 
imagines illas vel Carneadis, vel Metrodori tantum subl:lidii cui­
quaro afferre posse, quantum prodest nuda disputationis demon­
stratio, atque ordinis tamquam sub oculos subiectio. Iuvat quo­
que plurimum auditorum intelligentiam, in libro qui illis ad 

, cognoscendum proponitur, .videre non solum quid sit illud, quod in 
eo agitur, verum etiam qua ratione ac via id conficiatur. Res 
denique breviter propositae ac perceptae verborum etiam orna­
menta et lumina in memoriam redigunt .... ' 

Wie sehr nun auch einerseits der Eifer Anerkennung verdient, 
zufolge dessen F. handschriftliches Material herbeischaffte und 
verglich, um die betreffenden Texte anf eine beglaubigte ·Grundlage 
zurückzuführen ( ausser den gelegentlich schon erwahnten Handschrif­
ten benutzte er einen vollstandigen Prisciancodex aus Corvey, eine 
Handschrift des Justin, des Florus1 des Eutropius): so batte sein kri­
tisches Verfahren andererseits doch auch mancherlei lVIüngol und 
Schwachen, die wir freilich seiner Zeit zu Gute halten müssen. Zuvôr­
derst muss man doch sagen, dass eine derartige Haufung kriti­
schen Materials, wie sie bei ihm vorliegt, nicht in die für Schü­
ler bestimmten Ausgaben hineingehort; sodann vermisst man die 
erforderliche Wahl und Wagung der Handschriften; auch fehlt, 
freilich ebenfalls ganr. nach damali.ger Sitte, meistens eine genaue 
namentliche U nterscheidung der Co die es; endlich aber schlug er bei 
Benutzung derselben, durch engherziges Festhalten am überlieferten 
Buchstaben, sich vielfach in enge und hemmende Fesseln. 'Adeo 
fallax} ne dicam falsa/ sagt er zu einer Lysiasstelle1 'est omnis 
mutatio, quae ex ingenio) sine librorum auctoritate fit;' ahnlich 
heisst es daselbst: 'nos religioni habuimus a libro scripto disce-
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dere.' Oder: 'sed contra fidem omnium librorum velle quid mutare, 
terne ri tas est.' Charakteristisch ist auch folgende Stelle des Briefes 
an Silvius: 'Mea certe haec religio in bonis auctoribus est, ut 
quae in vetustis libris depravata invenio, relinquere quam temere 
quidquam contra eorum fidem mutare malim'. - Ein besonderes 
Augenmerk wandte er auch orthographischen Dingen zu und 
mach te durch Berücksichtigung handschriftlicher oder inschriftlicher 
Ueberlieferung oder grammatischer Zeugnisse auf Manches auf­
merksam, das in unserer Zeit erst vonNeuem wieder gefunden werden 
musste. So notirt er beispielsweise zur Andria I 1, 96 ( 12 3 Fl.) 
Accedo ad pedisequas]: Hoc vocabulum unico sibilo recte scri­
bitur etiam in antiquissimo libro Prisciani, qui in Corbeiensi 
bibliotheca fuit. In Pandectis Florentinis cap. 66 lib. 31 legi­
tur..... a ut pedisequis. Et Romae in marmore: Q. 
ARTORIVS ANTIOCHVS PRISCVS PEDISEQ. V. A. XX., und 
zu Andr. III. 3, 36 (568 Fl.) aus derselben Corveyer Handschrift 
des Priscian (XVIII. p. 246 H) die Form 'discidium'; zu Cie. de 
offic. I p. 69 führt er 'scaenam' als verbürgte Form an und bemerkt 
daselbst I 42, 150 zu dem Lemma quaestus mercennariorum] 
Mercennarius in libris antiquis duo bus nn semper scribitur; 
II 7, 25 heisst es zu Compunctum notis Threicijs] . . . In multis 
tamen libris . . . . legitur Thraecijs. Sic in antiquissimis libris Q. 
Curtii, cûm quibus contuli. In triumphis Capitolinis, M. Licinij 
triumphus ex Traecia exstat. Epigraphische Zeugnisse benutzte 
er gerne auch zu historischen N achweisen, wie er z. B. gleich 
in der Didaskalie zur Andria zu dem Lemma ON. SVLPICIO] 
bemerkt: C. SVLPICIO scribendum. Nam in antiquis inscriptio­
nibus hi coss. an. DXXCVII ita nominantur: C. SVLPICIVS. C. 
F. C. N. GALLVS, M. CLAVDIVS. M. F.M. N. MARCELLVS. 

In Gemassheit seiner oben angeführten methodischen Grund­
satze schloss sich F. in sein en Commentaren andererseits an die 
von Ramus empfohlene und angewandte Behandlung, namentlich 
oratorischer w erke an, indem er durch historische, inhaltliche, 
dispositive und logisch-rhetorische Angaben ein eingehendes Ver­
standniss zu erzielen suchte. Ich will wenigstens einige auf das 
Logisch-Rhetorische bezügliche Proben hierher setzen. In den 
'Scholia' zu des Lysias Rede 'pro Eratosthenis caede' heisst es z. B.: 

'Huius orationis inscriptio, vnÈ(! -z-ov 'E(!a1·ua&Évovç cpovov 

dnoloyla, satis indicat eam Iudicialis generis esse ... Constitutio 
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autem est not.drr;roç id ·est qualitatis. lure enim caesum Era­
tosthenem ab Euphileto scribit Lysias. Est ergo accusatorum 
intentio, sive xau1rpaŒt.~·, Occidisti Eratosthenem: Euphileti 
dnocpatnç, seu depulsio, Occidi, sed iure. Ratio, ro ai'rwv, 

quia eum domi. . . . deprehendi. Firmamentum, ro ŒvvÉxov, 

constans dnocpaŒn roi) aht'ov, Non deprehendisti .. : sed ancillam 
accersitum Eratosthenem misisti, de via in aedes abripuisti, et 
confugientem ad focum interfecisti. Atque bac ratione ad con­
iecturam venitur. Tota igitur defensio hoc modo concludetur. 
Alterum deprehensum . . licet interficere. Sic enim legibus, et 
ab Areopagi consilio diserte constitutum est. 

Eratosthenes . . . . deprehensus est. Quod dilucida facti narra­
tione et testimoniis ostendit. 

Eratosthenes igitur iure caesus est.' 

In ahnlicher W eise liefern die Scholien zum Epitaphios zunachst 
ein Argumentum, welches eine historische Einleitung und die 
dreifache Gliederung der Rede gibt: 'laudationem', 'cohortationem' 
et 'consolationem' id est rd ÈyxwfuaŒuxov, ro n~or~Enuxàv, 

Y.at ro na~afw[}r;uxov. De quibus Dionysius Èv rsxvn. 

Nicht anders verfahrt er in dem Commentar zur Ligariana. 
Nacb der Zeitbestimmung, wann die Rede gehalten worden, fol­
geu Angaben über die Gattung so wie über Gang und Gliederung 
derselben: 

Q. igitur Ligarius] Narratio, ot.~rr;Œtç, quam perspicuam 
trium temporum distinctio facit. 

Primum est legationis sine crimine. 

!taque Q. Ligarius] Secundum tempus item sine cnmme, quo 
provinciae propositus fuit, in duas partes dividitur, pacis et belli. 

Cui sic praefuit] Prior pars est pacis, in qua Ligarius lau­
datur ex subiectis et adiunctis. 

Bellum subito] Altera pars divisionis de bello. 
!taque Ligarius] Clausula tertii temporis ad Ligarii purgati­

onem item accommodata. 

Dem N achweis syllogistischer Verhaltnisse entsprechen die 
Lemmata: 

!taque certo scio] Concludit approbationem, et imprudentiam 
arguit, atque ita colligit: Qui exil ii poe na contentus non est, is 
mortem postulat; 
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Vos exilii poena contenti non estis: Ergo mortem postulatis. 
Res enim eo spectat] Pertinet, tendit. Assumptio syllogismi. 
Quae est igitur] Complèxio, cui propositio per hypothesin 

subijcitur. 
Conserva igitur J Complexio generalis, ubi repetito testimonio 

Caesaris ita concludit: Qui contra te non fuerunt, tui sunt: 
Ligarius contra te non fuit: ergo tu us est . . . . . Voluntate igitur] 
Complexio (Er go Ligarius tu us est). 

Dasselbe V erfahren zeigt sich in dem Commentar zur I. u. II. 
Verrina. 

N ach den bereits ob en erwahnten einleitenden Abschnitten 
folgt die rhetorische Disposition: 'Hui us Orationis in Verrem pri­
mae tres praecipue partes su nt, E xo r diu rn, Con ten tio et 
Peroratio. In exordio, quod tribus primis pagellis usque a~ 

56. b. l'ibri Aldini pertinet, Cicero benevolentiam sibi conciliat, 
et hominum opinioni occurrit, expositione causarum, quibus adductus 
sit, ut patrocinium Siciliense susceperit. Prima causa ex attributis 
personarum et promis sis Ciceronis ita concluditur: 

Promisit Cicero Siculis, si quo tempore aliquid a se requirerent, 

se illis non defuturum: 
Siculi iam, ut Cicero Verrem accu set, requirunt: 
Ergo Siculis Cicero deesse non debet. 

Altera causa ex adiuncta utilitate reip. unde suum factum 
non esse reprehe~dendum, ita ratiocinatur: 

Qui reip. causa accusat, non est reprehendendus: 
Cicero reip. causa accusat: Ergo non est reprehendendus. 

Exordium hoc concluditur 56. b. ubi transit ad Conten­
tionem, quae est duplex: habet enim confirmationem, cur 
Cicero Verrem accusare debeat, et refuta ti one rn, quare Caecilius 
non de beat. Id ex contrariis adiunctis personarum sic concluditur : 

In contentione accusatorum de pecuniis repetundis accusare debet, quern 
maxime volunt ii, qui sunt laesi, et minime velit is, qui laesit: Ciceronem 
accusare Siculi, qui sunt laesi, maxime, et Verres, qui laesit, minime vult; 
euro contra, Caecilium accusare Siculi nolint, Verres velit: Cicero igitur, non 
Caecilius accusare debet .. . ..... . 

Perora ti o tandem summam contentionis ita concludit. 
Qui causam fide, diligentia, consilio et auctoritate sustinebit, is est 

accusa tor deligendus: 
Cicero multas causas habet, · cur fi de, diligentia, consilio et auctoritate 

causam sustineat; Caecilius nullas: 
Cicero igitur accusator est deligendus.' 
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Diese Anführungen werden genügen, um die Fjinsicht zu ge­
wahren, dass des F. schriftstellerische Methode darauf berechnet 
war, an ihrem Theile zur Erreichung der Bildungsziele der Schule 
mitbeizutragen: un ter stetem Hinarbeiten auf Wissen und 
Kônnen sollte die Beschaftigung mit den litterarischen Schatzen 
des Alterthums für die Schüler zu einer reichen Quelle sittlicher 
Veredlung, umfassendér Kenntnisse, geistiger Scharfe und Gewandt­
heit, so wie praktischer Beredsamkeit werden. 

V. 
Mitten aus vielseitiger und erfolgreicher Thatigkeit, die noch 

manche schriftstellerische Plane auszuführen gedachte, rief der 
Tod den Fabricius ab. Er starb zu Düsseldorf im 4 7. Lebens­
jahre am 26. Marz 1573 und ward 'Scholam inter et Ecclesiam 
ad Valvas occidentales in porticu' . . an der Seite Monheim's, 
dem er auch im Leben so nahe gestanden, zur Ruhe bestattet 
(Monhemii lateri appositus 30). 'Er hinterliess eine Wittwe mit 
mehreren Kindern unversorgt, und, wie es aus einer Eingabe 
seiner Tochter Mechthilde an den Bürgermeister und Rath her­
vorgeht, in dürftigen Umstanden.' (Kortüm). Die Gedenktafel 
seines jetzt verschwundenen Grabmales trug folgende Inschrift: 

Francisco Fabricio Marcodurano Rectori 
Prudentissimo Hoc Epitaphium Dusselides 

Musae Posuerunt. 
Hic iacet eloquii Ciceronem laudibus aequans 

Fabricius rector, lausque decusque scholae. 
Hic iacet historicus, cui, si laudatio fiat, 

Aetas post Livium vix tulit ulla parem. 
Quem nunc hoc tumulo post funera summa repostum 

Dusselidumque scholae Dusselidesque colunt. 
Teque rogant, quisquis positam modo praeteris urnam, 

Ne properes adeo, quin prius ista legas, 
Ut saltem haec vide as caro monumenta parenti 

Dusselides sacro constituisse loco. 
Annus, Mensis Et Dies Obitus. 

Septenas VoLVens beLLICita LVna CaLenDas 
Fato FabriCII trlstla signa Dabat. 

Obiit anno .aetatis suae XLVII 
nondum completo 3 1). 
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Des Fabricius Tod erschien dem Thuanus als ein Ereigniss , 
bedeutsam genug, um davon am Schlusse des auf das Jahr 1573 
bezüglichen Abschnittes der 'Historiae sui temporis' (B. 56, 
Cap. 18) mit folgenden Worten Erwahnung zu thun: 

'Literator insignis, editis in hoc genere compluribus monumen­
tis, Franciscus Fabricius M arcoduro duo bus a Iuliaco milliaribus 
in agro Coloniensi natus, qui secundum Seb. Corradum Regiensern 
historiam Ciceronis aliosque bonos auctores maxime illustravit, et 
hoc eodem anno Dusseldorpii) ubi docebat, debitum naturae per­
solvit1 (mit dem spateren Zusatze: immatura morte1 quippe curn 
tantum aetatis annum XLVII ingressus esset).' 

Gerhard Falkenburg 32) verfasste folgendes Epigramm auf den 
gestorbenen Freund : 

Elç Œ()ayxwxov rov Œa(:Jr;t'xwv. 

ŒQayxwxoç k'v:Ju fDa{Jr;t'xwç· xE'lrat ftÉya ç, 

rrt''i narr;t'ç 'Jiv ,lov)Jr; XOV(!OTQOrpoc;, 

rov ~W(Jf xat' XOŒ,U7JŒE lYlov(JU, ](ûux~ 

rwv y(!aflftUTWV nUVTEŒŒt xaÀOlÇ av:fEŒtV, 

s; Jv ftaffr;ratÇ arÉrpaVOV olç Enû{;rHO, 

fta(!atVÉfLEV X(!Ovoc; ov fLÈV o{;nou cfvvarat. 

{JQJjVOV<H dOlJŒŒfÀOOQnLx~ç na'loEç ŒXOÀi]ç, 

no:tovvuc; ot~X EV(!ovuç ot OftOt'iov. 

Die letzten W orte enthalten buchstabliche Wahrheit: die durch 
des Fabricius frühzeitigen Heimgang entstandene Lücke blieb un­
ausgefüllt; denn die auf eine ebenbürtige Besetzung des Rectorates 
gerichteten Bestrebungen, wobei auch auf den Ramisten Frie­
drich Be ur ha us in Dortmund (s. Anm. 10) reflectirt wurde, 
waren erfolglos: man sah sich genothigt, das Rectorat eine 
Zeit lang interimistisch verwalten zu lassen. Und un ter den 
spateren Rectoren, Gottfr. Mylauder (1581), Hermann Viel­
haber aus Jülich und Johann Aldringer sank die ehemals 
blühende Schule von ihrer Rohe schnell hinab. 33) Am 14. August 
1621 übergab der Herzog Wolfgang Wilhelm das 'alte Gymna­
sium' an die Jesuiten, welche die Schule aus dem bisherigen Ge­
baude an der Lambertuskirche in ibr neuerbautes Collegiu:rn 
an der Andreaskirche verlegten. 34) 
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An1nerkungen. 

1) Nicht Roland us OL1er T:.ollanc1ns, was Joh . ITrch. Andrcac a . a. O. §. 2 
f.iogar ah; die richt.i gc r e Form empfiehlt: roannes l"abricius Hollandus 

(a lii s p e rp c ram cognominatus Bolandus)! Er hat ein Exemplar des 'Motus 

1\1(J]laStcriensis' offenbar nie in H~indcn gel1abt. Aber woher stammtc l. F. 

Boland ns '? Nach aller Analogie mnss man 'Bolandus' als Heimathsbe.-;eielmung 

anseben . Nun nennt cr selhst das C levischc seine Heimath . Ein Clevisches 

'Bolanden' ist mir aber nicht bckannt. I-HLngt cr vielleieht mit den Clevi­

schen Herren von P alandt zusammcn? Vorsiehtshalber will ich übrigens 

bcm erken, c1ass .fcmand, der im Clcvischen zn Hanse zu sein erkUtrt, nic h t 

cl as L imbur g i sc h e Sehloss und Amt Bolandcn (lselin, TT, 91, cd. Basel, 

17 ':1::2) zur Hcimath hahen kann, da die geringste Entfermm g der H erzog­

thümcr Limbnrg und Clcve der Linic von Geilenkirchen nach Goch gleieh 

ist und l>cidc dnrch Jiilieh'sches, Geldern'sches und Külnisches Gebict von 

cinander getrcnnt sind. 

2) ' Jrfotu.s llfonasteriensis libri decem iam prirnurn in lucern aediti, Jlfa­
.fJt8lro Tohanne Fabric io Bolando autlwre. (D·iscite Iu.stitiam JJ{oniti) Colo­

niac llfarlinus Gymnicu6 excudebat. Anno III. D. XL VI.' ( lù·emplar der 
Panlinischen Bibliothel.: :zu Jl[ünster). Cornelius nrtheilt im 2. Bande cler 

Gcschiclttsquell en des Bisthums Münster (Bcrichte der Angem-:eugcn über das 

iViii JJsterische W icclcr ti\.uferreich) über di e Arbeit des BolallClns S. XXV. ·wie 

fo lg t. : 'Hcicltlicher mit Thatsachcn ausgcriistct (als Herm. von Kersscnhroick 

bei A l1fassung sein er clic h t c r :i sc h e n J ngenclarbeit über den Münsterischen . 

Kricg) hat Bolancl elen Kothnrn angclegt. *) Er crûihlt ill cler \YidmnHg, er 

!J abc wahrend eines achtwi.ichcntlichen Aufenthaltes in der Nithe von Münster 

und hei drci poi·sünlichen Bcsncltcn in der Stadt sich alle nütllÏge Kund e 

sowoltl ans den Bekenntnissen der gefangenen Aposte} als ans Jui.lndlidn:n 

Bcriclitcn von Angenzengen nnd Theilnehmcrn verschafrt. Leidcr bedient er 

sieh nher der also gesammcltcn Thatsachen ganz nach Belicben, hricht ah 

lilll1 fiigt ~:u, vcrmischt die Zcitcn, erfindet Nenes 11ncl Unerh ürtcs, bu~ 1virft 

c in cn so dicliten poetiseliCn Stanb aHf, clas>: elie hi r:; torisehcn Umrisse nur 

;;; olten orle mm bar bleibcn. SoleliC Spiele der Plmntasic geh üren frcilich zn 

scin em guten Heehte als Dicliter, aber sie l1ind ern 1ms, irgcnd welcllC Nach­

richt, di e seine elegisch en Disticl len bicten m~igen, als Wahrheit anzuerkenncn, 

cl1e ni elit cin niicht.erner GeiYii.ln smann si ch clem Magist.cr Bol and Leigescllt hat'.**) 

"*) 'lloln.n1l hattc 1llis n n. fn.n gTeich c Gc<lieht (zchn Bi'!.cliC'.\" c lqdsch c r Distichcn), w elch es 
c> r in c iJI Cill B ri cfe ilat. Ko ln 1f•4.1i, Pling-s tn.be lltl (?) tlc m Bi sch of Franz witlmct<', schon 1543 
,,,JiPtltl c t cf. p. 8.' 

~'"') 'B cispi clc: Johann YOn L <· itlc n \Y i rtl im fi. l l nch tlnrch Mntlhicsen zam Küni~ gcmacbt, 
der sch o ll c inig·c M.on a te frühc r ilfl Gt•fccht. gefa\l e n i~t. Dnrrmf fl-i egt ·i111 7. Bnch cine K ano­
ll e llku g'l' l in die S tallt und t ütl tl· t Jl'l:l.t thi es e n. lm 8. Ruch liri11gt d e r Vcrriithcr Gr:liss dcrn 
lli sch of seinc n Sohn ans iln Stnil t Zlll' Ïid;: aber Grn iss hnt im .lnnnar, Christoph 'Ynlrl cc k im 
,luui 153i'l di e Sh11l t v c rlassen .' 

n 
i) 
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In den Weseler Rathsprotocollen ist, wie mir Hr. Prof. Cornelius 
mitzutheilen die Giite hatte, unter dem Datnm 1546 December 24, ein Be­
schluss des Stadtrathes verzeichnet: 'lohanni Fabricio für das praescntirte 
Buch de bello Monastcriensi 6 dailer zu schenken.' 

3) 'Idem Psalterium Davidis Lyri.co carmine redd·i.dit. Sirnlerus et 
Gesner.' Ifartzlteim Bibl. Colon. p. 169. 

4) a. a. O. §. 3. 
· 5) a. a. O. §. 2. 

6) Totius rei summam, ~nztw, causas, progressiones, occasion es et cir _ 
cunstantias partim ex man·ifesta eorum confessione, qtû tanquam prozJhetae 
in al-ias Vuestphaliae cùûtates a nouorwm Hie1·osolymorum 1·ege mzsst, 
totctm rem qnaest·ionibus sub·iecti antequam extrema afficerentur supplicia, 
Magistratui patefecerunt, didici, partim uero ex cC?·tis et fide dignis lwmi­
nibus, qui et pars earum rerum vel inu·iti fuerunt, et haec ut quCieque gesta 
erant, paucis annotarunt. Item tui proceres et belli duces a parte t11a 
stantes, qnos fet·e singu./os diligenter consul1û, in hoc mihi non paru·rn con­
tulerunt. ' Vrbis autem, e:rpugnat-ionem ab iis qui non solum negotio inter­
fuerunt, sed etin.m. rei gerendae pra~fuernnt, collat/one eorum, quae uulgo 
a multis, sed ua·rie et confuse referebantu?·, non negligenti adhibita, post­
quam eius rei causa te1· JJ1onasterium equitassem, non sine negocia, qua fieri 
licuit, accepi. ..Yam non ita diu a tanta lYiet1·opolis Vuestphalicae mol?..t 
illac curru longis itineribns morbo labo rans dum praeteruehor, quietus dedüa, 
opera cognoscendi lmius negocii tam JJO?•tentosi gratia, in diue1·:;orio octo 
manens hebdornadas haesi. S ·iquidem. tune temporis ad Gliuenses, non sine 
celeberrimae cwiusdam Academiae (d. i. Marburg) literis ad Gogreuiunt 
Iuz.iacensem Oancellariwn scriptis, profic-iscebar, ut ibi constitutis gymnasi·is 
literariis, Natal i solo, et amicis, ·in primis ttero Ecclesiae, quae uera est 
ornnitt?n piorurn patria, et non aUter quam parens cornplectenda, cui me 
natum putabarn, Jlro mei ta!enti modulo totis uiribus inser·ui?·em. Quae spe8 

etiamsi m.e ornnino fefellisc tûde1·i potest, quod non tantum Mars quo iu?·e 
quaque iniuria Musis praelatum sit, uerwnetiam quod ciwitates aut non satis 
intelligere negocii magnitud·inern, atti intentae rei farniliari augendc~e et 
uolttptatibus nort magnopere cura1·e tûdeantur, Tamen uel sexenm'um ttni­
uersum suspiriü ex intima corde ductis, sollicitudine et swnptu. meo non 
exiguo rem urgere non destiti, nempe ut haec horrenda p01·tenta et tarn no. 
xia ab Ecclesia catlwlica per sanam doct1·inam ter~eris puerorum animis in­
sertam, auertcrentur, praesertim cttm ex Sclwlù bene institutis 1·t::rum omniu1n 
humanarum summa 1·e ue1·a pendeat. Quad enim gratius Dea, opus ullum '? 

quod rebus horninum utiZ.ius officium post tot meas per Europam duras pere­
grinationes et difficiles studi01·unt labores ualetudinis meae per acer·bissima1n 
febrirn afjlictae curam agens praestare obsecro potuissem '? Oaeterum dn1n 
·ingens temeritas ne d-icarn malitia motus Iuliaci (cuius dissuasorem acerri­
mum me fuisse testantur cum mea ad Illustrissimurn. principem Gul·ielmtl.nt 
scripta, tum uero mea quotidiana cwm omnibus primatibus uiris colloquia,) 
tnilti hune conatwn e rnanibus ui abstrahi~, ttt animus taed·io leuaretur, et 

tte ingenia torpendi ansa praeberetur1 nunc ltuc nu11c illuc uectus haec 
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quasi rejocillandi ?nC et om.nes 7Ûtae casus jortiter perjerencli gratia inte1• 
tot 11W?1Stra uulgo 'l!agantia el fnr·iosos l1 orninwn slrepitus tzwmltua?"Ï.a opera 
consc1·ipsi.' Naclt eincr lGagc über dogmatischc V crderhniss, die namcntlieh, 

aber nicllt lecl iglich chuch Scctenbildtm gcn scit ~tltestcr Zeit eingerisscn, fiLhrt 

cr fort : ''l'an twn r efert diuinae Scripturcte dogmata O?nni lmmano j e1·m.ento 
ab eis longe semoto clill:genter leg·i, intell-igi et t?·adi in Ecclesia. Verum 
lwû-i.e ut omnia sunt xrctvoJo~{aç, auat·itiae, socO?·diae, uoluplatum, et acleo 
pessima1·nm opiniomtm plena, Ludi Lite?'at·ii et Ecclesiae non sine nwx irna 
re1·um humanm·um 1·uiua plane negliguntnr. Iuuenius irnpntdens, omnilmr; 
naturae ui '·iis oùn o.rcia, sine tdla morum disciplina et Jfœiorwn r eue1·ent·ia, 
indies mag·is ac m.agis more brutorum animantium adolesc'Ït, 1·udis populus 
suo stupo1·e ltuman·is trad·il'ionibus supe1·stitiose ·inhae?·ens, Verbo g1·atiae Dei , 
pasto1·ibu.s inte1·im stertentibus, aut gen·io et uoluptatibus ope1·am. dant·ibus, 
destituiltt?', fwne laborans de qua .Amos propheta loqnitur: Immittam e·i.s 
fmnem. non panis, sed audiendi Verbi.' 

7) Nicht 152G, 1vie vielfach verkeln-t herausgercclmct worclcn . 

Sa) a. a. O.§. 2, wo Andrcac den llischof gar Fr an cise us vVa lù c rt n s 
nennt! 

Sb) H amclmmm p. 231: Conrad. Minclensis Du1·ae (Diircn) in 
Iul·iacensi te1·ra, Ludimocle1·ator edidit elegiam ante annos 40 de senera 
(;;ost1·orum stcllt im 'l'itel dabei) scele1·um ultione, quae ct pia et docta est. 
Die Schrift I:Iamclmann's cle vi?·is Westp lw l. illustribus kam 15G4 h01·aus, 
also ist die ohen crw1i.hntc Elegie gcgen 1. 524 erschienen. 

Q) Bricf von Deycks cl. d. 10. Juli 1861: 'lch wolltc (S. 20 meincs 
'Kortiim') die humanistischc H. i ch tu n g Leider (des Monhcim und des Fa­

bric.ins) bczeiclmcn und th a t di es frc ili e l1 dureh c in e Art von Zeugma. 

Inùcss wcr weiss, ob nicllt am Eude Franc. Fabricius w ir k li c 11 in Münster 

die ersten Anregnngcn empfing . . . . Allcrdings sehc ieh voraus, <lass Sie 

mi ch mal men werden an das V cr bot der L ogik a posse ad esse zu schlies­

scn ..• . ' 
10) Auch cin Brudcr des F. F., Namens Philippus F., (Andrcae a . a. 

O. §. 13 : 'Fratrem Philippum habnit', wie Crcnius 'eodiei historiae Cice­

ronis a viro · doeto' beigcsehriebcn fand) erscheint als Ramist. Anf ihn 

hcllicht si ch wol1l die Inscription der I<ülner Matrikcl: 'Octob. 1557. Philippus 

Marcodurensis I?a bri c iu s ad artes iuravit et solvit.' Desscn Ramistische 
Ri chtung beknndet sich in folgcndcn, nicht bcsonders gelungencn Distichen, 
(ich habc mancherlei still schweigend verbcssert) welche sich Lcfimlcn auf Jer 

H.ückseite des Ti tel blattes der: 'Dcfcnsio P. Hami dialecticac pcr seholasticas 
qnarnndam înterpretationnm, animadvcrsionum, t.rinmphornm et cmcndationnm 

disc1nisitioncs. Auctorc Frcclerico Benrhusio Mencrtzhagcnsc, Scholac 'l'rcmoniae 
rcctorc. Anno Chri sti M. D. LXXXVIII.' 

Tt:) ~w(j~vriÎ~~J n,} yv,uvaau-!f!X~r.J T(!t,uovud~r.J g,, Jo~ouhr:,, 

ffJfÀl1l710 Ç 0 tpct ~ Q[Y.tO Ç fWQY.OVOV(!~VEÙ ç. 

XtJJY.(!rtnr.o'iç l rrt,., Qrt q•i(!WI', r.~i. X(!tjût,u' Ètp,j fJ otç, 

'Apvvr (r.Jf! .j ré,uov l'a:ft av dyx îvoo ç. 

J:.' q •tH,uar' '.A(! tÇI, (!XWY ŒTVYEQWJI 1U(!tlf{~toç cd(!f . 

M~ {J{flm ov Qt~pov J'or,urt, ~{fJ'l).ol1 lfi. 
3* 
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T1/ç Àoytxifç ,'ti'W(!~i,ucna (Jç lvmJY-Ta, xcû ÙJ,Ha. 

w\; clt.Èv Y.u (!OÇ nov). v )'(!CHf!~ t ftÉVH. 

Y.l~fft;Àoç {Ua~E(!IJ Y.f!Îûf' lan 1lctf!ElÙ;?H1tç;, rjÔE 

Tifç; ,'J·E[r.!Ç ÀO)'tY.IJÇ rovç uwôva) (p.'ttJIVEt. 

cu c; Àtaf!'J muhoc; t';atQEt v7lEQfovor,; rdyÀIJ' 

<Pc"ivÀov nvv Y.QtHY.cvv 1.J'ç clniJ.avvE )'ÉI'oc;. 

,tuf lf!tÜoc; ,uijÀov raÜE (tJatv ôoypara Y-ÀEtvc~ 

WfJJÉÀt,uoç Y-QÎŒEwc; d.Ucè clEt TQVUCVIJ. 

··'f1]6atOÇ ÀO)IL%rl ,uf.Toç, IJ, Y.VVOûOVf!a fJiaUVIl' 

€{!,LtEÎW Qrt~Üoç 
1
WjTÎHJtJI ûEO.'tEl'. 

-;? edç TOI' lnEtTa ;(QÛPOP, ) .. oytxtO'v cl(!tÔtlY.f.TOV /.'ç((t 

Tèfvvo,ua rou dct,uov 7lf!DûTrtûfJ1 TE ,utya. 

11) Lectionsver zeichniss, 

an den Biirgermeister und Rath der Stadt Diisscldorf, iihergeben den 
21. July 1556. 

Elenchns auctorum, qui summa fide maximaque diligcntia in sclwla 
Dusseldorpiana explicabuntur. 

Secundae classi tradentnr: 
Hora Sexta: politica Aristotelis, graec: feriis praecidaneis: Gene sis 

Hora duodecima: commcntaria Jnlii Caesaris. Hora qnart.a: Institutiones 
Jnstiniani Imperatoris. 

Lectioncs communes S~ecundae et tert.iae classibns. 
Hora sept.ima: Orationes Demosthenis, adiuncta regnla ex gracca Syntaxi 

Georgii Fabricii: et alternis diebus Ciceronis orationes. Diehns festis lJOra 
sexta, et quarta bora die bus Saturni: Esaias propheta graecc, cacteris prae­
cedaneis feriis eadem hora: Suetonins. Hora duodecima: Acta apostolornm, 
graece. Hora quarta: Epistolae Pauli ad Corintl1ios, graece quoque. 

Tertiae classi. 

Ho ra sexta: dialectices et rhetorlces praecepta. Ho ra duodecima: Gra111 _ 

matica graeca Clconarcli. Hora prima: officia Ciccronis. Hora qnarta: 
opera Virgilii. 

Quartae classi. 
Hora sexta: Epistolae Ciceronis et rlialecticcs rndimenta alternis diebns. 

Hora septima: constructiones Erasmi et tahulae Murmellii de Componcndis 
versibus. H01·a duodccima: 'ferentius. Hora prima: graecae grammatice!'l 
elementa ex Cleonardo. Ho ra quarta: Virgilins. Die bus festis: ev angel ia et 
epistolac graece, quae eisdem diehus pro more in t.emplo decant.antnr. 

Quintae classi. 

Hora sexta: Constructiones Erasmi et tabulae Murmellii de componenùis 
versibus. Hora septima: Grammatices latinae partes duae Orthographia et 
Etyrùologia. Hora duodecima: 'ferentius, et ho ra prima: Ovidins de tristibns. 
Hora quarta: Epistolae Ciceronis a Sturmio selectae. Die bus festis: Cate­
chismus ex Erasmo collectus. Evangelia et epistolae, quae per singnh\s 
ecclesias eisdem diebus leguntur. 
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Sextae classi. 
H ora septima et prima: Orthographia et Et.ymologia. Hora quarta: 

regtLlac faciliores ex Erasmi constructionibus. 

Communes lectioncs sextae ct SClltimae classibus. 
Hora scxta et duodccima: Dialogi sacri. Diebus fcstis, eisd~m horis : 

Evangelia ct Epistolac de tcmporc uti vocant, ct hora quarta : Catcchismus 
brcvis ex Erasmo. 

Septimac classi. 

H o ra :,;optima et prima: faciliores regnlae de octo orationis partibus. 
Hura quarta: paradigmata clcclinationum ct Coniugat.ionum ex Donato. 

Lcctiones extraorclinariac. 
H o ra noua die bus lunac et J ovis: tertiae classis lcctor musi~..:am tradet. 

Caetcris lliebus l{cctur Arit.Juneticam et prima Gcographia.e ac Astronomiae 
dcmenta; diebus rcrnissionis hora duodecima, antequam dimittantur scholastici 
duo adagia ex Er:tsmo proponentur, superivribui-J classibus graccc, inferioribus 
latine. 

J oann. Monhemius leetori. S. 

_ Sacpe mecum demiratus sum, undc hacc consuetudo in hasce scholas, 
(1ua.s vulg us pa.rticularcs vocat, mana vit, q uod eo tempore, quo nullum aptius 
est studiis, sdwla.stici non sine maxima stndiorum suorum iactura fere otiari 
soleant, utpote Pascl1 ae . ct :Michaelis ferias; tum enim aer plerumqne tempe­
ratas est, qui Î!1 bonas litteras incumbentibus maxime convenit. Hiberno 
autem tcmpore vis frigoris, acstivo ealornm molcstiae studiosis impedimento 
sunt. Nos itaque diu cogitavimus, qua rati(me huic malo in ha.c nostra 

schola mcdcri poterimus; tandem hune modum invenimus. Finitis atque ab­
sulutis legitimis si ve ordinariis lectionilms, postriclie novas, ut sequitur, 
incipicmus. 

~ecundae et tertiae classibus. 
Praclcgentur circa hoc tempus Dialogi Luciani et optimornm gracconun 

cpistulac ; tum epistolac Ciccronis ad Atticum, et Oclac Horatii; iu liiis 
t hcmata. graecac linguae et quaecunquc ad Grammaticam graecam pertinent, 
excuticntur ; in sillgulis autem auctoribus .verus usns Dialccticcs atqu c 

rh e t o r i c e:> aperietur. Die bus fcstis: Psalterium. 

Qnartae ct quintae. 
Virgilii Bucolica. Bpistolae Horatii: dccimus quartw; et dccimus sextus 

liber cpistolarum Ciccronis ; in quibus regulae de t1nantitate syllabarum et 
<1uae ad Syntaxin ct Etymologia.m pertinent in memoriam rcvocabuntur. 

Scxtae ct septimac classis. 
Ae:.,;opi fabnlae brcviorcs acl usum puerorum selectae ct clegantiarum 

pucrilinm liber primus ex M. Ciceronis cpistolis select : in quibus exponendis 
qnotidic repetentnr ca, qmte superiori scmestri cisdem classibus in re gram­
matica. traclita sunt. 

Curn cü·ca l~acc tempora multi ex pract'ectis bine proficiscuntur in patriam, 
ut in ip r> is' contulJerniis repetitiones corum, quac in :.,;cholis praelccta 
sunt, commode fi~..:ri ncqueant, ex lecto ribus duo in schola bora nona ct 
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vesperi quint.a repetent, <ruorum quisquc pro laùorc, scsqui stufcrum singuli::; 
horis rccipiet. 

Porro quo mclius inventns. noLis comn1issa in disciplina ct obcdicutia 
rctincri possit, ut<1uc pracfccti suum quoquc faciant officium, lcctorcs una 
cum Hectorc curam atquc diligcntiam adhibchunt. D . Conrcctor rcspicict 

eos, qui habitant a porta Hadingcnsi ad suas acdes. M. JoaclJimus aL 
acdibus conrcctoris ad arccm ct flnviolum. M. Jo. Oridryus in platca, qnae 
ducit ad molam, in foro ct circa arcem. Scxtac classis lcctor in platca, qnac 
a brcvitatc norrwn habet ct I-Iuntzrück. Septimae classis lcctur in pJatca 
.Bollinger et nova platca. Jnfimac classis praeceptor in Jllatca Flindcric11si. 
M. Jo. Caesarius in platea Mou tana, Rhcni ct Tclonii. 

12) IOANNES MONHEMIVS DISCIPVLIS SVAE 
fidei commù;sL:; S. 

INte1· omnia ·vitae geueu~, clisâptû·i charissimi, nnll-wn est sallct·ius, 

nnUwn gener-i hwnano ul'ilin,q, aut mag'Ïs necessa·,·ittm, q_'ltam ·vita schotustica. 

lnstitntmtnr en·tm in sclwlis bene fwïdat-is, ac optime constitnlis adulescen­

üdi, ut ipsi per omncnt aetatem 21iè, iustè, ac sobriè vi-ver-e discant . .PnlCle?·ea 

eorum ingenia acl rem onmiwn ·in vita maxi1nwn et praestrmtissimmn, nimi . 

rnm cul explict~tioncrn doctrinae coelesl'is, atque c~d legùùnam Heipub guùe?·­

nationem, tuenclŒrnq_ne comnmnem honûnum soC'ietatmn, prcte}Jet1·anlur. Oum 

·itaque vos !mie ta1n honesto, tmn uûli, lam neceswr·io v·itae ,qcneri ù lW1'en­

tib'Us vesl1·is des l'i-n a t-i est·is, ·imo ù Deo opt·imo ma1·Ï'Jno ad tmn s ar~ctwn~, 

f'unctionem obeunclarn vocati, aeqnwn est st1tdiwn et dil·igentimn d>gunrn 

tanta professione c~dh-ibcr·e. Inpr·ùnis antcnt operam dabitis, ut Deum 2Jiè 

colat1's, ipsumque prtte omnilms timeatis. Initiwn enùn sapientiae, ·inqtt'Ït 

P.rophcta, ti'!lwr clomini. Disc·ite amare q_U'idqu·id honestl~m est, ac ornne11 t 

lw·n·er·e tu17Jitudinem. Nam in malevolam animam, tû d·icit icle1n P1·oplwta 

Spi.?·ùt~s sapientùte non ingru litur. Et Callimaclws a·it, rJ Il ùUrJ v o :1 
TICOI 'lt q..>rcfivnro, d)J., 8;n~· èuO).oc; . Pr·aetera cum ·vera sap·ientia ac 

scientù~e onmes clivinùus nobis continga.nt, qnoticlie hae h Deo cwn jidttcia 

petendae swzt: ittxta illwl Jacobi: B-i ctâ vestr·ûm de est sapieut'Ïlt , p ost-u let 

ab co qtâ d11t, ne1npe Deo. Oaete·rwn cum De·us non clat sua 1nune·ra oci.osi8 

icleo smnmo labore ac d·iz.igentict 'in literant?n studia. ut ·incwnbatis neces8 ; 

est. Otia et dhttur·1ws èt l-iter·is 1·elaxationes, tcmquam pestes ingen·ii a e 

memoriae fugite. Ipsa eni?n n os docet exper·,:e11tia eos, qu·i !Jltolanni.s, bis 

tc1·ve cnTsnrn stttdiorum suorurn c~d aliqtwt hel:clomadas iuterntmpunt, u ·u1t­

quarn ad aliquarn perfectam e9·ucliûonern per·1:eniTe. Nil!'i l, c1·edite 

m·~hi, tam, ?'e?nor(t?'t potest progressionern discencli, quam, longe~ itla et f 1·e­

quens à liter·is 1·emissio. Itctque rnoneo vos cdqne acllwrto?· clisc·ipuli mifl i 
fllio?·um loco ch(tri, ut s'i, studi·is vest1·is bene consu.ltwn velit1:s, ac optat(t?n 

metam Joelic·iter continger·e, c~ssidue si·ne 1~lla intercaped·ine m·tilms hunut11 i­

taûs ùwig·i.letis. Rarissime hinc etel pal?'ÙG?n cliscedendwn rnementote. E't~; ·i 

aliquando necessùcts vos acl fac iendmn profectionem nr·geat, matunLlc rzuan­

tnnt potestis rcclitttm, nec ultra hebdomctclam nnmn, aut ad sunwmm d ltas, 

in paternis acclibns luw·reetti.s. Vulgns dicere co·mmevit: Eum negoc·i.atorem 

1·a1'0 dites cere, qui ctssi.~ a nt teruntii compendium neglig·it: licet enirn Per 
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se sit exigmwn, tamen pa1·vwn pa1·vo j1·equente?' add·itwn, cito immenst~m 

efficit acervum. Ita qui breve eliam temporis spatiurn, qno apte qtdd dis­
cere poss·it, non cu1·at atque excludit, perjectam eruditionern atqne doctrinarn 
nunquam consequetur. Qua re si ad emn adspirat·is, sine ulla inte1·missione 
literis nobis incumbendurn est. Ad haec praeceptores vestr·os non minus 
quam parentfs vos an~are, vcne1·ari ac colere decet. Condiscipulos item 
onmes fratrwn loco ut habeat'is aequitas postulat: ab eodem etcnim praecep­
tore velnt·i pat1·e geniti estis. Quod si haec m.ea rnonita secuti fueritis, non 
dubito qU'in ex·igtw labore, brevique tempor·is spat-io pltwimwn et in literis et 
in nwribus proficietis. Bene valete. Duisseldorpi·i, ex aedibus meis. Idibus 
Attgusti, Anno salut'is 111. D. LI. 

ELENCHVS A VTOrunt, qui summa jide, maxirnaque d·iligentia in hac 
schola explicantu1·. 

SEOVNDAE classi tradentur lwra sexta rnatutina Ethica Ar·istotelis 
G1·aece: jer-iis praecidaneis, Aristotelis de Anima lib ,ri tres. 

H01·a duodecùna Theocr·itus, deinde Ilesiodus: et Graeca Syntax·is Ge­
O?'gi·i Fab1·icii. 

Hora quarta Sallustius, qtw finito Livius. 
Lect'iones communes secundae ac tertiae classibtts. 

Septima hora JJ1. Tttlli-i, Ciceronis Part·itiones, et alternis diebus, 01·atio 
aliqua eiusdem. 

Hora prima Dialectica. 
Fesl'is d·iebus hora sexttt, et 1-uarta !tora die bus Sabbatinis, P~Jalterium: 

H01·a duodccùna, Novum Testamentu1n Graece: IIora quarta, llomiliae 
Chrysostom·i. 

Tertiae classi. 
Hora sexta Glenardi Gr·ammatica Graeca, cwn Luciani dialogis. 
liora duodecima opera philosophica Oicer·onis. 

Lectio communis tertiae classi ac qucwtae. 
Hora qua1·ta diebus projestis Opera Virgilii. 
IIorct duodecima diebus praecedaneis Rhetorico1·um ad Ile1·enniu,1» 

libe1· fjuartus. 

Quartae classi. 
Hora sexta Epist. Cice. et Dialectices 1·ud-i?nen ta alter1ds diebus: lw ra • 

septima Constructiones Er·asm,i, et Tabttlae lYittnnellii de co·1nponendis Versibus. 
lfora prima Graecct'3 grammat·ices Elementa ex Clenlwdo. 
Diebus jcstis hora sexta et duodecima, Evangelia et Epistolete Gr·aece 

quae eisdem diebus pro . more ·in templo deccmtantur. 

Communes lectiones quartae classi et quintae. 
Hora duodecima Te·rentius. 
Diebus !.aturni et jesûs hora qnar.ta, Catechismus ex Erasmo collectus. 

Qttintae class·i. 
Hora sextct, Oonst1·ucl'iones E1·asmi, et tabu.lae Mnrrnellii de componend·is 

versibus. 
Hora septima, Gmmmatices Latinae partes duae, Orthographia et 

Etymologia. 
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Hora duodecima, Ov·iclitts de T1·istib. et de Ponto. 
17ora quarta, Epistolae (}icer. a Stttnnio selectae. 

Diebus Jestis sexta lw·ra Epistola, qttete per sinyutw; ecctesiw; ei:;dem 
diebus legitttT: duodecim,a Evangelium. 

Sextae classi 

Hora iepti. et pTimct, Ortlzogr·aphia et Et!Jmoloy'ia. 
IIora quar·ta regtûae faciliores ex Erasmi con:;tr·. 

Gon1:1ntmes · lect-ion es sextae et septimae class·ibtt:s. 

Ho ra sexta et duodeâma,- Dialogi sa cri. 
Diebtts jestis eisdem hor·is E-vangelict et epistolae de ten~po·re , nii wa~1tt . 

Eisdem d·iebus, et Satm·ni, hora qnar·ta Gatedûsnws ùrevis ex L'1'C6:;nw. 

Septinwe clctssi. 
1Iora septima et prima facilior·es r·egttlae de octo O'l'ationi:; pctr·tibu:s . 
. Haut qttarta paradigmata decl1>nationttn~ et coniugationwn ex Donato . 

Lectivnes eJ·t?·aordinariae. 
H01·a nona, Institul'iones Iustiniani ImpeTu.tor·is, quae ·im·i ope·,·,tm 

daturis facilen~, n~etlwdicamqtte vian~ ctpe1·iunt ( 'l'ext apentint): IIor·a secunda, 
Genesis Castalione inteTpr·ete, et mnnia haec putelegentttr g1·ah's. 

P1·aeceptor quar·tae classis diebus festis et praecidaneis (e1·iis triue zwetio 
111-usicarn hora prima tr·ctdet, et ittventtttem no:;tr·arn qttam diligentù;sime twn 

in canltt Gregoriano, tttm mensttral·i exercebit. 

GAEtenm~ circa Pasclwe etc Miclweli.s ferias neqgaquam Inventw; uo~;~ 

t·rae jidei cornmissa ad aliqtwt heûdornadas fer·iabitur·, qttemadmodwn multi 
imperiti pctf'entes falso sttspicantw·. Qttibtts râmirttrn des·icliosi ac nnllit,::; 
spei fil ii persttasentnt, in huitmnodi scholis tr·ivialibus praeclictis tempo1·ib u~:~ 
aliquamdiu lectiones ornnino intermitti solitas, quo diutins ipsis vr·ia.r·i non 

sine m.agna studiontm suontm iactura in pate1·nis aedibus liceat. P Lm·c't 
enim brevi tempore obliviscuntur) quam longo postea · ?'eminiscenclo re co~ 

gnosce1·e queant. 

Explicantur· itaque eo tempoi'e secundae ac tertiae classis auditoriûu8 

01'ationes LysiaeJ deinde Ot·ationcs· Dernosthenis G1·aece) et Lucanus de 

betto Pharsalico cwn Odis llorati'i: in itlis themata Gmec1œ linguae~ 
•et quaecunque ad Gr·armnaticam pe·rtinent) excutientu·r: ·in singuti.s auten'~­

auctm·ibits ve1·us usus Dialectices atque Rhetor·ices ape1·ietur·. 

Quar·tae ac quintae classibus Epistotae IIonttii) et Bucolica rri1.[]itii, 

in quibus regulae de quantitate syltabanem} et quae ad syntaxin ac Ety­
mologiam 'pm·tinent} in memor·iam r·euocalmntu'i'. 

Sextae et septimae} Quaestiones de Ciuilitate nwrum) ù~ quifms exp0 _ 

nendis quotidie repetentw· ea} quae superiori sernestri iisdern c!assibus in 

?'e lJ1'ammatica tradita sunt. 
ln Autumno 'hor·(~ nona A1·ithmetica: SltO paschae fe:J'ias) zwi'lnct 

Geogr·apltiae ac Astronomiae Elmnenta. 

E .J..'er·cencli 1·atio. 

Secundae classis auditor· z'n quolibet semestri conjiciet declmnationcn1 

quam publiee 1·ceitabit: ctti conscr·ibendae et edis~endae tempus rlatu.:. 
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dum·um mensium.) in quibus) exceptis disputat~'onibus) a caete·ris e·rit exer­
citiis ùnmunù. 

Singulis diebus sabbati hor·a prima p1tblice t!isputabitur·) thematis 
ex Ethicis vel e:x; Physiologia desumptis. Respondens eligetur ex sec'Unda 
classe) quem oppugnabunt eiusdem. classis condiscipuli. Per· r·eliqurts classes 
eotlem die) hora duodecima, disputabunt eiusdem classis adolescentuli inter· 
se, 1Jartim Ùb Dialectica et Bhetorica, par·tim Gr·mmnatica, pr·out hae 
m·tes singulis P"'aeleguntur classibus. Dict1t eni·;n m.intm est) f}_uantum 
acuant hae conflictationes pum·orum ingenia ad p erdiscendas has disciplinas. 

Dieùus lunae tr·es super·ior·es classes m·gmnentum aliquot car·mine 
r·edditum suis praeceptor·ibus exhibebunt. Quinta classis et sexta) aliquot 
exempta ear·um regular·um synta;teos) quae per· praece(lentem hebdomadam 
pmelectae fuer·int, D uae inferior·es, Dialogum vel Apelogwn. 

Diebus J,.fm·cur·ii, secunda classis argumentum quoddam cannine vel 
zwosa Graece e.?J]!r'essurn dabit. alitjuando locwn (pœmpiam e~t e-is aucto­
r·ibus qui p1·aeleguntur des·umptum, e Gnteco in Latinum, vel contr·a 
ver·swn. Tertia vero classis liJpistolam, iux ta p1·aeceptiones n1.agni illius 
E1'as rni ex rnedia Rltetor·ica deswnptas, conscriptam 1Jorriget, atque 'l'em 
qliquam pe1· sùzgulos clescriptam locos Dialecticos: .pro luw nonnunquam 
quaestionem unam in plu1·es al·ias clivisarn et p1'opagatam: quandoque 
etiam eandem sententiam <[Uam nztm.erosissime atiis atque alù:s ve1·bis 
enarTatam.· caeter·ae injer·iores classes Epistolam. 

Adolescentes etiam nostrae jiclei commissi pudicas comoedù~s et 
T1·agoedias quanclvque a,qent) ut discant quoq_ue cm·am populo et coetibus 
audacter· loqui. 

Quae exercitia et si pueris nondum eis assuetis p1·incipio videbuntur 
d~/fîciz.ia1 tamen tmn usu, tum pmecepto?·wn diligentia .fient facilima. 

DISCIPLINA SEV LEGES GYlVI-
nasii 1Juisseld01piani. 

lj liincpio adolescentes' qui nouis committuntu1') pie tati ope·ram (1 rm~v: 

debet enim is esse .finis ornniam studiontrn, ut Dei honor· quaer·atur. Sic 
enim flet, ut non solurn felicius sztccedant studia, seeZ et atia acUluant 
Uôemlius. 

JJlane tempestive surgunto, ac initium diei in nornine patris et jilii, 
et spir·itus sancti auspicantor. Deincle dominica oratione aliisve piis pre­
catiuncltlis Dei pr·aesidiwn implo1·anto: <[lW habita niltil difjicite, q1ta 
neglecto nihil possibile. 

Aedem sacr·am pe·rtr·anseuntes, nuclanto caput, ac modice jlexis genibus 
Deum. optimum ma:tÏ?num ùrevi precatione appellanto. 

Vesper·i pr·iusquam lect-ns conscenclatw·) frontem et pectus si,qnanto 
c1·ucis imagine) ac dominica o·ratione se Chr·isto commendanto. 

:t Dum hymni ac pr·eces in ludo canuntzw, ùnmodestam concentus 
dis tJ o?·dianb ne pm·iunto. 

:f: Diebus f estis concioni et sacris solenni ?'eligione inte1·sunto, 1'ebus­
fJtte clivinis oper·arn danto, idem et aliis diebus, si vacat, faciunto. 
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Par·tem concionis menim·iae mandanto, emnque ~ praeceptoribus, vel 
pm~fectis interrogati, recitanto. 

+ In templis ne deambulanto, nequrt fabulantor, nec alias yuaslibet 
ineptias agunto. 

Primo die cuiuslibet mensis, orationem dominicam, symbolwn Apo­
stolorum, decem praecepta, consecrationem mensae, et gratiar·um actionem 
post sumptum cibum pr·arifectis memor-iter recitanto. 

Quater· in anno sacerdoti privatim peccata sua conjitentor. 
+ Nomen Dei in vanum ne sumu'nto, nec temere iur·mtto, neque malum 

quodcunque etiam alteri imp1·ecantm·. 
JJ;Jentem castam ac integram corpus inviolatwn conservanto. 

+ Obscoena aut Ger·manica carminà ne cantillanto. 
+ Spurcitias ne effutiunto. 

Menclacium ne loq_uuntor. 
+ Furtum ne committunto. 

l'arentibus et praeceptoTibus obediunto, atque ab iis aclmoniti et 
cctst-i,gati ne reclamanto, neve l•erbulo uno obstr·epunto. 

PraestanNoTibus 'viris, ut nobitibus, magistratiblts, cloctoribus, 
sacer·dotibus, senioribus, pm·entib. cognatis, pr·aecepto1·ibus, et omnibus 
honm·e dignis, ut honestam decet adolescentiam, honorem e:1.:hibento. 

Eis itidem obviam facti de via disceclunto, et aperto capite, nonni­
hil flexis poplitibus reverentiam praestanto (Text: praestando). 

Civitatem hanc studiorum gratia ingr·essi, ultr·a tr·iduum in cliver­
, sor'io publico ne haerento, sed privatum JJ1usis aptum, petunto. Deinde 

Gymnasiarcham accedunto, et ab eo alicui classi ascribuntm·. 
Singula contubernia privatis in hospitiis pr·aefectum unum habento. 
Soli et seorsim in aliquo contubernio habitantes, ei q_uod p1·oxirne 

vicinum est, se adiungunto, et illius legibus subiacento. 

Pra~fecti, q_uae hora quinta r·ecitanda sunt, sub nonam horarn 
matutincMn indicanto. 

Singulis diebus Vener·is epistolam domi exhibento, cuius m·gumenturn, 
prarifecti die Lunae dictanto. 

A delatore seu custode mane ante horam q_uintam excitati, sine 
ulla nw1·a surgunto. 

Capillum mane ext'ra cubiculum pectunto} manus item, oculos et 
dentes a sorclibus j'1·igida abluunto. 

:t: Futiose ne exclamanto, neque damnum injerunto, vel j'enest1·is, Vel 
clomorum tectis} vel alteri cuiq_uam rei} locove. 

Si/Je domum exeant, sive repetant, salutem bànmn parentibus} aut 
dominis contuberniorwn precantor, cumque eis, ac cum tota famitia, et 
condiscipulis humaniter honesteq_ue v~1·santor, neque clamm·em neque fur­

barn, neq_ue rixas, contentionesque, aut ullam petulantiam ciento. 
li ospites a ut f arniliam ad causas legum scko lasticarum ne adh ibento, 

neque in testùnonium recipiunto. 
Bora nona ante meridiern) et secunda porner·idiana} apucl libr·o8 

cum silentio rnanento) quo indicto verbulum nullum loquuntor·. 
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Quinta hora vespe,rtina eJ.Jwnini pra~fecti inte1·sunto. Corporis, aut 
progeniotrum, vicia nulli exprouantor. Neminem damna, iniur·ia, contu­
meliaque af.Jiciunto. 

Pet· plateas, farwn vicos, angipm·tus, Rheni mar·ginem, pomer·ia, 
ne divagant01·. 

:J: JJ1oenia ur bis, tu1·res; public a aeclijicia; et arbm·es ne conscenclunto. 
+ + Luclos inhonestos fugiunto; ut aleam; tesser·,as; chartas etc. 

::J: Venatum, piscatum; aucupatum, lotumve in flmnine; stagna sioe 
ne exeunto. 

Er[UOS ne conscenclunto. 

Dissectas ac militm·es vestes ne induunto. 

Oum ncmine, praeterquam cum 8ymmistis studionun ludunto, aut 
conver·santor. 

:J: Extr·a tempus nmissionis et domi et j'01·is a lusibus abstinento. 

:J: Musica instntmenta ne contr·ectanto. 

:1: Cum ludendi clatur· facultas, in lacis vetitis; utpote sacris; plateis, 
faro, pomeriis, ariisque loci8 luclo non destinati8, lzt8um ne exercento. 

:J: Civium hm·tos; agr·os, pntta ne ingrediuntor·. 

:J: Pr·o argenta ne ludunto. 

:t: Mercationes; licitationes; et donatione8 absque praeceptontrn cogni­
tione; et per·missu vitanto. 

::J: Pugiones et sicas ne difer·unto, secl omnia m·ma defensor·ia apud 
ho.spitem deponunto. 

+ Ebr·ictatem clefugiunto. 
::J: Symposia nec publiee nec privatim constituunto. 

:J: Publica divenoria etiam par·entibus, aut cognatis p1·aesentibus 
absque peculùu·i Rector·is pennissu ne ingrediunt01·. 

In gymna8io quiete, attente; et cwrectis aur·ibus pr·aeceptores dis­
serentes audiunto. 

SusurTis aut inclisciplinatis colloquiis lectionern ne tm·banto. 
Studio incumuentes voce submissa, recitaturi apud praeceptores cla1·a 

et f;Xpr·essa utuntor. 
Reddentibus memo1·ite1· ne .<;uggerunto. 
Dictata praeceptor"um, libellulo quopiam in hune usum pœl'ato, 

emendate excipiunto. 
Diebus singulis, quae praescribuntur cliscencla aut mernoriter· r·eci­

tanda, ne praetermittunto. 
Quàe seq_uenti die, mane coniuganda, duodecima comparanda, quarta 

declinancla sunt} pn'd~'e delatm·es praescribunto. 
Qui clelatoris officia f"unguntur, pr·imi ut r·ecitantes suas audiant, 

in schola sunto. 
Scholam modeste irzgr·ediuntm· egrediuntorque nec indecore cur·si­

tanto; seeZ decenter incedunto, nec rusticum quicl aut notee dignum admit­
tunto; ac a ludo dùnissi; mox dornum r·epetunto. 

In schola extra octuriam ne sedento. 



44 

Absente praeceptore ante hm·mn auditam; aut euocato; nihil tur-
hanl1n clanw·1·isue mouento; sed tectioni; aut sc1·iptioni vacanto. 

1Ve pedibus; cubitove; nec atil:s 1·ebus utlis negocium invù:em facessunto. 
~ltramentum; calarnos; papyntm; ad officium pa-rata semper habento. 
A scholù ne hondam emanento; sed ante lwrwn Jlraescriptam ad-

sunto semper. 
+ Ve1·naculam atque 1taûvam linguam nun'luwn non vitanto ( Te.â: 

vitando). 
Conl1'(t g·rmmnaticonon 1·egulas inter lol)_uendmn aut scribendum 

ne lleccanto, uisi e.œuset aetas aut ingeuium tenue. 
Audita; domi diligente?' 1·epetunto. 
Doctim·ibus discipuJis se acliungunto. Et IJ'Iti 1nor·ibus vel famae 

ol~j'ore possint; ab eorum con.metwline penitus abstinento. 
Nultwn cwn (ttii.s certctllk31t habento; nisi de tite,·is ac de eis 

perpetuum. 
Emeudati; uon irascunto1·. ( l'ext: inzscantor) . 
Dubitantem aut ignorantem commititonem; si ?'ogaverit; tib '3nlel· 

Ù/,Sli'UUnto . 
B ene cle Olltnif.ms et sus2Jicantor) et sentiunto . 
. No1w hora noctis domi sunto; ne(flte amplùts egrediuntoi'. 

+ Extra clomwn ne pe1·noctanto. 
Ante decimmn cubitwn eunto. 

+ In lecto sodali clamo1·e aut garralitale ,,,wtesti ne sunto. 
+ Cubiculum bis singutis 8eptimanis ve1·runto; et e.cpurganto. 

]fa tu lam dezJortanto. 
In lacis sac1·is) ac scholae ·vicinis ne 11wiunto) cacantooe. 
}nter mendicawlwn ordinem ne tu·rbanto. 
Peccantem accusa-re ne aissimulanto. 
Iniuste et ex odio neminem notanto. 
Qui in hasce leges J?eocavm·int) pro delicti 1·atione ut.ulctanto,·. 
]>ecunùwias muletas z.n·aeoepto,·es pro tempore et conclùione impo-

·nunto) et cwn libet; va1·ianto. 
Singatis sabbrttis satisfacianto. 
Verbent metuunto. 
Pr·ofect·ioues ad J)(tlrimn ue praedpitanto. 
Praejecti singuli8 cliebus 8aturni has leges contubenwtibus .suis 

legnnto. 
MANTVANV8. 

Est ozJus anlentem fren-is arce1·e ùwentam; 
Nec sinere in mor·es luxurim·i malos. 

Ji1INIS. 

/::ur Bcrichtiguug· und Erganzuug des obun auf ~.:,. 8 f. Gcsagtcn kaun 

ich ]eider mu· noch nachtri:i.glich hinweisen auf 'Hernm in Germania pmc­
cipuc inferiorc gestarum brcuis commemoratio. Anthorc GalJriele Mattenclot 

qui ipsas partim viùit, partim a ilde dignissimis audiuit' (s. Lacomblct's 

.Arehiv, Bd. 5, S. 522 f.) Oarin heir:>st es (S. 2:27): 
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'Aprilis. 
Anno 1545 instituebatur noua Schola Dusseldorpiensis in hoc mense 

Rectore Johanne Monhemio. Conrcctor Bonifacius Erphordianns. Tertiae et. 
quartae Classium praeceptores t1esiderabantnr primo· semestri. Quintariornm 
Nico]ans Edanus Scbarrenburgins. Sextariornm .Jacobus Smalenburg. Sept. 
Gabriel Geseeanus. 8 Johannes Mulhemins. Ch·ca Michaelis eodem anno 
praefecit rector Galn·iclem Geseeannm, discedente Jacobo Essindiam, sextae 
classi; succedebat Gesecano .Johannes Hamboch. Jacobum Buscoducenscm 
Eicldwult guartae classi. Succedebat Geseeano Nieoiaus Wick Hensbergct1sis. 
Sequenti semestri suscepit Hcrmannus Kersenbroich Conrec­
toratnm. Post Nicolaum Wick v~nit Franciscus Dnrensis; post 
.Johanncm Hamhoeh qui 8. classem absente Mulbemio suseepit D. Johannes 
N. Capellanns, qui obiit Dusseldorpii magno eum luctn totius scholae anno 
1551. Post discessum Gesecani .Jacobus Wulfrad qui successcrat .Johanni 

Capellano ad 7. classem, sus- cepit. 5. classem. 
Post Nicolaum Schan;enburg suscepit Georgius Rauenoirt 4. classem. 

Post reditum Çfesecani Lutetia Nicolaus Schauenburg susccpit Conrectoratum, 
Gesecanns tertiam classem. Post Dusseldorpiense institutum breni erigeùant 
Rcholam Essem1ienses, Wesalienses, Confluentini, Duisburgenscs, Heckelinek­
hnsani, Hammonienses, Susatenses, Nouesienses.' 

Sind diese Mittheilungen auch ctwas confus, so haben sie gleiclnvol1l in 
Rachlicher und personlicher Hinsicht grossen vVertll. Ilmen zufolge ward 
also c1ie Schule im April 1545 eingerichtet; wenn es mm in andcrer Quelle 
(Krafft S. 27) heisst: 'An. 1545. In M aio haben I(hre) F(i.irstliclle) G(naden) 
zn Düsseldorf lm Fiirstenthnmb Berg- Ein ansebentliche Partieular-Scholl tlnm 
anfrichten .... ,' so ist damit wahrscheinlich der Zeitpunct der Er o ffn un g des 

Unterrichts angegPben. vValH"end spitter 'Septima', war anfangs 'Üctava' die 
nnterste Classe, 'Secunda' vermuthlich auch bei der Erüffnung die ol•erste 
Abtheilung. Der nennzehnjiibrige Fabricius trat, wie es scheint, schon 7.ll 

Anfang des Sommcrsemesters_ 1546 als Nachfolger des Nicolaus Wick ans 
Heinsberg ein. Da aber F. Zuhorer des Adrianus Turnebus gewesen, der 
erst 1547 nach Paris kam, so ist anzunehmen, dass er, ohne Zwcifel ange­
zogen dm·eh den gelehrten Ruf des Turnebus und des Petrus Ramus, mit 
Unterbrechung seiner Diisseldorfer Lehrthatigkeit, (wie sein College Gabriel 

ami Geseke) cine Zeit lang in Paris zugebracht habe nnd dann nach Düssel­
dorf zurückgekehrt sei: ob freilich gegen Ende des Jahres 1551 als Nach- . 
folger des Nicolaus Edanus, wie Kortüm vermuthet, bleibt zweifelhaft gegen­
iiber dem BericMe Mattenclot's: 'Post Nicolaum Scharren burg snscepit Goor­
gins Rauenoirt 4. classem.' 

13a) Das Jahr der Abfassung ergibt sich aus dem auf das .Jaln· 676 
der St. (Cie. 30. Lebensj.) bezügliclJCn Abschnitte der 1563 crsehienencn Histor. 
Cie.: 'l-I actenus Plntarchus, ut a me ante anno s oct o con versus fnit.' 

13b) ... quaedam Plutarchi ct Xenoplwntem ex antiquissimis libris 
emendatnm, multisqne locis rest.itutum aliquando foras sim dat.nrus . . . Dus­
seldorpii, pridie nonaR Februar. D. M (statt M. D) tnn. 

14) Er ward 1572 nach \Vesel berufen. 
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15) '· ... ut docebo, cum Xenophontis scripta emendata in 
apertum referam' heisst cs zu Eunuch. v. 965 FI. 

16) '· .. Terentinm .. . offero, cui Explicationes nostrae in epistolas Cicc­
ronis subsequentur.' 

17) Ein der Orosinsansgabe vorgcdrucktcs Lobgcdicht des Jo. Rnremnnd. 
Discip. !autet: 

Ad Lectorem 
Si iuvat extrema scriptis ab origine mundi 

Plenius historiis Lector ~mice frui: 
Quid nimis in Veterum mutilata volumina pendes 

Quae nequeunt ulla parte levare famem? 
En redit Orosius tenues emissus in aures 

Lumine Francisci splendidiore nitens. 
Ante licet populi fuerit delatus in ora, 

Non tamen exutus sordibus ipsc fuit. 
Sed veluti malum rosco plerunque colore, 

Brachia quod matris descrit ante diem, 
Qn~ coquitur Phoebo cutis almae linquit honorem, 

Cetera pars veteri plena vigore manet: 
Sic hinc Orosium multus labefecerat error, 

Illinc a maculis semirefectus erat. 
En tibi nunc posito lahum squalore sitnqne, 

Fabricii docto foetus honore vcnit. 

Si possunt Veteres aliquem meruissc favorem 
Qui tamen historiae vincula. sacpc levant: 

Non placet Orosius lima iam vindice rasus, 
Qui sua pro Christo fortiter arma tnlit? 

Nam simulac flum·ct Romana potentia retro, 
Plebsque mali Christum diceret esse caput, 

Tcxuit annales a primo semine mundi, 

Semper humum monstrans cladihns isse gravem 
Ac nt dilucrct stolidi mendae;~. vulgi 

Quae Christi poterant obtcnei.Jrarc iubar;, 
Edocuit mira fraudes brevitatc refellens, 

Romula Christiadum sceptra virerc fide. 

Hinc nos qui tcgimur clensa ceu nuhe dolorum, 
Semper ct aerumnis ttuba scpulta sumns, 

In Christnm fugimus causas torquere malorum, 
Discimus et clades ferre, subire, pati. 

Ergo cape Orosium vitii de pulverc raptum, 
Site parva tui tangerc cura potest. 

Non vanus pariet tibi taedia senno legendi, 
Eloquii currit gratia viva sni. 

Non te mendorum jam triste morabitnr agmen 
Quorum Fabricii munere prodit cgens. 
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Si qua videbuntur caecis immersa tenebris, 
Quae nequit ingenii captus inire tui: 

Haec tibi Gymnasii lux illust.rissima nostri 
Franciscus scholii clara nitore facit. 

In quibus ut sequitur veterum monimenta virorum 
Sic loca de r01·um nubila nocte trahit. 

Cur tibi si possint huius placuisse labores, 

Et sens us dempto fine mo vere tu os: 
Orosii sumas Lector studiose libellos, 

Quos fert hic studio gratificante tibi. 

Jo. Ruremund. Discipnl. 

18) Dass F. mit Xylander Beziehungen l1atte, bcweisen unter anderen 
folgende Stellen: a) In der Von·cdc zur 1. Ausg. der Jlist. Cie. (gegen Eude): 
'Meam vero interpretationem Plutarchi hic non apposui partim quia, docta et 
accurata Xylandri nostri, quem honoris et amicitiae causa nomino, iam 
edita, mea opus esse visum non fuit; tum quia, siquidem Xylander promissis ste­
terit et corrcctam a se interprctationem oum Annotationum cumulo huc ad 
nos miserit, latina cum graecis coniuncta, ut ab utriusque linguae studiosis 
conferri possit, brevi sumus edituri.' b) I-Iist. Cie. p. 125 1 (92~): 'Tu vide 
Xylandrum in Annotationibns in Plutarchi Ciceroncm, in qnas ea trans­
tuli t, quae ante biennium (also 1561) ad ipsum pro nostra ami citi a 
miseram.' Die erstere Stclle fehlt in der Von·ede zur 2. Ausg. der Rist. Cie.: 
es scheint, ais wenn Xyl. die Arbeit des F. einfach benntzt habe, und das 
freundliche V erhll.Itniss Be id er spa ter erkaltet sei. 

19a) KAROLVS VTENHOVIVS F. G. FRANC. FABRJcio Marcodurano 
Pabricios celebrant veterum monumenta Sophornm 

I-Iisquc parem tribuunt cum gravitate fidem. 
Te gravitas, te cana fides, virtutis avitae 

Semina, doctrinae concelebratque decus 
Adde quod et Latiae, Graiaeque peritia linguae 

Paenc vel antiquis te facit esse parcm. 
Denique Fabricios reliquis oum dotibus aeques, 

Fabricios aliis laudibus exsuperas: 
Silicet historias fabricandi, (atquc hinc Fabcr audis) 

Quodque rei caput est, Relligione pia~ 

Hinc quoque Fabricia nomen de gente vetnsta 
Jmpositum meritis auguror esse tuis. 

Von demselben Magister Karolus Vtenhofius: 

Elç TIJP TOiÎ Ktr.É(!WPOÇ [ŒTO(!fav na(!~ 1 (p(!ay>dçr.ot 

rou <Pa[l(!tY.[ov TEY.T]INt,uÉVIJP (sic!). 

lf1To(!i1Jv Kod(!wPoç 81' lr1roQÉEtP no,9·oç l'f1XH, 

njv à' cln o fl'Aovuéexov ).(1Ji"OJ' ovx làc!t;, 
,j rra(!~ <T>a{l(!tY.fou J.oyo1·tnovoç, Utvvr~· Qoç, 

Q~TOf?O"' lf1TOQO!OV r.al Y.LY.EQltJVO(jif).ov. 
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Elç yct(! oÀOJ' Knd.(!wvoç Ht~ftptvoç .&a,uc't xifnoJ', 

O(!,UOÇ oJ..oç .J(tx{(!(J)JI Ev'urfl]Ç ff(· (t~''l· 

JJ!la' - r.n(! - fJ).o~: ov.?·FJ' - rJ - ~foc;. 
'Die Vortrcfflic.11keit und Hcinheit seines Stils crkannte sclbst der scharfc 

Kritikus Casp. Scioppins, (canis criticorum), der sogar im Cicero Bar1Jarismcn 
finden wollte, an, in lib. de rhctoricarum cxcrcitationum generibns p. 25, wo 
er den Politian tadelt, dass cr sich nicht genug vor der Vcrmisehnng des 
Spmehgebrauehs verschiedcncr Zeiten in A.cht genommen, 11nd des selhigen 
Fehlers alle t.ransalpinischen Gelehrten zeiltt, jcdoch nntcr den Franz.oscn 
Mnretus und Hotomannns, nnter den EngHi.ndcrn Thom. Morus, nnil untcr 
den Dcutschen Rud. Agricola, Ant. Schorus und Franz Fabriciu s von dicHem 
Tadel ausnimmt.' (Kortiim) 

1\)b) Ueber Molanus, s. vVoltcrs Conr. v. Hcrcsbach, S. 1 G2. De codicc 
epistnlarnm Johannis Molani, reetoris olim Duisburgensis, commentarioln s, 
von Prof. · D. Crecelius (Elberf. Gymn.-Progr. 1870). 

Hlc) Ueber Monheim's 'I'ocl sagt elie lat. Nac11schrift zu einem (1cutsehc11 

Briefc des herzoglichcn Sc01·cUtrs Gerhard von .Tillich (s. S. 15, 12) cl cl, 9. Re pt. 
1564 an den Kanzler OligschHtger :' Hector hui us Schola.c Monl1emins postqnn.n1 

clinturno morbo plane fuisset exhaustus, ita ut vix umbra hominis in co apparerct., 
hesterno elie tcrrcna cum coelestibus commuta vit.' (Mittheilung Kr aff t'f.; ans 
einem Mscr. der Berliner BibliotlJ., welches zn den 'l'esclwnmaehcr'schcn 
Papieren geMrte.) Mattenclott (bei Lacomblet, Arcl1iv 5, 2~59) herichtct iiher 
Monheims Tod: 'Vixit annos non totos LY. obiit V. Ï!lns Scptcmbris An. 
MDLXIIII' ( also 9. Sept.). 

20) Kortüm S. 24 u. 38. In wclcher Blüthc sich clamals die Scl111le 
befunden, zeigt dieselbe Bescl1werde: 'm1cl was Nut.z nnd Vortl1cil die f-:ta.c1t 
und Biirgerschaft bei l',;eiten der vorigen Rectorcn l\-Ionhemii nl1!1 Fabricii 
sel. bekommcn nnd anfiinglich, wie dicse weitberiihmte Scholc, durch gnitclige 
Bewilligung und sondcrliche Befiirdcrunge des Dm·chl. Hochgeb. 11nscri': 
gn~idigstcn Fürsten und Herrn Hcrtzogcn und I. F. G. Hochweisen H1ithc11 

tlm·ch sonderlich Ingehen Gottcs bestifrtet nnd a.ngestcllt, :mschen llllll 

class dahin gnttcliglich gcdacht worclen, clamit elie .Jngendt in aller Ehrharkcit, 
Gottesfnrcht und Zncht erzogen, nnd das.'l danlurch Stadt, Lana nnd Lente 
GedeilJCn mid Aufkommen lwfürdert wercleu müchten. vVic dmm der lJOch­

gelehrt~ und wcitberiilllntc erst bestellte Tiector scligcn Gctliichtnnss M . 
. Johannes Monhemius seine Meinnng- get.renlicl1 im Anfang dahin gestellt., 
damit cr mit allcm Ernst und gebiihrlichen Mitteln der .Jugcncl vorstch e11 

müchtc, anch denselhen mit seincm Lchen, Wandcl, Leln·- und Disciplin clc~ 1- _ 
massen vorgcstanclen, class sein Namc und Gclel1rtheit clm·ch die ganz.c Chri,_ 
tenlwit geri.ihmt und vicier Eltern Gcmüther dadnrch bcwegt, dass sie il1re 

Kinder iiber 50, 60, 70 und mchr Meilen Weg·es mit grosscn Kosten l1iehe 1• 

zum Stndio gesclJÏckt, also dass cler Zeit im Anhalt bei die 2000 Stndcntc11 
allhie gewcscn, darclurch diesc Staclt nicht allein sonderlich prospcrirt und 
zu Aufkunft geratl1en, sonclern anch viele gclehrt.c Lente daraus erwachscn, 
die tarn in saecularibus qnam in politicis Lana nncl Lentcn vor;;;tehün kijnnell.' 

Weitcre Zeugnisse fiir die Bliitbe cler Schulc s. bei Krafft S. 27 f. FiiJ· 
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daH i\J1sehcn des Pahrieins als Lchrers zeugt aucl1 lhs folgcnde Schreiben 

des Arztes und Pllilologen Hadrianus Iuuins, welches j1~denfalls nach dem 

7. Miirz 1565 und vor dem 31. Dccembcr 15GG vcrfasHt ist: 

Francisco Fahricio MarCI)(lltrano. 

Henricum Innimn p:ui cum crUllitionc hnmanitatis gloria elarnm, quo 

proxcno ad cmercndam scilieet augustam istam amicitimn uti voluisti, snpc­

riOJ·e hebdomacla reversus Brnxclla convm1i; is confesti,m tuaA littoras e sinn 

deprumptas legenilo mihi pr:wivit, in quibus vere 11ihildum te rcponsi a me 

accepisse declarahas, ego cantlcm vieissim illi operam pmcstiti tuis (quas een 

tesseram ad omnew cventum circumferebarn) prolatis. lhi tum intellcet.o in 

agnomine meo errore, rcsponcli nhi primum mc eollegissein a dintnnli1, purc­
grinationu (rp1ae a1iemun a Musis toto mense Bruxellac vidcrat) a<l ipsnm 

scripturnm, yuod ea dexteritatc posse mc optaham, qua te Hsnm rJ ingnlari 

Naturae Lcneficio Ciceronis historia declarat, 11nae olim a Ine cum magno 

fruct.lt perlecta, n Évra [JÀOJI te qucndam in literario stadio ostcnd it., 11t Cer­

copis huius prae illo Eplâalte JU;n7 (/'[!UVll~· futnra apparcat, durn tenues 
molimur grandia. Ah eo tempore fuit apncl me ~oleuanéler (s. lVolters' Conr. 

v. Hcresb. S. 148), non ita pridem Duci suo eomeH, Medicus, ut seme! 

diç__am, eo patrono ûignissimus et cui vis rcccntioJ·Hm /(;oc; ri Œto ~-, sed ita fuit, 

ut quasi per transennarn spectandum praebuerit sese, qnicum multa de tc 

et qnidcm honorifica corrunentatio fuit, ac talis ut propcmodum crnn illo 

transegerim de ad apt and o ah 1 e gan do que in tu u m co e t um dom est i­

e nm fi 1 i o, quem literis mancipo: qua de re aliquaudo per otium scribes, 

quantum numeret grcx ille tuus VllùJ(.!Oif'lOç & si d)'ffrJ,utzQ,/rr.;J aditus 
non crit ohstructus, ut illis olim. Qnod. cupis seire tpws ef!'uetum istnd 

solum foetus edid.erit, ne dieam ahortierit, prader cnumerat.a a tc, sunt De 

Anno & Mensibus, cum Fastis Commentarius Basil<~ae olim exeusus: Cassii 

Mediei Problemata Lutetiae: Philippeis carmine Londini: Nonius J\lareellns 

nostra opera emendatior, id quod committenti cum aliis dilucidum fiet (nam 

operae typographiae tune praefcetus nasutulus qnispiam mnltnm mihi cletraxit 

honoris probata a me lectione in coutextum relata). Eml,Iematum liLer eum 

Acuigmatum libello, Antverpiae; Anastaurosis Christi, ihidem exibit eadem 

ex officina Nomenclator noster, qui in loeorum communium lacus quosdam 

digestus, rerum omninm nomina variis lingnis panclet1 opus valdo expuct.atmu, 

juvcntnti utilissimnm et iis etiam qui in literaria palaestra P<éUovl a ç; se 

pntant, futurum, nisi rnca me fa1lit rpt).œvTfu. Eo ahsoluto opere Epi­

grammatum libros, Eunapiurn Sardianum Latiuis auribus appeusmn cogito 

cum Hesyel1io lllustrio et justum volumen Snidae emcndationum, PlÏllianas 

fortasse, et cum appendice Adagiormn Animadversorumgue libris ali<lllOt_ 

Idipsum in D emo stl1ene pracstiturum te non dubito, ut praestan­

tissirnorum duornm Oratorum vnE[!CO~OV1tO'H).ç 1/E(.!Hf{;lûç noLis velut 

redivivos sistas. De Apollodoro quod scire desidcras, is l{omae exiit ante 

paucos aunos. Hahes mi Fahrici linguacem pro sohria cpistolam, ut verho­

rum ,uù(!~~J scriptionis tarditafl compensetnr. Vale, et de nota meliore lunium 
tibi commendatum habeto Harlcmi. (Ans Hadr. Iunii cpistolae etc. Dordreehti 

1652, p. 294). 
4 
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Auch Jacob 0 rn ph a liu s wandte si ch an ihn mit fo]gendem Brie fe: 

Fabr~cio 

Pro nostra consuetudine et amica voluntate vir ornatissime ex te co­
gnoscere cupio, quo in statu processus meus iuridicus aduersus N. institutus 
versetur. Deinde magnopere abs te peto, ut filio meo Theodorico iam annun.1 

decimum quartum aetatis ingresso, studii ac victus causa prospicere comn10 _ 

dum aliquem locum velis. sunt enim scholae publicae propter eruditas c011 _ 

gressiones et mutuas disputationes priuatis ntiliores, si qua in re studiis 
tnis ac rebus gratificari vicissim potero, non desiderabis ullam in me benev0 _ 

lentiam. Yale. 
(A us: Epistol. familiar. D. Jacobi 0 m p l1 ali i hinter: de elocutionis 

imitatione liber un us. Coloniae 1580. 8. M itgetheilt von Kr a fft.) 
21) Vergl. Anm. 20 im Anf. und S. 51. 

22) In der Vorrede heisst es: M. T. (so !) Cicero, quo melius exemphltn, 
in latina quidem lingua, nullum habemus, pueris sic est proponendus, ut eius 
in sermone puritatem et in omni genere virtutes imitari et exprimere co11 _ 

suescant. In nustra quidem schola emu caeteris, qui fidei nostrae et discj_ 
plinae snnt crediti, ex Ciceronis scriptis, qnod aetati cuique accommodatissj. 
mum videtur, quoad eins fieri potest quam accuratissima diligentia explicetnr. 
ne qtli in quintam classern adscripti sunt, tanquam neglecti ex aliis fonti~ 
bus, quam ex quibus reliqui hauriunt, linguae latinac cognitionem peterent, 
optima ratione est provisum. 

23) FRANC. FABRICIVS MARCODVRANVS 
Lectori S. 

MAxime vellem ita rationem comparatam esse 'oitae naturaeg_'lle 
nostrae, ut omnes honesti amor·e injlammati, per se quisg_ue, sine altM'ùts 
efflagitatu aut coactu, quod 'rectum est, e:J peteret, 8ectaretur) atque obiret 
Hoc cum ad reliquas vitae partes magnas utilitates afferr·et, tum, gube,._ 
nationem omnem communi tatius generù lwminum consociationi non modo 
fructuosiorem, sed et iucundiorem ~fjïceret. quid enùn vet iucundius iis_, 
qui praesunt, vel jructuosius, etiam, iis, qui parent, esse q_ueat, q_uam si et 
hi sponte in officia sint, et ilU, rnalestia amni tiberati, cwn laetitia non 
gemente8, ut Apostalus ait, suo munere fungantur. Quad si ita viveret-q_,. 
nihit aut leqibus, aut multa, aut verberibus opus esset. lam ?Je?·a lQ6e; 
peecati a primo hamine cancepta, et inde in uniiJer·sum genus humanu1n 
prapagata, tam altas radiees egit, ut amnis sensus, amni.9q_ue cogitQtio 
cordis humani ad malum tantum a pueritia p1·apendeat. Auget hQnc 
naturae depravationem pe'rversa educatio parentum multorum, qui c-q_m 
vitiorum non salum ramas in pue1·is amputare, sed et jibr·as etide1·e rlebe­
rent, vitiositatem ipsam nimia indutgentia sic tanyuœm siliJe.scere patiunt'llr 
ut vix pau cos reperias, qui paedagogi ac magistri vet rliligentia campe8 : 

cantur, '/Jet ar·tecaërceantur. est enim,, utAtheniensisitle lwspes apud Platone1n 
in Legibus ajfirrn.at, o 71fûr; ndvrwv {}'lf!Ewv üva,uHaXEtf!trïTÛrca 0 ;_,. 

itaque idem multi8 qua~Ji f1·aent·s puerum cohibendum, ilnpediend1,tm9.'lle 
esse, merita praecipit. AristotelM quoque l~acedaenwnios callaudqt 
g_uod magnum studium in pueros, et magnam curam, emnque public; 
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conferant. publiee vero pueris apud Spartiatas a pr·ima aetate prae­
erat, quem illi Jcatôovo,uov vocabant, qui instituto Lycurgi in eum, 
qui male.ficium admiserat, verberibus acerrime animadve·rtebat. unde factum 
Xenophon scribit, ut in Lacedaemoniorum liberi.~ iam inde a pueris 
summus pudor, summaque oboedientia inesset. Sunt hae magnae virtutes, 
et vM·o in puerili aetate, quae Dei cognitione, et bonarum artium scientia 
in.formatur, in primis necessariae. nisi enim verecundia custos omnium 
.mrtutum assit, quae et dedecus jugiendum, et laude~ maxime consequen­
dam admoneat, in per.{1·icta.{ronte progressionem ad virtutem frustra speres. 
in iis vero instùuendis, qui in gyr·um rationis ita perducti non sunt, ut 
magistris absque omni r·ecusatione parendmn essP. animum induxerint, quid 
quaeso diligentia et assùluitate pr·ojicias ."~ ni kil projecto. Quapropter qui 
Scholis laudab/liter 1:n omni memoria praejuerunt, 1:i non modo bene do­
cendi, sed et r·ecte gubernandi partes suas esse putaverunt. Mecwn vero 
in hac ducali Schola, qui .docendi munus sustinent, ac tuentur, ita 
statuunt, Q VOD Disciplinae se?Jeritate corrigi et emendari potest, id faci­
t?:tate indulgencli negligi et corrumpi non debere. Sumus a natura pro­
pensi ad placabilitatem atque clementiam: ùa tamen, ut ab acerbitate 
alie__ni, vehementiorem seDeritatis per·sonam nonnunquam temporis et corn­
munis salutis causa nabis imponi patiamur. neque tamen aliud quiclquam 
z'n acriore disciplina spectamus, quam ut et improbos a gravi oribus delictis 
arceamus et bonas a pravorum contagione clejendamus. E.xigit hoc a 
nabis non solum procur·atio muneris, quorl sustinemus, verU?n etiam caritas 
eorum, qui nabis ù~ disciplinam sunt tnuliti atque commissi. neque enim 
amantis esse arbitramur, pati eum, quem carum habeat, nefarie quidquam 
?;el moliri, veZ committere~ unde turpitudinis et injamiae nota illi inura­
twJ·. sed quemadmodurn vulgo fieri videmus, ut quas res homine.<J in deliciis 
habent, in iis asserDandis surnma cautione provideant, ne ullis sordibus 
obsolescant: sic m.agistrorum, qui suum in discipulos amorem constare vo­
lunt~ esse putamus, longa animi provisione caDere, ne qua illis macula 
aspergatur. V ale. 

Discipulis nostris Decalogi lex per angelos data suprema esto. eam 
qui mi,qraverit~ dedecore, et verberibus coërcetor. 

2. In pietatis studium omnes incumbentes domi privatim mane, vesperi, 
ante et post cibwn precibus, in gyrnnasio pubUce cantionibus attente, et 
modeste ~'acanto. peccantes quattuor ob. numeranto. 

8. Singulor·um mensium Kalendis precationem dominicarn, symbolum 
apostolo·ram~ decalogU?n, consecrationem mensae, et gratiarum actionem 
praeceptoribus et praejectis memoriter 1·ecitanto. errantes üli plagis, hi 
?;erberibus multanto. 

4. Festis diebus sacris concionibus arl unurn omnes mature usque ad 
jinem, cum attentione et silentio inte1·sunto: summmn, aut partem concionis 
praeceptori, vel praefecto reddendan memoriae rrtandanto. abesse, discede·re, 
aut ignorare, nernini impune esta. 

5. Templa alia de causa, quam ut vel conciones audiant~ veZ precen­
tur, aliisDe sacr·is operentur, ne ingrediuntor. a choro, praeter cantores~ 

4* 
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omnes abstinento. qui secus faxit, notator, et arbùraria multa B ectoris 
castigator. 

6. ILL VSTRISSIMOS Clementissimosque Principes assectandi ius 
nemini esta: iis oppidum ingredientibus, exeuntibus, peragrantibus, de via 
omnes clecedunto, et clomi intra pœrietes se continento, violatae legis poena 
virgarum esto. 

7. Parentes, praeceptores orclinem ecclesiasticum, senatorium et ryu~·­

cunque dignitate praestant, debita oboedientia et honor·e prose'luuntor, a ut 
notantor et puniuntor, 

8. Cum hospitibus et clomiciliorum dominis quae sunt agrmda, blanae 
atque amice agunto: ad sua et scholastica negotia neque ~'psos neque 
jamiliam ipsorum adhibento. 

9. Externi cum acb;eniunt, amplius noctem unam in cleversorio pu6Zico 
ne commorantor: sed dom?:cilio apud praeceptorem, au.t cinem lwnestum, 
qui neque vinwn neque cerevisiam foras 1'endat, collocato, Rectori non~en 
clantes reverentiam atque obedientiam erga ipsum, praeceptores, ac disci­
plinam scholae promittunto. 

10. Domicilium externo habere, ubi non sit praejflctus, cui tanq_ua 1n 
nicario Rectoris absque recusatione pm·eat, jas nemini esta: cines, CJui 
paedagogum non habent, praejecto Vl:cino libe·ros suos regendos et 'in8 ti­
tuendos committunto. 

11. Pr·ae;fecti, seu paedagogi, (quem ordinem e:~ secundae, tertiae 
nonnunquam eNam veter·anis quartae classis auditorib. constitutum 1Jitio 
?Jacare, et ceteris specimen esse par est) custodes, qui in curae partem 
?;eniant, habento. 

12. Qui a custodibus mane ante quintam excitati contùmo non sur·gknt 
duos ob. persol1.runto: si custodes ipsi non excitent, dupli poenam :mbe?tnto~ 

13. IIor·a nona antemeridiana, et secunda pomeridiana cottidil:'. d011~ 1: 
omnes, ex tra quam si qw;s ex{raordinariis lectionibus intenit, curn s/tentz'o 
apud libr·os rnanento. turbantium poena duor. obo. absentium sex! esta. 

14. Quinta pornerz'diana pr·aej eeti suos e.rcaminando exer(!ento. iclen
1 

eU1n est lusum, hieme l_Lztinta, aestate .<;eteta faciunto. absentes octo obou; 
multanto. 

15. Diebus veneris praefecN suorum ep1~stolas et carmina in S clt 0 za 
exhibita emendanto. 

1(). In faro, ceterisque oppidi regionibus temerP- l!eL otiose 1Jersqri 
aut ludere: in munitiones, aedifi:cia) arbores ascendere, ciz,ùtrn hor10 ) 

8J 
agros, prata in,cp·edi, nemini ius e8to. 

17. Ab egressu portae R!tenanae et lkfontanae, ingressu ·/n lapick>.um 
Rheni ·;narginem) in lustra ferarum aut septa venationis, omnes 011 tni 
ternpore abstinento, qui secus jaxù~t, m:r,qarum ver-ber··atione corri,gunto·r. 

18. Potestas ludendi) nùi pubb:ce j'acta) f!grediundi urbem) nùi otiosis 
diebus post aclag·ior·um pr·aelectionem usque ad lwrYtrn sextam aesta te 
quintam h?:erne, et ceteris cliebus post e;camen ?Jesper·timt?n) nemini esto. . ) 

19. Qui hieme post lwram septirnarn, aestate post octcwam vespertinam 
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domwn vener·it, aut post id tempus exierit, VI. obo. numerato. qui foris 
pernoctaverit, tr·iplum solvito, et virgis caeditor. 

20. Hieme ad hor·am nonam, aestate ante decimam cubitum ·quisqtte 
discedito: secus absque causa necessar·ia ne mo .facito. 

21 . AD gymnasium, signo dato, orm~es ex suis deversor·iis ante horam 
constitutam modeste conveniunto: neque pr·ius, quam a Rectm·e, vel eo, qui 
pr·o Rector·e est, veniam impetraver·int, h01·am ullam impune emanento. 

22. In classe quisque in sua octur'ia quiete, sine qmni tur·ba clamoreve 
sedeto: calamos, atramentum, char·tam, et libr·os in pr·omtu habeto: quae 
docentur· attendito: dictata e-Jilwndate excipito. Secus, noxia poena par· esto. 

23. Custodes octw·iar·um [1'/'Ïini in gymnasio assunta: quae suis h01·is 
declinanda, compa·randa, et coniuganda pridie pr·oposuer·unt, exigunto: 
er··rantes, tw·bantes, absentesque notanto, et bona jide absque dissùnulatione 
pr·odunto. 

24. Senno ubique omnium latinus, emendatus,pudicus de 'rebus honestis, 
et litter·is esto. 

25. lrnpr·o!Jorum .famitiaritates, consuetudines, congressiones omnes 
fugiunto: cum aliis, quam condiscipulis, tempus, etiam lusionis, consumm·e, 
nemini impune esto. 

"' 26. Qui car·mina obscoena, aut gennanica ceciner·it: scurTilem ser·mo­
netn dixer·it: musica instr·umcnta contr·ectaverit: alea vel char·tis luser·it: 
oenatwn piscatum, aucupatwn, lotunwe exier·it: equos conscender·it: dissectis 
ac militar-ibus vestibus amictus fuer·it: ad choreas, cauponas, deversoria 
public a sine Rectoris permis su accesser·it: eonvivia instituer·it, vel inier·it: 
ebrius factus, aut noetu in plateis fuerit: anna, glad·ios, pugiones gesta­
ve1'it, eave lwspitz' custodienda non tradider·it, aut ante pr·ojectionem 
r·epetierit: is duos asses multae nomine per·solvito, et acri vir·ganem ver·be­
r·atione castigator·. 

27. Qui damnurn dedm·it, pr·aestato, et pr·o noxa luito: qui loca sacr·a, 
1·etigiosa, publica, aut scholae vicina w·ina aut deiectione conspur·caverit, 
r~otator· et cor·r·igitor·. 

:28. Qui in has leges et scholae disciplina'm, sile1~tio dissimulf'l,I!M'?·t, 
cr·ùninis affinis habetor·. 

29. Quod singulis hebdomadis peccatum erit, pmefecti diebus sabbati 
cognoscunto, bono modo et ?'atione exigunto, et post diem ter·tium pr·aecep~ 
t01·i, uti iussum erit, asseTvandum, quo in exitu lectionum a Reclore distri­
buatw·, tTadunto. 

80. Ut·i legibus 01nnes par·eant, praefecti vidento: qui par·ere noluerint, 
eos ad Rectorem dejer·unto, ut ab eo vel ad frugem bonam r·evocentur·, vel 
poenae impatientes expeltantur·. 

Plata lib. 7. de legib. 
Tàv naioa noHoi5: olov xa).woiç tHH OE~ OH1p,Evt:.tv. 

Precatio matutina. 
Omnipotens et misericor·s Deus, patm· domini nostr·i Iesu Chr·isti, 

coeli et teTrae, et omnium ?'er·um cr·eatar·um effector· et conser'Vator·, miseTer·e 
mei: et p1·opter· Iesum Chr·istum, q_uem inexplicabiti sapientia et bonitate 
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pto nobis voluisti esse victirnam, iuva et r·ege me spir·itu sancto tuo, ut 
fiam sanctus, pzwus, integer·, et membrum salutare Ecclesiae tuae, Utile 
ac jt·uatuosum patriae et amicis modei·m·e et pt·omove studia mea q,d 
gloriam nominis tui, et ad meam multorumqzte salutern. Amen. 

Pr·ecatio vespertina. 
A,go tibi grati'ks, clemens et miserico'rs Deus, patm· domini nost·ri 

Iesu Chr·isti, qui me ab omnibus pet·iculis praeter· meum meritum hoc die 
incolumem conservasti: p1·ecorque, ùt hanc noctem itidem mihi velis esse 
p·rospet·am, ac summisse or·o, ut quicquid, quo tz~am offenderim maiestaten~ 
per hune diem com,1nisi) propter· unigenam filiurn tuurn Iesum Christ1on 
intercessor·em et advocatwn nostrum pr·o nabis in crucem, actum, et Q 

rnortuis excitaturn, ignoscer·e velis: desque; ut viribus cor·por·is salub,.i 
somno t•ecreatis) ù~ sequentem lucem, ad munia miki subeunda alace·1· Qc 

incotumis exper·giscar· et 'l'esur·garn. Amen. 

BENEDICTIO MENSAE. 
Puer·i debent complicatis manibus, modestiam prae se ferentes, ante 

mensam star·e ac dioere. 
Oculi omnium in te sperant Domine, et tu das escam itlor·u,n in 

tempore opO?'·tuno. 
Aperis tu manum tuam, et imptes mnne am'mal benedictione. 

Deinde m·ationem lJom.inicam, cum oratione secptenti. 
Domine n eus pater· caelestis, benedic nos et haec dona, qztae de tuq, 

lar·gitate sumimus} per Christum, Dominwn nostr·urn, Amen. 

GHA11IARVM ACTIO. 
Sic qztoque post oibum sumptum, debent ad eundem modwn modeste, 

complicatis manibus dioere. 

Conjitemini Domino, quoniam bonus, quoniam in aeter·num miser·icOJ·clù:r, 
eius. Qui dat esoam omni car·ni: Qui dat iumentis esoam ·ipsonan} et 
pullis oor-vorwn invocantibus eum. Non in jo1·titudine equi ooluntatent­
habebit) neque in tibiis vir·i beneplacitwn erit ei! Beneplaciturn est Domino 
super· timentes ewn; et in iis, qui SJJ13'1'ant super misericordia eius. 

D'?-inde oTal'ionem Domim'cam cum Oratione sequenti. 
Gratias agimus tibi domine Deus pater per· Ieswn Christwn Domin'ltnt­

'ilostrum, p1·o unil)e·rsis benejiciis tuis, qui vivis et 'regnas in saecula saeclt­
lor-U'm) Amen. 

FINIS . 

. 24) A. Munster stand auch mit Jacob Ompbalius in Beziehung, 'Vie 
daraus hervorgeht, dass der letztere sein vV erk 'de elocutionis imitatione et 
apparatu' 'dicavit .. Andreae Munstero Abbati Brauweilerensi Coloniae 1582• 
(Hartzh. p. 151.) . 

25a) 'Ut in Argumento orat. de provinciis scripsi.' 
'Cicero a calumniis vindicatus. Qui est Tullianarum quaestionum And. 

Schotti Antverp. liber V. Antverpiae ... 1613'; in dem 'lnterpretum Cicerollis 
index' heisst es unter der Rubrik 'NOTAE in Somnium Scip. 
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Caroli Langii 
Dion. Lambini ..... 
Franc. Fabric(j.' 

25b) Zu de off. III.: Omnibus vicis statuaê] In vulgatis libris additur 
'Factae sunt,' quod Vietorius recte sustulit, atque a libris vetustis abest. 
~imile glossema omnes libros impressos :Fcrrina quarta occupavit, in qüibus 
legitur. 'Hui us statnae omnibus locis erectae sunt': cum in optimo et 
antiquissimo libro, unde emendationes multas ad ltambinum nostrum 
rn i si, tantum sit 'Hui us statuae locis omnibus.' 

25c) Derselbe war am 24. A}Jril 1555 geboren, durch Matthias Paludanus 
am; Venrad, einen Lehrer der Emmericher Schule, in die 'fundamenta Latinae 
Grammatices per computum in digitis et per artem ut appellant memorativam' 
eingeführt worden und bcsass ein so vortrcffliches Geda0htniss, dass cr kaum 
] 2 Jahre alt manchmal ganzc Biichcr des Virgil auswcndig recitirte. Am 
] 9. Fchruar 1564 dm·ch Testament seines erkrankten Vaters zu dessen Erben 
und Nachfolger ernannt, starb er anf einer Reise, anf der Stephan Winand 
Pi g hi us sein wissenschaft.licher Begleiter war, zn Rom bereits am 9. }'ebruar 
] 575. (Tef:lchenm. Ann. p. 323. S. Wolters, Conr. v. H. S. 194.) 

26) Hist. Cie. (Cie. ann. XX): Adriani 'rurnebi et Petri Hand, 
prâeceptornm meorum, quos ut ipsorum dignitas poscit, honoris gratia nomino. 

Zn Ennuch. If 1: A ut mox noctu te adigct horsum) Adiget rectius 
legitur, quam adigent: quod memini me ex Adriano 'l'urne ho, cui m ul ta 
élebeo, Lutctiae in publiea lectionc andivisse. 

Zu Eunueh. IV 4: Hac re et omni tUt·ba evolves te ... ] Lege, evoluis, 
quod est antique positnm pro evolueris: sequitur enim, fcceris. Hoc Ad. 

'l'urne b o magistro nostro acceptum referimus. 
Hist. Cie. (Cie. ann. 37) Plutarchus: rovrov ÛÀEv où x Ehrwv, dH, 

a aÙTOV 1(!07101/ Tt"J/~ TOV pr/ Elm.Lv. ubi aliquando lÇ avrov corrnptum 
esse atque pro eo ÈÇEV(!(•;v commodius legi posse putavi. Sed Adrian us 
Turncbus (cuius nomen, ut magistri de me optime meriti, mihi nun­
quam nisi honoris causa usurpandum est) anno s uperiore (also 1562) 
1itteris significavit, T(!0710V HJI~ lÇ aÙTOIJ rOu ft~ dnfiv 1 ~Gotl 
quodammodo abdicata eloquentia. 

27) Admonitio ad Adr. Turneb. p. 577 (in P. Rami ·Praeff. Paris. 1577): 
cHic,' so schreibt dem Namen nach Audomarus Talacus, in Wahrheit Hamus 
selbst, 'rebus alienis paginas duas expies, Lucretium corrigis, vetera tua 
exemplaria venditas: et tamen ex his eruditis correctionibus tuis, nullus liber 
correctior exit in lucem, sed correctionum veluti thesaurum a.liquem domi 
rcconditum servas (er meint die 'Adversaria'), ut tuas rudi popello quisquilias 
alio tempore revendas, et incautis videlicet convivis eundem cibum sacpius 
apponas: Et tarnen quot et quae sunt istae correctiones tuae? vix in tribus 
authoribus tres nobis eo loco ostentare potuisti, ubi jactantia tua tarn superba 
et arro gans expromitnr: locum unum in Lucretio corrige re ti bi videris, altcrum 
in G ellio, tertium in Ciceronis Fato . . . . . Equidem istam correctionis dili­
gentiam in typographo . laudo, in Regio graecae linguae prof essore, Graecae 
linguae pPofessionem requiro, qui typographis libros emendatos tradat, nec 
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di scipnlis suis ist.am corrcctionis opcllam tam cupide, ut tu semper facis, et 
ambit.iose venditet. Nam si quis liL~r ab ltalia aut Germania duobus aut 
tribus locis correct11s venerit, lntc protinus atlvolas, ct soins cocliees omnes 
emis: Paulo post magno fas tu audimus a 'rurn•Jbo rcstitntos locos, cmn non 

illus libros ememlatos, sed corruptissimos alios discipulis tuis propo:meris. 
Tu viro docto ..... sncccssisti Iacobo 'fusano, qui ista correctionis religione 

ct. fi de . . . . . infinitis partiiJlls snperabat : sc cl emendatos libros typogmphis 
dabat, nec sibi inde t a.nto fastn gloriolam hanc afi:'ectabat. Tnsanns Gra111 _ 

1naticam Graecam quotannis explicnùat : Turnebus, sive quia non poter at, 
sivc quia sui fastus alicnum pntahat, gramnmticac Graecae praeccptnm nulln1n. 
nnqnam i11 cathedra regia docuit : Tusanns singulorum verburum vim ... .. 
maxime reddebat ..... ct graecam phrasim latina cxplebat. Tnrnehus adhttc 

intdligerc non potuit gramma:ici partes esse, verhol'llm singul urum origin t n1 , 

virn, proprieta.tcm, modificationcm, conjnuctorum usmn et consnetutlin e.1n 
explicarc . scd si quac vorba sunt in audita c t ohsoleta in Plant o, 
in grammaticorum eornmcntariis de vetustiorc ali(}Uo, connu pamphrasi qua_ 

licunque pcrcurrit.. Tnsanus honestam sibi putavit qnotidianis praelectionibus 

partes expositac orationis et ~yntaxim, immo palam a. pueri s audientibn 8 

quemaùmodum id pcrccpissent., exigere : Turn c bn s id se mper d e ri git; 
Timacum Pla toni:; aut einsmodi aliquicl si bi pro po suit., in q no cliscipuli:> ü~>::;ut 

admira.bilis, sed inutilis ...... Tusanus domum rcversus themata latino atlt 
ve.J.·naculo scrmone proponcbat, quae graece reclü•:.rentur: Dcnique quia graeca 
Grammatica, est ars bene graecc loquendi ct s l\ribcndi, nvn solnm artcm, sed 

artis n s nm docebat. Turncbus nsnm a.rtis, qnam mtuquam docuisset, qtta 
ratiune si bi tractandum indicarct '? sed pru rebH ~> illi:s pu cri li bu:=; , nt loquihtl', 
votera excmplaria conquirit. Tusauus in authoribus cxplicanclis . . ... SCIÜL\ll­

tiam diligen lcr et stndiosc declambat ..... Turncbus id suae professioui :=; esse 

HlllllllUUn memiuit. . . . . pag. 382: Syllogismorum vero artem vitupera:;;'? 
pag. 610: Grammaticam Grael\ae ling uae nullam adlnw explicasti, uullnn

1 
nomen declinast.i, nullmn verlmm l\uniugasti, nullam syntaxim declarasti : 

Thema discipulis tuis nullum proposuisti: nullum gracce vel luquendi "el 
scribendi exemplum dcdisti . .. p. Gl2: Grammat.icarn grat;Cam doceto, u R lltl ) 

in graecis oraloribtu:l et poctis c.'\crceto . . . ' 

28) Praefatt. p. 93. 

2D) Eine der Hamistischcn iihnliche Praxis zcigen die 'Prolegomcna' Gll 

der 'Explicatio Oraliunis l\1. 'J' . . (s ic!) Ciccronis ad Equites Romanos, antcqualil 
Îl'ct in exilium, tradita in 8chola Luucburgensi, ab Alberto L e nic c r 0 

Witebergae Excudebat Iohannes Schwcrtel. Anno M. D. L. XX. II.: Saepe 
dictum est ex hoc loco, qua ra.tione C.:icoronis orationcs sint cognoscencl;1e . 

Primo enim orationis Argumentnm perspicue recitandum est, ex quo facile 

emerget Gcnus causae in quoù oratio est ineludenda. Secundo, Diuidenda 
est oratio anatomia qu ad am Rhetorica in partes, et videndnm est C}lla

13 

praecipue partes quaelibct. oratio aclmit.tat. 'l'er ti o, singularum partium dis ­

positio ad praccepta nheturicae accommadanda est, et sing·ularum partinm A.t­
gurncnta fonnis syllogismorum sen Enthymcmat.um iucludemla sunt. Qttart 0 

Textus ct pltrasis est enarranda, et signa historica breuiter sunt inclicanda: 
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Q u in t o, Praecipua mem bra ad locos communes morales sunt referenda, ut 
videat iuventus, quicl pruclentiae a0 consiliornm ad studia ex oratione promanet.' 

In ahnlicher Weise sind Bicht nm: von Ioan. Thom. Freigius, dem Bio­
graphen des Ramus, die Reden Cicero's, Perpetuis Noth; logicis arithmeticis, 
ethicis, politicis, historicis, antiquitatis 'illustrirt', sondern auch von Jesuiten 
besorgte Ausgaben Ciceronischer Reden eingerichtet. 

30) Ans des Polius hcls. 'Vimliciae Antiquitatum Marcoduri,' in Privat­
beHitz des Hrn. Ru rn p e 1 in Düren. 

31) Ich kann cs mir nicht vcrsagen, den anf Fabr. bezüglichen confusen 
Artikel aus Hartzheim's Bibl. Colon. p. 83 nehst gegenüber gestellter Ver­
besserung hierher zu setzen: 

FRANCISCVS FABRITIVS Mar-
coduri in Ducatu Iuliae nascitur ex 
Ioanne Fabritio Rolland, qui historiam 
tumultus anabaptistarum Monasterii 
Westphaliae excitati scripsit. Post do­
mcsticam culturam :Franciam adiit, 
Adrianum Turnebum et Petrum Ramum 
andlturus. 1533 Dusseldorpiensis 
H.ector cre atur deceunalem post praefec­
turam. Ibidem decessit è vi ta Anno aeta­
tis 74to, Utenhavios, Iuninm, Zwinge·· 
rnm, Xylandrum, Lambinum famà 
cruditionis et litterarum commereio 
Hibi devinxit CIO· IOLXXIII. VU. 
1\al. .Martii. 

SEP'l'ENAS VOLVENS BELLICITA 
LVNA CALENDAS 

FATO FABRITII 'fRISITA SIGNA 
DABA'l'. 

FRANCJSCVS FABRICIVS Mar-
coduri in Ducatu Iuliae nascitur ex 
loanne Fabricio Boland (?), qui histo­
riam tumultus Anabaptistarum Mona­
stm·ii W est.phaliae excita ti scripsit. 
Post clomesticam culturam Franciam 
acliit, Adrianum 'l'urnebum et Petrum 
Ramum auditurns. 1564 Dusseldor­
picnsis Rector creatnr. Decennalem 
(nicht genan) post pracfectnram ibidem 
decessit e vita anno aetatis 47to CIO· 
IOLXXIII. VIf. Kal. Apl'iles. Uten­
hovios, Innium, Zwingerum, Xylan­
drum, Lambinum fama eruditionis et 
lilterarum commercio sibi devinxit. 
SEPTENAS VOJ ... VENS BELLLCITA 

LVNA CALENDAS 
l''ATO FABRICII TIUSTIA SIGNA 

DABAT. 
32) ln Iani Dousae schediasma succedaneum etc. Antv. 1582, p. 82 f. 

(Exempl. der Gottinger Bibl. Ich verdanke elie Mittheilung des Epigu.tmnis 
Hrn. Prof. C. \V ac h sm u th.) Ueber Falkenburg aus Nymegen, der zum Kreise 
Hermanns von Nuenar gehorte, Val. Andr. Bibl. Bclg. p. 313. 

33) Kortiim S. 41 ff. Krafft S. 20 ff. Bouterwek in Herzog's Healencycl. 
unter 'Monheim', S. 180. 

34) Im Diisseldorfer Archiv beruhender Auszug ans der Stiftungsurkunde 
des Jesuitencollegiums ( ... tradimus .. antiquum quod ecclesiae adiacet gym­
nasium cum omnibus iuribus pertinentiis attinentiis tanquam propriis, bene­
ficiis ecclesiasticis quibus autiqui professores gaudent adhuc ant gaudere soliti 
sunt). .Für die noch vorhandenen Lehrer dejl alten Gymnasiums ward ander­
weit gesorgt. 
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ANHANG. 

Ueber Petrus Ramus ais Schulmann. 1) 

M. H. Der Herr Berichterstatter über unsere vorjahrige Ver­
sammlung h_at meines Erachtens mit Recht hervorgehoben, das8 

man, bei der immerhin beschrankten Zeit unserer jedesmalige11 
Zusammenkunft, besser daran thue, nicht zu umfassende Gegen­
stande zur Sprache zu bringen, über die obendrein die Ansichte11 
noch im Verhaltnisse des contradictorischen Gegensatze~ sich 
befanden. Diesen Fehlgriff glaube ich zu vermeiden, wenn ich es 
heute versuche1 die schulmannische Biographie zum ersten Male 
in unsern Kreis einzuführen. W enn rn eine Wahl auf einen fran­
zosischen Schulmann des 16. Jahrhunderts gefallen ist, so hangt 
diesel be, abgesehen von andern Anlassen, da rn i t zusammen .. das8 
Petr u s Ra rn us dem Einflusse und der Entwickelung unsere8 
deutschen Schulwesens dm·chaus nicht so fern steht, als es aur 
den e1·sten Blick vielleicht scheinen k6nnte: sc hon um deswillen 
nicht, weil Ramus ein verdienstvoller Lehrer und ein Vorbild 
eines bekannteren dentschen Humanisten und Schulmannes war 
namlich des Franz Fabricius a us Düren, welcher letztere naeh 
dem 1564 erfolgten Tode des Rectors Monheim den Ruhm des 
Düsseldorfer Gymnasiums durch das mit Eifer gefôrderte Studiurn 
der classischen Schriftsteller noch bedeutend erhohte. Ausserde111 
aber bekennt Ramus selbst1 dass er das Glück gehabt habe 
durch einen deutschen Humanisten bei dessen zeitweiligem Auf'~ 
enthalt in Paris zuerst mit deutscher Unterrichtsweise bekannt 
geworden zu sein. 

1) Vortrag, gehaltcn zu Düsseldorf am 14. April 1868 in der Versarn.lt)__ 
lung von Lehrern hoherer Schulen der Rheinprovinz. (Wiederholt ans den 
neuen Jahrb. für Philol. und Paedag. 1868 S. 567). 
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Petrus Ramus oder Pierre de la Ramée ward 1515 in Cuth, 
einem Dorfe der Picardie, geboren. Zu seiner wissenschaftlichen 
Ausbildung ging er selbstverstandlich nach Paris, wo er den 
liberalen Studien mu unter Entbehrungen und Hindernissen küm­
mm·licher und abhangiger Verhaltnisse, zuletzt als Dieiler eines 
reichen Schülers des Collège de Navarre, obliegen konnte. Aber 
die Lehrweise, welche zu dan1aliger Zeit fur die artes liberales 
an der Pariser Universitat herrschte, eine von dem Zusammen­
hang mit dem praktischen Leben und dessen berechtigten Anfor­
derungen abgekehrte formalistische, zum Theil sehr complicirte 
Behandlung, gewahrte dem eben so begabten als strebsamen Stu­
denten keine Befriedigung. Er gesteht, wie er nach jahrelangen 
eifrigen Studien an sich die tram·ige Beobachtung gemacht habe, 
class er weder in historiscben noch antiquarischen Dingen fortge­
schritten, und dass er weder in !1er Beredsamkeit, noch in der 
Dichtkunst, noch auch in der Philosophie gewandt und bewandert 
gewesen sei. Er musste sich vorkommen wie die Gaste des 
Elagabalus, die nach dom Berichte des Lampridius mit fictiven 
Schaugerichten abgespeist wurden. Was Ramus batte , konnte er 
nicht nutzen, und was er ni ch t hatte, brauchte er eben. Wah­
rend er so eine trü.bselige Rückschau auf die lange Studienzeit 
hielt, traf es sich glücklich, dass er durch keinen geringeren 
Lehrer als durch Johann Sturm, der vom J abre 1529 bis zum 
December 1536 in Paris Dialektik lebrte, mit jener Unterrichts­
methode bekannt ward, die in Deutschland dm·ch Rudolf Agricola 
hegründet worden war. Aus dieser deutschen Schule, die einer­
seits auf die Klosterschule der Hieronymianer zurückging, anderer­
seits sich manche Sympathieen für den damaligen italienischen 
Platonismus angeeignet und in manchen Einzelheiten nament1ich 
an Laurentius Valla sich angeschlossen batte, stammte nicht nur 
des Ramus Abneigung gegen die spitzfindige und sprachlich zum 
Theil barbarische Behandlung angeblich aristotelischer Dialektik, 
sondern auch seine Vorliebe für Platon~ Xenophon und für clas~ 

sise he Litteratur überbaupt: eine Vorliebe, die um so grosser 
werden musste, je unvortheilhafter von der lehrreich eindringenden 
und wahrhaft bildenden Methode seines deutschen Lehrers das oft 
gegenstandlose und nutzlose, spinose und langweilige Gerede 
aristotelischer Sorboniker sicb unterschied. Wie batte auch ein 
scharfsinniger und strebsamer Jüngling, der eine neue Epoche der 
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Bildung anbrechen sah, sich befriedigt fühlen konnen durch eine 
geschüftige und unnütze Nichtsthuerei, wie sie z. B. bei den fast 
taglich sich wiederholenden logischen Disputationen hervortrat, 
bei jenen mit Hicherlicher Ernsthaftigkeit und langweiliger Um­
standlichkeit veranstalteten Wortgefechten, von denen er selbst 
ein so ergotzliches Bild gegeben hat in der Darstellung eines mit 
hochtrabender Peierlichkeit dnrchgeführten vVortkampfes zwischen 
zwei Graduirten der Sorbonne, einem sogenannten Baccalaureus 
cursor und einem Baccalaureus formatns, über ein eben so wenig 
wichtiges als schmackhaftes Them a. Disputatio, sagt ·der Bacea­
laureus forma tus, quae tautologiam habet, sophistica est; nostra 
disputatio tautologiam habet: nostra igitur disputatio sophistica 
est. Sic argumentaris, Baccalauree doctissime formate, entgeg ... 
net der Baccalanreus cursor, wiederholt dann den ganzen Syllo­
gismus und setzt hinzu : N ego _ maiorem. Und so geht es lange, 
lange fort, unter oftmaliger "Vieclerholung des Thema's, immet 
mit den Einleitungsworten Sic argumentor oder Sic argumentaris 
Baccalanree cloctissime formate oder cursor und mit Anwendung 
der technischen ter mini: nego minorem, probo maiorem con­
ceda minorem, distinguo consequentiam, zum Theil auch in 
schauerlichem Latein. Was Wunder, wenn ein Jüngling wie Ramus, 
der, durch deutschen Einfluss unter die Einwirkung der neu auf­
blühenden Studien des Alterthums gestellt) die litterarischen Schatze 
des classischen Alterthums nicht als einen todten Stoff angesehen, 
sondern a.ls das beste Material und Mittel für allseitige Ausbildung 
b en ut z t wisse11 wollte und der deshalb glaubte, dass die studi­
rende Jugend etwas Besseres thun konnte, als in der hergebrach­
ten vVeise nach jahrelaugen grammatischen und unpraktische11 

Studien der Rhetorik sich endlich noch drei und ein halbes Jaht 
hindurch mit Behancllung des aristotelischen Organons misshandel11 
zu lassen - was Wunder, sage ich, wenn ein solcher Mann nüt 
dem ganz.en bisherigen Aristotelismus der Sorbonne vollstandio-

t) 

brach und als einundzwanzigjahriger magister artium liberaliu111 
mit jugendlich keckem Muth inmitten der starksten Burg dieses 
Aristotelismus die schaudererregende Thesis aufstellte :· 'Quaecunque 
ab Aristotele dicta essent, commenticia esse' und in der Ent­
wickelung derselben die nicht minder schrecklichen Behauptunge11 
aussprach, dass das hochverehrte Organon des Aristoteles nicht 
frei von Fehlern und Mangeln und dass manche der darin 
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befindlichen Schriften mit Unrecht dem Aristoteles beigelegt seien! 
Solche Angriffe auf die herrschende Philosophie riefen begreiflicher 
Weise eine grosse Bewegung hervor. Ais nuu Ramus, der in 
den artes liberales 1.uerst an dem Pariser Collège du Mans, darauf 
in Verbindung mit dem Rhetoriker Omer Talon (A.udomarus 
Talaeus) und dem Hellenisten Barthélemy, Alexandre an dem 
Collège 'Ave Maria' in seiner vVeise lehrte, mündlich und schrift­
lich gegen die Unzulttnglichkeit der bisherigen IJogik sowie gegen 
die sophistische, sterile und barbarische Behandlung derselben sich 
aussprach, da wurden anf B~treiben einiger Aristotoliker die 
'Aristotelicae animadversiones' und elie 'Dialecticae institutiones' 
des Ramus von einer vorwiegend aus Aristotelikern znsammen­
gesetzten Commission als schadliche und verleumderische Schriften 
ùezeichnet (1. Marz l f>4 4), durch strengen Befehl Konigs Pranz I. 
unterdrückt und Ramus selbst wm Schweigen über philosophiscbe 
Dinge verurtheilt: ' ... de ne plus lire sesdictz liures, ne les faire 
êscripre ou copier, publier ne semer en aulcune maniere, ne lire 
en Dialectique ne philosophie en quelque maniere que ce soit sans 
nostre expresse permission: Aussy de ne plus vser de elles mes­
disantes (sic) et iuuectiues contre Aristote ne a nitres autheurs 
anciens receuz et approuvez, ne contre nostredicte fille l'uniuersite 
et suppostz d;icelle ..... ' (10. Marz 1544); seinen rhetorischen 
und mathematischen Unterricht setzte Ramus dagegen fort, zu­
nachst an dem Collège d'Ave Maria, sodann ais Vorsteher des 
Collège de Presles (gestiftet 1314 von Raoul de Presles), und 
fand in dieser Stellung, trotz wiederholter Angri1fe, hinHinglichr. 
Gelegenheit

1 
seine wissenschaftlichen und paclagogischen Principien 

wenigstens anf unterrichtlichem W ege zur Geltung zu bringen; 
denn da ihm selbst in Bezng auf Behandlung philosophischer 
Gegenstande 'Zunge und Hand gebunden war', so hielt Omer 
Talon M01·gens eine philosophische Vorlesung, wahrend Ramus 
des Abends griechi sch,e oder lateinische Autoren interpretirte 
nnd in ihnen die Anwendnng der logischen Gesetze nachwies. - ­
Als aber na ch dcm 'rode Pranz' T. UH. Marz 1 !14 7) des sen Solm 
Heimich JI. zm Hegierung kam, gelang es dem Cardinal Carl 
von Lothringcn, dm11 ehemaligen Lehrer des Konigs, die Aufhe­
bung des Ediet.es dnrchzn setzen, welches anf Hamus, seinem frü­
heren Mitgchüh~r im Collège de Navarre, bereits drei .Tabre 
hindurch lastete. Alslmld beginnt nun des Ramus fruchtbare 



G2 

schriftstellerische Thatigkeit: zunacbst besorgte er eine zweite und 
vermehrte Ausgabe der beiden vernrthei_lten Schriften, ausserdem 
erschienen Publicationen über Platon's Briefe, über rhetorische 
und andere Schriften Cicero's, sowie über Quinctilian. Auf nene 
gegnerische Angriffe antwortete der Cardinal in der \Veise, dass 
er bei Heinrich II. die Ernennung des Ramus zum koniglichen 
Professor am Collège de France durc:hsetzte (1551 ). In dieser 
gesicherten Stellung entfaltete Ramus wo moglich eine noch 
eifrigere Thatigkeit. \Vie er Behufs dentlicherer Lautunterschei­
clung die Zeichen j und v in die lateinische Schrift eingeführt 
batte, so ergriffen er und seine Anhanger auch Partei in hitzigen 
Streitigkeiten über lateinisehe A ussprache. Die Sorboniker spra­
chen kiskis, kankam, kan tus, kalis, michi: Ramus und die Ra­
misten in der richtigen, auch uns geHiufigen W eise. Es bedurfte 
der eifrigsten Bemühungen, um neben der alten auch der nenen 
Pronuntiation · Duldung zu erwirken. Ausserdem richtete sich 
Ramus' rühriger Fleiss anf die Abfassung neuer Lehrbüeher und 
auf die fernere Ausarbeitnng von Commentaren zu classischen 
Texten: es erschienen u. a. 1559 eine lateinische, 1560 eine 
griechische, 15G2 eine franzosische Grammatik, ferner Handbücher 
der Rhetorik, der Logik, der Mathematik und Physik, er commen­
th·te Cicero's Rede für Rabirius, das erste Bnch über die Gesetze, 
die Reden gegen Rullus, gegen Catilina, die Schrift de opt. gen. 
orat., Ciceronische Briefe, Virgil's Bucolica und Georgiea. In 
seinen Lehrbüchern batte er es abgesehen auf eine kürzere Fas­
sung, auf übersichtlichere Anordnung und anf Erleichterung für 
die Aneignung des Lernstoffes. Speciell von seiner lateinischen 
Grammatik durfte er rühmen, dass sie durch Beobachtuug det 
erwahnten Gesichtspuncte um die Halfte kürzer und leichter als 
die frühern geworden. Bei Abfassung der griechischen Grammatik 
hat te er si ch, un ter der sehr vernünftigen U ebergehung des i111 
Lateinischen und Griecbischen Gemeinsamen, mit bewusster Ab­
sicht auf kurze Zusammenstellung der Verschiedenheiten der 
griechischen Grammatik beschrankt: 'qua tenus a latina differt'. 
Zeitgemass und richtig hebt er hervorJ dass der praktische und 
weitverzweigte Gebrauch des Lateinischen eine umfassendere Dar­
stellung der lateiniscl1en Grammatik erfordere, wahrend es ja beim 
Gri~chischen nur auf intelligentia et quidem in paucis, nempe iu 
religionis et artium liberalium studiis ankomme. Auf der 
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Gmndlage lateinischer und griechischer Grammatik suchte nun 
Ramus durch die innigste und nnzertrennlichste Verbindnng rhe­
torischer und logischer Studien mit Hinzunahme gewisser Hülfs­
disciplinen die Zwecke und Ziele seines U nterrichts zu erreichen. 
Bis dahin war das alles ganz anders gewesen. Wahrend des 
grammatischen Tirociniums durfte nichts als Grammatik, wahrend 
der rhetorü;chen Studien keine Logik und wahrend der logischen 
Beschaftigungen keine Rhetorik getrieben werden. Dazn kam, dass 
sowohl die einfachsten als die verwickeltsten logischen Gesetze ais 
Selbstzweck, ohne Rücksicht auf praktische Anwendung behandelt 
wurden; in Geschichte und Antiquitaten blieben die Schüler Jgno­
ranten. Gegen diese starre Trennung und rein formalistische 
Behandlung lehnt Ramus sich anf. Er hat die Absicht, mit 
Zugrundelegung und Benutzung der litterarischen Schatze des 
classischen Alterthums eine aus Formalem und Healem bestehende 
e1!_cyklopadische Bildung zu geben, bei deren Aneignung zwar auch 
schrittweise, aber so vorgegangen werden soll, dass jede frühere 
Stufe die folgenden vorbereitet, und dass auf jeder folgenden die 
Ertragnisse der vorhergehenden nicht nur nicht vernachlassigt, 
sondern zu weiterer Ausführung und Befestigung gelangen sollen. 
U eberall aber soli, im Gegensatz zu dem frühern Verfahren, mit 
dem W'îssen auch das Kônnen auf das engste verbunden sein: die 
Schüler sollten zunachst zu selbstandiger Production angeleitet 
und befahigt werden. \Vahrend daher seine sprachlichen Lehr­
bücher die Theorie enthielten, wies er in den erwahnten Commen­
taren zu Pre>saikern und Dichtern nach, dass in diesen Mu-.tern 
die theoretischen Regeln der Grammatik, Rhetorik und Logik 
praktisch vorHigen, und betrachtete es als Sache des mündlichen 
U nterrichts, die theoretisch erlernten Regeln an den Texten 
herauszustellen und durch Uebungen Seitens der Schüler nachah­
men zu lassen. lm Einzelnen haben seine Commentare wesent­
lich folgende Einrichtung. N ach einer historischen Einleitm1g 
über Gegenstand und Gattung z. B. einer Rede, sind im Classiker­
texte selbst durch Buchstaben und Zahlen die rhetorischen Eigen­
thümlichkeiten cler Diction bezeichnet: mit a b c d werden die 
vier Arten des Tropus: Metonymie, Ironie, Meta ph er und Synek­
doche angezeigt; mit den Zablen 1-27 die verschiedenen Figuren. 
Ebenso sorgfalli:~· behandeln die Commentare die rhetorische In­
vention, die Haupttl1ri lr. nnd den Plan des Ganzen und die 
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Verbindung des Einzelnen und wenden sich namentlich den syllo­
gistischen V erhaltnissen im Einz.elnen zu. A us der verdeckenùen 
Hülle des rhetorischen Gewandes werden die U rtheile anf ihre 
einfachste Gestalt zurückgeführt und zu der entsprechenden Ponn 
des Syllogismus zusammengestellt. Dm·ch die vereinigte Kraft 
ali dieser Belehnmg in Verhim1ung mit angemessenen sachlichen 
Einzelbemerkungen soll dem Schüler ein moglichst. allseitiges Ver­
standniss des Gelesenen vermittelt und die Moglichkeit der Nach­
ahmung an die Hand gegeben werden. -

Viele dieser Gesichtspuncte sind für uns heutzutage selbst­
verstandliche Dinge, deren Berücksichtigung kein methoclischer, 
seiner eigentlichen Zwecke sich bewnsster Unterricht au~ser Acht 
lasst. Auclomarus Talaeus a\)er erkHirt, die der landHiufigen 
Praxis entgegenstehenden Versuche, in den Dichtern, Rednern, 
Historikern und Philosophen den rhetorischen beziehungsweise 
logischen 'usus' im Unterrichte nachzuweisen, und die Schüler 
an den U nterricht anschliessende münd1iche und schriftliche 
Uebungen anstellen zu lassen, --- diese Versuche seien fast ebens0 
gefahrlicb gewesen, ais Baren, 'J.1iger und Leoparden zu reizen. 
Zu den Gegnern des Ramus gehorte übrigens eine Zeit lang auch 
Adrianus Turnebus. Die Heftigkeit der gegen ibn bestehenden 
Erhitterung spiegelt sich noch nachher in dem poetischen Versuche 
eines Epitaphiums, welches .Jacob Pontanm;, Herausgeber eines 
poetischen Tirociniums, anf · den bei der Pariser Bluthochzeit er­
mordeten Ramus verfasst hat: Ram!1s, die furia doctorum hominum, 

_ wird bei seinem Erscheinen im Orens auf Antrag eines Classiker­
areopags wegen der Angriffe anf angesehene Auctoren zur ewigen 
V erdammnis vern rtheilt. 2) 

2) Tumulus Petri Rami, doctornm hominum Puriae, Parisiis trucidati 

M. D. L. XX. (vielmehr 1572, 26. Aug., also am dritten 'l'age des Kampfes). 

Luctisonnm post.qnam descendit Ramus ad Orcum 
Constitit ad stygias ut veheretnr aquas. 

Hîc misernm increpitans lethaei portitor amuis, 
Vectum iuridicos compulit ante viros. 

Conveniunt in quos calamum distdnxerat olim: 
Nimirum istorum pars munerosa fuit, 

Clarus Aristoteles, facnndi et Tullins oris, 
Porphyrius, Fabius, quosqne referre mora est. 

Hos inter caussam pro cunctis Tullius infit, 

Ob noxam ad poenas postulat buncce rapi. 
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N ach den obigen Andeutungen über elie innige Durchclringung 
von Theorie und Praxis in Grammatik, Rhetorik und Logik lmnn 
man zum Theil schon errathen, wie es in des Ramus praktischem 
Unterrichte zuging. Der ganze Lehrcursus clauerte sieben Jalll'e~ 

W enn ein Knabe, ohne dass er les en und schreiben konnte, zmh 
Unterrichte kam, so wurde er drei Jahre mit lateinischer und 
griechischer Grammatik beschaftigt. hauptstichlich mit lateinischer, 
weil Kirche7 Staat und Leben überhaupt das Vorherrschen der 
lateinischen Sprache fordere. Gang uncl Gliedernng dieses drei­
jahrigen Unterrichtes war mm folgender. lm ersten Jahre musste 
der Schüler viel schriftlich und mündlich clecliniren und conju­
giren, mehr nach praktischen Anweisungen al::; nach theoretischen 
Regeln. Von Syntax wurden nur sehr wenige Puncte vorgetragen, 
die ebenfalls dnrch praktische Beispiele aus irgend einem heiteren 
Gedichte erlantert wurden nach dem Grnndsatze: 

Os pueri tenerum balbumque poeta figurat. 
Als solche poetische Lectüre wurden benutzt Vjrgil's bncolisehe 
Dichtungen, Homer's Batrachomyomachie, eine Terentianische 
Komôdie; aber auch leichtere Pro sa ward sc hon gelesen, nament­
lich Ciceronische Briefe: kurz , das ganze erste Jahr ward ver­
wendet auf die 'Etymologie' der einzelnen Worter und auf Aneig­
nung eines gewissen W ortschatzes, so dass also der Sehüler im 
m·sten J ahre !esen, schreiben, decliniren nnd conjugiren lernte 
und auch sebou etwas Poetisches und Prosaisches las. lm zweiten 
Jahre ward die 'grammatische Etymologie' eingehender und um­
fassender, zugleich die . Lectüre aus Virgil, Cicero, Homer 1_md 
dazu ans Aristophanes (!) umfiinglicher. Jm dritten .labre kam 
die Syntax zum vollstandigen Vortrage) zugleich wurden die 
früheren U ebungen ausgedelmter; clenn wenn der Knabe vorher 

Tum sic a1loqnitnr. trcpitlam Gortynins um 1ram: 

lamne venit sceleri debita poona tno? 

Tune istos ausa cs, petulant.i earpere nwnm '? 

Tune istos ansa es, tnne docere vi ros? 
Nunc lue snpplicinm, et meritas solve ·improha poc11as, 

Enge scclesta, viris parcere disce bonis. 
Mox iubet aetentis ululautem tradere flarnmi s . 

Ramus enim flammas pascere dignus erat. 
'l'alia post obitnm sperabit praemia, quisquis 

Doctornm manes non requiesse shtit. 

Vgl. Jacobi Pontani 'T'yrocinium poeticum S. 401, Tngll]stadt lGOO. 
5 
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taglich vier bis sechs Verse auswendig gelernt batte) so memo­
rh·te er jetzt sechs bis acht, und wenn er im zweiten .Jahre ge­
lernt batte, über ein Thema sechs bis acht Zeilen zu . schreiben, 
so soUte er im dritten Jahre 7.wtHf bis achtzehn Zeilen zn Stande 
bringen; denn darauf lief, wie bereits angedeutet werden musste, 
die ganze Methode hinaus, dass der Schüler nicht hloss den ge­
botenen Lernstoff sich gedachtnissmassig aneigne und unter An­
leitung seiner J.Jelll'er, sowie dm·ch eigenes Meditiren, verstandniss­
massig erfasse und durchdringe, sondern auch darauf, dass er mit 
Hülfe des dargebotenen Stoffes zn mündlicher und sc1wiftlicher 
N achahmung und zuletzt zn selbstandiger Production befâhigt 
werde. .Tener receptive Theil des Unterrichts hiess Analysi~, 

dieser imitative · Genesis. 
lm vierten J abre folgte die Rhetorik, wobei ebenfalls Theorie 

nnd Praxis, Analysis und Genesis mit einander verbunden waren, 
In besondern Stunden wurden nach clem Lehrbuche die technischen 
Seiten der Rede, die Haupttheile in ihrer besQ.llcleren Behandlung, 
sowie der in Tropen und Figuren hervortretende Schmuck cler 
rhetorischen Sprache, desgleichen cler aussere V ortrag nach Mo­
dulation und Gesticulation behandelt. Anf Gruncl dieser theore­
tischen Anweisungen schloss sich mm an Vh·gil's Aeneis, an 
Cicero, Homer und Demosthenes die Analysis an. so zwar, dass 
die Schüler hier Tropen und Figuren und das ~echnische Rüstzeug, 
ferner den Plan im Ganzen und Einzelnen erkennen lernten. An­
leitung zum angemessenen Vortrag gab der Lebrer, indem er selbst 
viva voce vorlas. Die Genesis bestand darin, dass die Schüler 
zunacbst nacb einem gegebenen Vorbilde, nachher in freier Vveise 
ein Thema sei es in Versen oder Prosa scluiftlich behandelten 
und angemessen vortrugen. Zusammenhangende grammatische 
Belehrung ward in diesem vierten .Jahre nicht geboten, wohl aber 
unter steter Berücksichtigung und Anwendung fehlerloser Sprache 
die erworbene grammatische Kenntniss des Lateinischen und Grie .. 
chischen lebendig erhalten und erweitert. 

Anf der dritten Stufe der Studien, d. h. im fünften .Jahre, 
begann die Logik, wobei die in dem grammatischen und rhetori­
schen Unterrichte befolgte Methode beibehalten ward. VVahrend 
des ganzen fünftfn Jahres wurden die Hauptgesetze der dialeldi­
;.~chen Kunst na{;h leichtfasslichem Handbuche in je einer Stnndr. 
taglich vorgetragen, in 7.wei, oft sogar drei Stundeu repetirt, die 
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Schüler demu an clastüschen Hednern in der Aufsuchung uncl 
.Feststellung des Themas, in der Eruinmg der Urtheile und 
Schlüsse geübt, zur Anfertigung ahnlicher Arbeiten angehalten, mn 
f:\ÏCh zur spateren Behandlung freier 'rhemata zu befahigen. In 
ganz ~thnlicher Vveise suchten Laurentius Valla und Hudolf Agri­
cola, indem sie gegen die verwickelte Dialektik ihrer Zeit eiferten, 
den logischen Untersuchungen und Uehungen eine Richtung auf 
elie Rhetorik zu ge ben. Nicht bloss auf V erstandniss, sondern 
auch auf Nachahmung der Alten kam es an. Man las bei Ramus 
z. B. Cicero's Rede gegen Piso, stellte dabei das Historische heraus, 
erklarte das technisch Rhetorische und hob die Gedankengange 
und Schlussfolgerungen hervor. Nach diesem Beispiele ward nun 
ein allgemeineres Thema behandelt. Cicero sprach gegen Pis o: 
Ramus lieHs seine Schüler_ J~ach jenem Vorbilde 'in tyrannum et 

., perniciosum Reipublicae magistratum' schreiben und sprechen. 
Cicero vertheidigte den Milo; nach allseitiger rhetorisch-logischer 
Behandlung dieser Rede ward ein ahnliches Them a gestellt: 'Quod 
Cicero pro Milone contra Clodium dixit, nos pro forti et constanti 
principe contra sceleratum sicarium et latronem similibus argu­
mentis, similibus enuntiatis, similibus syllogismis, simili ordine, 
simili denique inventione et dispositione disserimus. Dieselbe ana­
lytisch-genetiscbe Behandlung scbloss sicb an Demostbenes, Homer, 
Virgil, Platon und Aristoteles an. Zusahlmenhangend ward Gram­
matik und Rhetorik im fünften Jahre nicht mehr gelehrt, aber 
der didaktische Gewinn früherer Jahre durch stete Zurückwei~ung 
und Anwendung sorgfaltig bewahrt. lm sechsten Jahre folgten 
die Elemente der Arithmetik und Geometrie, nebenbei fanden auch 
Musik und Optik Berücksichtigung. Einfach und verstandlich 
wnrden die mathematischen Regeln dargelegt und auf dem V'fr ege 
cler Genesis durch Anwendung befestigt. Daneben fai1den Decla­
mationen über mathematische Thesen Statt. Das sie ben te Jahr 
endlich war für naturwissenschaftliche Studien übrig. Hinsichtlich 
des Stoffes fand ein eklektisches Verfahren Statt: 'in octo primis 
Aristotelis voluminibus physicis multa est contra veterum opinio­
nes altercatio: imo physicae veritatis nulla prorsus est expositio: 
astrologiam assumimus pro libris Aristotelis de Caelo, qui praeter 
quaestiones alienas admodum nil habent: librorum de ortu et 
interitu solida theoremata quae paucissima sunt seligimus) omittimus 
quaestiones alienas: libros de Meteoris, de Anima diligentius 
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expendimus: li bell os reliquos de vit a, sensu, vigilia, somno, me­
moria, discipulis no~tris, ut per se jarn aliquid experiantur, p ri­
v at i rn unicuique legendos imperamus. Daneben fanden tagliche 
Recleübungen über allgemeine rrhemaia statt, so dass die Schüler, 
wie früher z. B. über Krieg und FTieden, so jetzt über Leben und 
Tod mit Anwendung der ilmen dm·ch I_Jectüre bekannt gewordenen 
Aristotelischen Beweise sprachen. Die früher erworbenen mathe­
matischen Kenntnisse wurden durch eine eingehenclere Behancllung 
des Euklid, wovon Ham us bereits 1645 eine lateinische Ueber­
setznng publicirt hatte, gesichert und erweitert. Desgleiehen ward 
im siebenten Jahre eine mathematisch begründete Physik vorgB­
tragen, zugleich ·aber wurden rhetorische und dialektische Uebun­
gen veranstaltet, um so grossere, je ülter inzwischen elie Schüler 
geworden. Zur Verschônernng der Rode und zur Bekraftigung 
der lleweisführungen wunlen mit den naturwissenschaftlichen 
Lehrstttzen naturwissenschaftliche Stellen '[,, B. ans Virgil's Geor­
gica> aus Ovid's Metamorphosen, aus Lucrez, Seneca und aus 
Plinius N aturgeschichte verbunden. -

So bilden wir denn, erkHirt Hamus, nach Ablauf des siebenten 
Jahres einen magistrum artium non nomine, secl revera ac veri­
tate, der lateinische und griechische Sprache, Grammatik, Rheto­
rik, Dialektik> Arithmetik, Geometrie und Physik selbst gelernt 
hat und Anclere lehren kann. 

:JYieines Erachtens liegt in dieser Methode viel Richtiges und 
Nachahmungswürdiges, und wofern wir, natürlich mutatis mutan­
dis, boute ahnlich verfahren, so dürfte mit der formalen Bildung, 
die wir bei unseren Schülern erstreben, sich auch ein sehr gesunder 
Realismus verbinden. 
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